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Die Rerrkelle .
Zu den merkwürdigsten Erscheinungen des Wirth -

schaftslebens der jüngsten Vergangenheit gehört die Ver -

emigung der großindustriellen Betriebe in Verbände ,
in Amerika Trusts ( sprich Trösts ) , in Frankreich

Syndikate , bei uns Kartelle genannt werden . Diese

Bestrebungen auf dem Gebiete der Großindustrie bedeuten

sinen entschiedenen Bruch mit den früheren Anschauungen
tu industriellen Kreisen , welche in dem freien Walten der

wirthschaftlichen Kräfte , in der unbeschränkten Konkurrenz
die Grundlage unserer Wirthschaftsordnung sahen . Daß
bei dem freien Spiel der wirthschaftlichen Kräfte die

wirthschaftlich Schwachen zu Grunde gingen , betrachtete
wan in den Kreisen der Millionäre und Milliardeure als

keinen Nachtheil , als aber der Kampf nicht mehr zwischen
den Kleinen und Großen stattfand , sondern nunmehr
Zwischen den Größten und Großen entbrannt war , da

begannen auch diejenigen , welche bis nun nur die guten Zeiten
der freien Konkurrenz genossen hatten , ihre Schattenseiten
Zu erkennen und es wurde erwogen , ob dem blinden

Wüthen der großen Unternehmungen gegen einander nicht
Einhalt geboten werden könnte .

Bezeichnend für die gleichartige Entwicklung der

Wirthschaftsverhältnisse in den verschiedenen Industrie -
' ändern war die Erscheinung , daß die Versuche zur Ver -

einigting der Industrie in Kartellen fast gleichzeitig in den

verschiedenen hochentwickelten Ländern begannen . Die

Krise Mitte der 70 er Jahre brachte dem Unternehmerthume
die Gefahr der Ueberproduktion zum Bewußtsein . Das

Unternehmerthum begann einzusehen , daß das Sinken der

Preise nicht die Folge eines unabänderlichen Naturgesetzes
W, daß es im Gegentheile hauptsächlich verschuldet wird

durch die anarchische Wirthschaftsordnung , welche Ueber -

Produktion und Preisfälle , Krisen und Katastrophen erzeugen

' "uß. Kamen nun die Unternehmer zu dieser Einsicht , so

wußte eine logische Erwägung sie zu dem Ent -

schlusse führen , durch Regelung der Produktionsweise
dem anarchischen Zustande unserer Wirthschaftsordiinng
e>n Ende zu bereiten und damit die sie schwer treffen -
. en Folgen dieser Produktionsweise aus der Welt zu

Ichaffen.
. Die Aenderung der Produktionsweise , welche seitens
der Unternehmer angestrebt wurde und wird , unterscheidet
Nd) gewaltig von der Aenderung , welche wir anstreben .
wünschen wir Produktion und Vertheilung des Produktions -
ertrages so zu gestalten , daß sie den wirklich Arbeitenden

"möglichst großen Nutzen bei möglichst geringer Arbeitszeit

Erschaffe, so gilt den Unternehiiiern einzig und allein die

Sicherung und Steigerung ihrer Profitrate als das er -
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la,ln�"�.weiteil Raum über der großen Stiege aber standen die

�nfcln für die vorhandenen Gäste , für die Ver -

bfls i , m
Freunde von Braut iind Bräutigam . Auch

l >o„ II Rotheilburg berühmte Prunkzimmer der Familie

bftrei ,
wit seinen seltenen Gemälden und kost -

ititb j, . üchch�ereien ivar offen ; hier sollten die Braut

beim i * Bräutigam mit den ehrwürdigsten Anverwandten

1111 Festmahl sitzen .

alte
uNd mit kundiger Hand ordnete Licsbcth , die

Sa f! wffuerin , das Tafelgeräth . Aber sie sah betrübt ans ,

». �mmerte des Fräuleins , das man eincin ungeliebten

vahm gab , nachdem es eben dem Kloster entronnen .

liellte sie die silbernen , niit kunstreichen getriebenen

"Welu . i�11 versehenen Humpen für den Würzwein ans die

8effis>.
' kdin Haus in Rothenburg besaß so schöne Trink -

v>it
die von Badcll . Agnesens Mutter kam heraus

' verweinten Augen , übersah prüfend die Zu -

gen n „ d zog sich schiveigend wieder zurück.

eer murinelte die Schaffnerin , „ivas soll s nnt all

da iff ?"chk. wenn das köstlichste Gut , wenn die Liebe nicht

Wcfa�0' 1 krasen die Festgäste ein in ihren bunten

' m ' die Männer meistens in niehrfarbigei, ,

strebenswerthe ; wie man sieht, gehen auch hier die Be -

strebungen der Arbeiter und Unternehmer weit aus -
einander . Irren würde man sich aber , wollte nian

meinen , daß die Kartellgründungen der Unternehmer für
die Arbeiter bedeutungslos wären , sie sind alles eher , wie

dies , sie bereiten eine weit stärkere Knechtung der Arbeiter

als die , welche die Arbeiter heute schwer tragen , vor .

Theoretisch genommen ist aber die Politik der Uiiternehmer
ein bedeutungsvolles Zngeständniß an die Arbeiter , denn

mit der Gründung der Kartelle gestehen die Uiiternehmer
die UnHaltbarkeit des von ihnen früher hochgehaltenen
Satzes von der Unentbehrlichkeit der freien Konkurrenz ,
eines der wichtigsten Grundsätze unserer Wirthschafls -
ordnung ein . Doch betrachten wir jetzt die Kartelle selbst
näher .

Erleichtert wurde die Gründung von Kartellen durch
die Schutzzollpolitik der europäischen Staaten . Hätte zu der

Zeit , wo die Gründung von Vereinbarungen den Unter -

nehmern durch die Verhältnisse aufgedrängt wurde , in

Europa und Amerika eine freihändlerische Zollpolitik ge -
herrscht , so wären Kartelle nicht so leicht zu Stande ge -
kommen , weil man die wichtigen Betriebe aller Industrie -
länder hätte vereinigen müssen , während es jetzt genügte ,
nur die jedes einzelnen Landes für sich zu vereinigen .
Wenn wir das auch zugestehen , so wäre es doch unrichtig
zu behaupten , daß eine freihändlerische Zollpolitik das Zu
standekommen von Kartellen nicht nur hinaus�
geschoben , sondern sogar verhindert hätte . Beweis für die

Richtigkeit der Behauptung ist die Thatsache , daß
das freihändlerische England Kartelle besitzt und daß
die Gründung internationaler Kartelle in letzter Zeit nicht
nur angebahnt wurde , sondern daß auch solche schon zu
Stande gekommen sind.

Wer die Vortheile des Großbetriebes gegenüber dem

Kleinbetriebe kennt , der muß sofort erkennen , daß die

Kartelle unter weit günstigeren Bedingungen arbeiten

müssen , als die nicht kartellirten Gewerbebetriebe . Sind

die Vortheile des Kartells für den Unternehmer fest -
stehend , so ist es auch ebenso gewiß , daß die nicht
kartellirten Betriebe den Kartellen gegenüber ebenso im

Nachtheile sind , als die Handwerksbetriebe den Fabriken ,
so wie Erstere in steter Gefahr sind , von den Letztere «
aufgesaugt zu werden , so schweben die unabhängigen Groß -
Unternehmungen in gleicher Gefahr seitens der kartellirten

Betriebe . Die Kampfesmittel , welche den Kartellen hierbei zur
Verfügung stehen , sind weit gewaltigere , alsdie , über welche die

nicht kartellirten Unternehniungen verfügen . Unter den Waffen
des Kartells spielt der wohlorganisirte Boykott die größte
Rolle ; boykottet wird Jeder , welcher andere Preise verlangt
als die Kartelle , welcher trotz der Vertheilung der Absatz -

enganliegenden Gewandungen mit geschlitzten Aer -

nieln , mit wallenden Federn ans dem Barett
oder dem Hut , Viele in kurzen seidenen Mänteln , Alle mit
dem Degen an der Seite . Die Frauen in Prachtgewändern
von allen Farben ; da sah man Brokat mit Gold , kostbare
Stickereien auf blauem , rothem , schwarzem und weißem
Grund , die Aermel lang hinabhängend , geschlitzt und ver -
brämt . Alles mit Perlen und Edelsteine » besäet ; um den

Hals goldene Ketten und Schnüre von Korallen , Ringe mit

funkelnden Steinen an den - Fingern , auf dem Haupte
manchmal spitze , manchmal turbanartige Hauben , mit lang
hinabivallendem Schleier , hinter sich die lange Schleppe her -
schleisend .

Anton von Badcll empfing mit freundlichem Ernst die
bunte Gesellschaft und führte sie nach der Prnnkstnbe , allwo
man bald sehr gedrängt stand , so daß die Nachkommenden
auch auf dem Flur sich häuften .

Nun kam auch Herr Jörg Spelt , begleitet von einem
Schwärm seiner Jugendgenossen . Fast macht ' es scheinen ,
als hält ' er die Laune , an seinem Hochzeitstage ganz bc -
sonders geckenhaft auszusehen . Sein schmales bartloses Ge -
ficht erschien schier knabenhaft unter dem mächtigen Hut mit
der weißen Feder ; sein zcisiggrünes Wamms und sein gleich -
färben Mäntelein mochten eher andeuten , es ginge zu eipem
Faschingsvergnügen , als zum ernsten Bund für ' s Leben . Er
war in ausgelassener Stimmung und sprang mit den spitzen
Schnabelschnhen tänzelnd die Treppe im Badell ' schcn Hause
empor . Die Glöckchen an den Schnabelschuhen klingelten ,
sie waren eine Geschmacklosigkeit jener Zeit . Als der alte
Balthasar das Schellengeläute hörte , schüttelte er unmuthig
sein greises Haupt . „Sollte man doch meinen , ein
Hansnarr sei in dieS Haus eingezogen, " brummte er

gebiete seitens der Kartelle in denselben Konkurrenz zu
bieten wagt und wer unter anderen Bedingungen zu pro -
duziren sucht , als es von den Kartellleitern beliebt wird .
Diese Drohungen werden von den Kartellen nicht nur aus -
gesprochen , sie werden auch ausgeführt , Kontroibureaus
überwachen die Produktion , eigene Verkaufsstellen entziehen
den Mitgliedern der Kartelle die Beziehungen mit den
Kunden und zwingen sie, ihre ganze Produktion der Kartell -

leitung abzutreten , diese bestimmt , wieviel produzirt wird .
sie entschädigt die einzelnen Unternehmer , denen sie Minder -
Produktion aufträgt , sie unterbietet alle dem Kartell sich
nicht anschließenden Unternehmer und stellt sie so vor die
Alternative : Bankerott ihrer Unternehmungen oder Anschluß
an das Kartell .

Zur Hebung der Produktion werden gemeinschaft -
liche Versuchsstationen angelegt , auf denen neue Er -

findungen geprüft und gemacht , bessere Arbeitsmethoden
erforscht , die Rohstoffe auf ihre Eigenschaften untersucht
werden . Zentralsammlungen von Modellen und Fach -
werken werden eingerichtet , um die Mitglieder in allem ,
was ihre Branche berührt , auf dem Laufenden zu er -
halten . Es giebt Verbände , welche bereits die Transport -
tarife beeinflussen . Andere bilden sich wechselseitig
Werkleiter aus , die mit der einfachsten Handlangerei in ,

kleinsten Etablissement beginnend nach und nach die

Reihenfolge der Betriebe durch zu machen und die ganze
Stufenleiter von der unqualifizirten zur geschickten Arbelt ,
vom Tagewerker zum Ches - Jngenieur zu erklimmen
habend ) So sehen wir als das Ziel der Kartelle Ver -

einheitlichung der Rohstoff - Beschaffung , die Ausbildung
der Arbeiter , der Produktion , des Waarenvertriebs oder
mit anderen Worten die vollkommene Eingliederung der

Einzelunternehmung in das Kartell , das Aufhören der Selbst -
ständigkeit der einzelnen Unternehmung und die Bildung
einer höheren Produktionsform . An Stelle der selbst -
ständigen Leitung der einzelnen Unternehmung seitens des

Besitzers tritt ein Heer von Beamten unter dem Kommaudo
eines Direktoriums , das den gesammten Produktions -
prozeß aller Fabriken eines Industriezweiges leitet , das
Geschäftsvermögen verwaltet , alles leitet und den früheren
selbstherrischen Unternehmer zum Beamten oder
Pensionär des Kartells degradirt . All ' dies ist freilich
heute noch in der Entwicklung , noch werden in vielen In -
dustrien erst tastende Versuche zur Kartellirung gemacht ,
während in anderen wie in der Walzeisenindustrie man

*) Dr . Bruno Schönlank , die Kartelle . Beiträge zu einer
Morphologie der Unternehmerverbände in Dr . H. Braun ' s Archiv
für soziale Gesetzgebung und Statistik , Iii . Band S . 507 . Wir
entnehmen dieser Arbeit auch im Folgenden einzelne Aus -
führungen .

unmuthig iu sich hinein . Auch ihn jammerte seiner
jungen Herrin .

„ Was brummt Ihr da , Alter ? " frug Spelt hoch -
müthig .

Balthasar verbeugte sich, aber er sagte nichts .
Schon hatte Spelt eine grobe oder boshafte Bemerkung

aus der Zunge , aber einer semer Freunde stieß ibn an . Er
fuhr herum und stand still , denn die Gäste aus dem Haus -
flur bildeten Spalier .

Agnes , seine Braut , kam laugsam herangeschritten .
Die männlichen Gäste entblößten ehrerbietig die Häupter ,die Frauen und Jungfrauen verneigten sich.
Agnes trug ein Gewand von weißem Atlas ; der lange

Brautschleier wallte in reichen Falten über die stolze Gestaltmit dem herrlichen Wüchse hinab . Der Brautkranz zwrtedas üppig unter dem Schleier hervorquellende blonde Haar .
Todtenblaß war das schöne Antlitz ; die Rosen waren
von den Wangen der Jungfrau gewichen . Aber
in den wunderbaren schwarzen Augen Agnesens
glühte ein schier unheimliches Feuer . Sie schlugdie Augen nicht verschämt nieder , wie sonst wohl eine Braut
zu thnn pflegt , sondern schaute stolz und herausfordernd um
sich. Manch Männerauge senkte sich vor iyres Blickes
Glnth .

Bewundernd und bedauernd sahen die Männer , neidischund schaudernd die Frauen und Jungfrauen auf die Braut .
Sie ahnten alle , daß hier etwas Ungewöhnliches sich ereignenwerde .

Jörg Spelts hatte sich auf eine halb scherzhafte Anrede
vorbereitet . Leichtfertig , wie er bisher durch das Leben ge -
schwärmt , wollte er sich auch in die Ehe hineinstürzen ;
was kün , Merten ihn die Gedanken und Gefühle seiner



schon fast am Ziele angelangt ist. Aber uberall auf dem

ganzen Jndustriemarkte zeigen sich die Bestrebungen zur
Kartellirung , wie sehr diese zunehmen , ersieht man aus
einer Zusammenstellung der Zeitschrift „Industrie " , des

Organs der Kartellbestrebungen , welche im Jahre 1888 in

Deutschland 54 und im Jahre 1889 schon 90 Kartelle

nachmies .
Ueber dieses rasche Wachsen der Zahl der Kartelle

braucht man nicht erstaunt zu sein, denn die steigenden
Gewinne der kartellirten Unternehmungen , die oft im auf -
fallendem Gegensatze zu direkten Verlusten oder viel

niedrigeren Gewinnen der nicht kartellirten Unternehmungen
stehen , bieten den Unternehmern genügende Veranlassung ,
sich mit güldenen Ketten an die Kartelle fesseln zu lassen ,
hierzu kommen noch die immer häufigeren Boykotts ,
Drohungen der Kartelle , welche den einzelstehenden Unter -

nehmern die Wahl stellen ins Proletariat hinabzusinken
oder sich der Despotie der Kartellorganisation zu fügen .
Es ist wenig erstaunlich , daß ersteres gewählt wird . Dann
kommt noch in Betracht , daß der einzelne Unternehmer
sich willig den Preisbestimmungen des Weltmarktes fügen
muß, während die Kartells die Preise selbst bestimmen ,
denen sich die Konsumenten fügen müssen . Ueber die

eigenartige Preispolitik der Kartelle , welche dem Jnlande
hohe Preise diktirt und dafür im Auslande die dortigen
Konkurrenten tief unterbietet , war in diesen Blättern schon
häufig die Rede , so daß wir uns mit diesen Hinweis
begnügen können .

Wir haben nur noch die Stellung unserer Partei zu
den Kartellen festzustellen . Weit entfernt sind wir von
dem Standpunkt der kleinbürgerlichen Parteien , der

Zünftler und der Antisemiten , welche die Unterdrückung
der Kartelle durch die Staatsgewalt fordern , wir sehen
in den Kartellen Produkte der modernen wirthschaftlichen
Entwickelung , die zu hemmen wir nicht das mindeste
Interesse haben . Wohl bergen die Kartelle durch die

Ansammlung einer ungeheuren Kapitalmacht eine Gefahr
für die gewerkschaftliche Bewegung in sich, denn es wird

schwieriger sein , bessere Arbeitsbedingungen von einem

Kartelle , als von einzelnen Unternehmungen durchzusetzen ,
weil die den Lohn kämpf fordernde Konkurrenz des Unter -

nehmers durch die Gründung des Kartells in Wegfall
kommt und der Kartell stets länger warten kann , als
der Eiuzelunternehmer . Dies muß uns zur strammeren
Organisation der Gewerkschaften veranlassen . Wir müssen
der Zentralisation der Jnoustrie die Zentralisation aller

gewerkschaftlichen Kräfte entgegensetzen und mit dem Geist
der Solidarität alle , auch die heute der Arbeiterbewegung
fernstehenden Arbeitermassen erfüllen . Wir übersehen also
keineswegs , daß die Kartelle den Kampf des Tages uns

erschweren , aber andrerseits entwickelt sich durch die

Kartelle eine über alle Erwartung rasche Zentralisirung der

ganzen Industrie , welche gleichbedeutend ist mit der Vorarbeit

für eine sozialistische Gesellschaftsordnung . Ist die Akku -
mulation der Betriebe auf die Spitze getrieben, dann tritt der

Umschlag ein , die Expropriateure werden expropriirt , an
Stelle der privatkapitalistischen Wirthschaftsordnung tritt
die gemeinwirthschaftliche , an Stelle der Mehrwerth -
aneignung der vernünftige Arbeitsertrag . So sehen wir
in den Kartellen die Todtengräber der heutigen Gefell-
schaftsordnung , gleichzeitig aber Diejenigen , welche wider

ihren Willen kräftig an dem Bau der neuen Gesellschafts -
Ordnung im Wetteifer mit uns schaffen .

Kriefe aus Frankreich .
Die Sparkassen vor den « Abgeordnetenhaus .

Paris , 8. Dezember 1890 ,

Die Sparkassen waren vor wenigen Tagen die Ursache eines

Scharmützels im Parlament . Die Radikalen , die sich von ihrer
Schlaffheit anfznrnlteln beginnen , haben den Versuch gemacht , bei
dieser Frage Herrn Rouvier aus dem Finanzministenmn heraus -

Braut ? Die Väter hatten die Sache ja ausgemacht , wie

sich ' s geziemt .
Aber als er in Agnesens ernstes Antlitz mit den glühen -

den Augen sah , erstarb ihm der Scherz auf der Lippe , mit
dem er sie anreden wollte . Er schlug seine Augen nieder

vor ihrem durchdringenden Blick , der ihn anklagte , ein Lebens -

glück frevelhast zerstören zu wollen . Sein Üebermuth ver -

flog, er fühlte sich als Angeklagter und wie uni sich vor der

Verantwortlichreit für das , was kommen würde , zu ver -

wahren , sprach er mit leicht vibrirender Stimme :

„ Dem weisen Rathschluß unserer Väter gehorchend führe
ich Euch zum Altar . "

Agnes sah ihil durchbohrend an ? dann kräuselte ihre
Lippen ein bitterer Spott und sie antwortete :

„ So nehmet denn in Empfang , was die weisen Väter

Euch zugesprochen . "
Verwundert sehen sich die Gäste an . Das war ein

seltsamer Wortaustausch zwischen Zweien , die in so kurzer
Frist sollten verbunden sein für ' s Leben .

In diesem Augenblick aber trat Sibylle von Badell ,
Agnesens zärtliche Nlutter , unter die feierlich Versammelten .
Thränen rannen über das ehrwürdige , vieldurchfurchte Gesicht
der Matrone . Schluchzend umarmte sie die Tochter .

„ Geh ' mit Gott , mein liebes Kind ! " sagte die Mutter

in ihrer alten frommen Art .

Agnes ward weich . Sie sprach kein Wort , aber sie hielt
die Mutter lange umschlungen .

Dann kam Herr Anton voir Badell mit dem alten

Spelt und man ordnete den Zng .
Eine unabsehbare Menschcnmasse erfüllte den Herren -

markt . Alle wollten sie sehen , die schöne und stolze
Patriziertochter , die aus dem Kloster gegangen war und

nun , wie man wußte , wider ihren Willen an den leichten
Gesellen , den Jörg Spelt , verheirathet werden sollte .

Der Hochzeitszug war nicht groß , aber überaus glänzend .
Die Blicke der Masse waren vor Allem ans die Braut ge -

richtet , die nicht rechts nock links sah . Jörg Spelt sah
weder leichtfertig noch glücklich drein . Als man bei

der Trinkstube vorüber kam , erschienen ewige der

lustigen Brüder , die alldort mit ihm zu zechen gewohnt

zutreiben . Herr Clemenceau , der Achill aus der komischen Oper ,
hatte schon vorher sein Farniente aufgegeben , um Herrn Etienne ,
den Minister der Kolonien , bei Gelegenheit Tonkins anzugreifen ;
sein Adjutant , Herr Pelletan , hat den Feldzug um die Spar -
lassen geleitet . Einen Augenblick glaubte man die Stellung Rou -
vier ' s kompromittirt . Die Radikale » , die sich in dieser Berathnng
wieder einmal als politische Nesthocker , wie sie es nannten , und

jeden Tag als Verräther an ihrem WahlprogramM gezeigt
haben , waren bei alledem nur Werkzeuge Constans , der sich
Rouvier ' s und Freycinet ' s entledigen will , wie er sich schon
Tirard ' s entledigt hat , der sich beim Anbau von Kohl über sein
Rathspräsidium zu trösten sucht. Aber Rouvier ist ein Mann
ans anderein Holze und überdies auch der Vertreter , den Roth -
schild in die Finanzen geschickt hat ; er hat sich allen Ernstes ange -
schickt , das ganze Ministerium bei dieser Frage zu kom -

prowittiren . Als die Kammer , die nichts begehrt als ein sried -
liches Leben , bemerkte , das ; sie das ganze Kabinet vernichte , wenn
sie ihn niederkämpfe , zog sie sich vom Kampf zurück . Rouvier ist
Sieger geblieben über alle Verbündeten ; er wird sein Budget
durchsetzen , kommt Anleihe und neuen Steuer » . Was liegt daran ,
daß sein und des Ministeriums Feldgeschrei bei de » Wahlen von
1889 war : Keine Anleihe ! Keine Steuern ! Wer hätte je seine
Wahlversprechnngen halten wollen ?

Keineswegs sind es die parlamentarischen Ränke , die diese ?
allgemeine Interesse hervorrufen , sondern der Gegenstand der

Verhandlungen selbst ist für uns Sozialisten interessant . Er hat
mit jener unbarmherzigen Klarheit des elektrischen Lichtes die

Zärtlichkeiten der Kapitalisten für die Volks - Sparkassen gezeigt .
Sparet ! Sparet an Eurer Nothdnrft und Nahrung ; sparet

an Euren und Eurer Frauen und Kinder Bedürfnissen ! Spart
überall und alle Zeit ! Das ist der einzige Refrain , den die Herren
Sparsrenndc , Moralprediger , Politiker und Philanthropen in allen
Mißtönen seit einem Jahrhundert den Arbeitern singen , die
kaum wissen , wie sie von ihren Löhnen ihr Leben fristen sollen .

Man hat Alles in Bewegung gesetzt , um das Volk zum
Sparen anzustacheln . Es wurden öffentliche Kassen errichtet ,
damit seine Sparpfennige aus dem Bereiche jeder Versuchung zum
Ausgeben kämen : denn in Wahrheit , bleibt das Geld zu Hause
und die Frau braucht ein Kleid , die Kinder Stiefeln und der
Vater wünscht ein wenig mehr Bier und Fleisch , » m seine er¬
schöpften Kräfte aufzufrischen , dann greift man gleich in die Spar -
büchse ; aber zehnmal überlegt man sich ' s , wenn man das Geld
von der Sparkasse holen muß .

Man wollte die Tugend deS Sparens schon beim Kind ent -
wickeln : In allen Gcnieindeschulen hat man Schülersparkassen ge -
schaffen , bei denen die Knaben und Mädchen ihre halben Sous -
Stückchen deponiren anstatt sie für BonbonS auszugeben , die , wie
die Moralisten des Sparens sagen , den Zähnen schädlich sind .

Das System ist sinnreich : Der Schnllehrer kauft ihnen Marken ,
die sie in ein Büchelchen einkleben ; wenn sie eine gewisse Anzahl
dieser 2 Sous - Marken zusammen haben , erhalten sie ein Spar -
kassenbuch .

Damit nun die Arbeiter in jedem Augenblick sparen können ,
hat man alle Postämter in Filialen der Sparkasse umgewandelt ,
sodaß nun die Hausfrau zu zeder Tageszeit , wenn mich nicht mehr
als ein 20 Sous - Stück hinbringen kann . Kurz , die bequemsteMethode
zur Sammlung und Zentralisirung der Volksersparnisse ist vom
Bourgeoisstaate eingeschlagen worden .

um die kleinen Leute die Reize des Sparens auch recht kosten
zu lassen , gewährt der Staat den Deponenten , bei Gott ! mit
schwerem Herzen , eine Verzinsung zn 4 pCt . Es ist wunderbar !
Jeder , und hat er nur 5 Frank deponirt , wird ein Kapitalist und

zieht Profit aus seinem Kapital . Napoleon III . wollte zur
Sicherung seiner Machtstellung das Interesse möglichst vieler an
den Staatskredit und die Lage der Börse fesseln . Er veränderte
das System der Staatsanleihen : anstatt sie nämlich durch Ver -
mittlung der großen Bankiers zu machen , wie es sich bewährt
hatte , wandte er sich direkt an das Publikum , indem er gleich -
zeitig die Taxe für die Subskription aus ein Minimum von
100 Franks herabsetzte . Der Zug war genial ; vermochte er auch
nicht das Kaiserthum zn retten , so lockte er doch die Ersparnisse
der Bauern aus ihren jahrhundertelangen Verstecken , setzte sie in

Bewegung und ließ sie mittanzen in dem tugendsamen Millionen -
walzer , den die kosmopolitischen Bankiers , jene internationale
Gannerbailde , aufführten .

DiekleinenPhilister malten sich voll Entzücken aus , wie dieSpar -
büchse , vor jede Thür gesetzt , die armen Teufel in Kapitalisten
umzaubern und als notwendige Folge die Kapitalistenherrschast
bcsestigen würde , die beste aller möglichen Herrschaften . Aber die
Sparhelden und die Menschenfreunde haben das Volk nicht das
Sparen schätzen gelehrt . Sobald die in den Sparkassen hinter -
legten Summen eine beträchtlichere Höhe erreichten , wurden sie
ein Gegenstand kapitalistischer Gelüste .

Tie Grundbesitzer meinten , da sie schon den Grund und
Boden aufgekauft hatten , nun auch ein Recht auf die Ersparnisse
des Volks zn haben ; sie erhoben zuerst ihre Ansprüche .

Als die Landbesitzer nnter Louis Philipp Geld nöthig hatten ,
um ihren Boden nach den neuen Fortschritten der Landwirthschaft
auszubeuten , ergriffen sie ein Mittel , das gerade vorher ihre
Brüder in England angewandt hatten : sie wendeten sich an die

waren , am Fenster , und schnitten allerlei Grimassen . Aber

er sah nicht nach ihnen empor .
„ Ah, ein tvuuderschöncs Fräulein, " meinte ein rußiger

Schmiedegefell , der von einem Prellstein an der Ecke der

Hafeugasse dem Zuge zusah . „ Tic ist auch nicht für den

Leichtfuß , den jungen Spelt , gewachsen . "
„ Und für Dich noch weniger, " meinte die lange Poppin ,

die Bäckermeisterin , die neben ihm stand . „ Bei den Ge -

schlechter », da wird nicht nach dem Herzen gefragt . Da

geben sie sich zusammen , ob sie passen oder nicht , wenn mir
die Goldgulden in der Truhe klingen . "

„ Wohl gesprochen , Meisterin, " antwortete der Gesell ;
„ aber die hat ein Feuer in den Augen , wie kein Goldgulden
glänzen mag ; also Hab' ich ' s noch nicht gesehen ! "

„Hätt ' st es nöthig . Dich in das hochmüthige Fräulein
von Badell zu vergasten, " sprach spottend die Meisterin , aber

der Gesell hörte nichts davon , seine Augen hingen an der stolzen
Erscheinung der blassen Braut mit den dunkeln Gluth -
äugen .

Der Hochzeitszug langte bei der Hauptkirche an und be -

wegte sich durch den Haupteingang , dessen mächtige Thor -
flügel weit geöffnet standen , hinein . Das Brautpaar trat vor

den Altar , wo der Hauptpfarrer , Doktor Denschlin , seiner
harrte . Ein Blick voll wilder Wehmuth aus den Augen
des Pfarrers streifte die Braut , ein kaum bemerkbares vor -

ächtliches Zucken lief um seine Mundwinkel , als er den

Bräutigam ersah . Die Bänke der Kirche waren dicht besetzt .
Rechts war die zahlreiche nnd mächtige Sippe des Spelt
versammelt ; die von Badell hatten nicht viel Anverwandte

und diese standen links .

In stolzer Haltung trat Agnes vor den Altar ; ihre
Augen funkelten noch ausdrucksvoller als zuvor .
Da drüben , ans der linken Seite , da lehnte an einem Pfeiler
der geivaltige und streitbare Äauernhauptmami , Lienhart
von Schivarzenbronn , um ihn ein halbes Dutzend Rothen -
burger Bürger , verwegene Leute , die sie wohl kannte . Da

war Hanns Kretzer , der Wirth , Kilian Etschlich , der Tuch -
scheerer , Lorenz Dien ; , der Kürschner , Fritz Dalk , der Metzler ,

tanns Mack , der Weingärtner , und ihrer noch eine Anzahl .
uch Fritz Mölkner von Nortenberg war da ; alle waren

Regierung und forderten sie im Jahre 1840 auf , eine landwirlh '

schaftliche Kreditbank zu gründen : da man sagte , es fehle nr.

Geld , erwiderten sie , das Geld sei gefunden ! Man brauche nur

die Depositen der Sparkassen zum Baarfonds der landwirthschall -

liehen Bank zu nehme » . Louis Philipp , der nach der Freund¬
schaft der Grundbesitzer kein Begehren hatte , da er J«

in der Hauptsache der legitimistischen Opposition angehone ,

spielte den Ehrenmann : „ Die Sparkassen angreifen, " sagte u>e

ihm verschriebene Seele , der Präsident Dupin , „ das heißt eweu

Diebstahl begehen !" „ .
Aber was das orleanistische Königthum , dem der streng

Guizot die Devise gab : „ Bereichert Euch mit allen Mitteln .

nicht fertig brachte , der dritten parlamentarischen Republik , deren

Wahlspruch lautet : „ Stehlet mit beiden Händen ! " ihr ist es ohne

Skrupeln gelungen . Vor einigen Jahren unter dem Ministerium
Tirard stieg die schwebende Schuld auf die ungeheure Summe

von 1200 Millionen ; es bedurfte einer Anleihe , um sie zu reg »'
liren . Jndeß , da man eben eine Anleihe von einer Milliarde

erhoben hatte , die mit einer Schnelligkeit von mehreren Hunden
Millionen im Jahr verschwunden war , durfte man nicht daran

denken , dieses Unternehmen zu wiederholet bei Strafe , den nega -
live » Erfolg der russischen Anleihen sich erneuern zu sehen .
Tirard beseitigte die Schwierigkeit und nahm die 1200 Millionen

aus der Sparkasse . Tie Legitimisten , noch im Andenken daran ,

daß ihnen der Schlüssel zur Sparkasse verweigert worden war ,

zeigten sich sittlich entrüstet und schrien Zeter , daß man da »

Volk bestehle ! — Aber dieses gute Thier von Volk ist

so gewöhnt , beftohlen nnd mißhandelt zu werden , W

es nichts sagte und noch gar Genngthuung darüber

empfand, ' daß seine Ersparnisse zur Ausgleichung des Budget »
dienten . Es war eine Anzapfung von mehr als einer Milliarde
nnd nur » m der Verschleuderungs - und Raubsucht der

Opportunisten willen .
So hatte Tirard die Depositen in das große Buch der

Staateschuld eingetragen .
Allein die Sparpfennige der Sparsamen haben noch ernstere

Feinde : Die Banquiers ! Diese Herren vom Golde wünsch » ' -
daß der Staat auf alle Weise dos Sparen erleichtere ; aber sie

beanspruchen für sich allein die Verwaltung des Volksersparnisse .
Der Staat , sagen sie, schafft eine große soziale Gefahr , indem er

das Geld in den Kassen verschließt ; er hindert sie an nutz »

bringenden Unternehmungen mitzuwirken . ( Temps , vom

6. XII . 1890 . ) Der Staat giebt den Deponirenden eine zu höh «

Verzinsung bei 4 pCt . „ Man setze den Zinsfuß herab, " sagt der

gleiche „ Temps " , „ und zwar so, daß die Verminderung genüge ,
um das Institut der Sparkassen auf seinen eigentlichen Charakter
zurückzuführen . Sie sollen eine Schöpfung für die Vorsorglichkeit
sein , aber nicht in eine Staatsbank ausarten , indem sie den todten

Kapitalien eine Bevorzugung gewähren . " Das heißt mit anderen
Worten : zahlt einen so geringen Zins , daß ine Sparenden
schleunigst ihre Depositen zurückziehen und zu den Bankiers tragen ,
die einen höheren Gewinn versprechen .

Es ist nicht neu , daß die Bankiers diese Herabsetzung de »

Zinsfußes fordern : Zu Anfang des Kaisertbums unternahmen st«
einen sehr rührigen Feldzug , um sie zu erreichen , aber die PoliM
Napoleons , der das Vertrauen des Volkes zu gewinnen trachtete ,
wagte nicht den Bankiers zu willfahren und den Zinsfuß der

Sparkassen anzurühren . Das Kapital schnaubte vor Wuth .
Unlängst haben verschiedene Finanzkatastrophen , vor allem

der Panainakrach , der mehr als eine , ausschließlich aus kleine »

Börsen stammende Milliarde verschlang , die kleinen Bourgeois ,
die gewöhnt waren , ihre Ersparmsse auf die Kassen zu bringen ,
in nicht geringen Schrecken versetzt . Da kein Depositum die

Summe von 2000 Frks . überschreiten kann , führten sie mehren
Kontos auf die Namen ihrer Kinder und Frau : so erhebt sich
die Summe der mehr als 1000 Frks . betragenden Depots heust
zu der enormen Zahl von 1040 Millionen . Welches Herzeleid
für die Bankiers ; wehr als anderthalb Milliarden dürfen sie nichl

zu ihren Taschenspieler - Künsten verwenden und unter Hokuspokus
verschwinden lassen !

Schleunigst ! Diesem betrüblichen Stand der Dinge mup
ein Ende gemacht werden ! Das hat Herr Rouvier ,

Finanzminister der dritten parlamentarischen Republik , unter -
nommen . Der Staat , so sagte er in der Kammer , bezahlt z»

theuer , wenn er 4 pCt . giebt , denn der Preis des Geldes ist z»

dieser Stunde 0,85 pCt . ; ich schlage darum vor , den Zinsfuß der

Sparkassen auf 8,50 pCt . herabzusetzen . Bei diesem Preis «
werden wir einen Gewinn von 7 Millionen pro Jahr heraus '
schlagen .

Man hätte erwarten sollen , daß die Radikalen protestirten ?
in Wahrheil , sie protestirten , aber nur , damit die Zinstaxe aus

8,25 pCt . herabaedrückt werden sollte . Wenn Ihr nur 8,25 pCl .
gebt , rief Herr Pelletan , der Adjutant Clemenceau ' s , werdet Jt
einen Ilebcrschuß von 17 Millionen erzielen , die Euch zur Aus -

glcichung des Budgets dienen werden . Durch solche Anträg «

hoffen die Radikalen ihr Ansehen bei den sparenden kleine »

Bourgeois , die das Gros der radikalen Armee bilden , wieder

herzustellen !
Die Radikalen hatten das Maß überschritten ; Rouvier selbst

fand , daß sie zn weit gingen . Da wurde von reaktionärer Seite ,
allen voran von einem großen Papierfabrikanten , Herrn Laroche -

der neuen Lehre zngethan und Lienharts Freunde . Jetzt
ivußte AgneS , daß sie unter kräftigem Schutze stand , was

sie auch thun mochte .
Der Gefühle Widerstreit tobte in ihrem Busen , der sich

schneller hob und senkte . Mit Widerwillen und Grauen dachte
sie an den Mann , dem sie in wenigen Minuten auf immer
verbunden sein sollte . Aber wenn sie ihn ablehnte — sie sah
das von Zorn und Wuth entstellte Gesicht ihres Vaters , sie
hörte seinen furchtbaren Fluch , sie sah das thränenüber -
strömte trostlose Antlitz der Mutter , nein , sie war ihrem
Schicksal verfallen , sie konnte nicht widerstreben . Wie

dichter Nebel lagerte es sich nm ihr Gehirn und durch de »

Nebel brach plötzlich ein lichter Strahl , sie sah in das schöne
und kühne Antlitz Florian Geyers . —

Im Sturme der sich jagenden und überstürzenden
Gedanken hatte sie dem Pfarrer gar nicht zugehört , der nun

die Hände deS Brautpaares in einander fügte und sprach '
„ Und so bekräftiget , was ich verkündet , mit einem

lauten nnd vernehmlichen Ja ! "

„ Nein , tausendmal Nein ! " schrie es in Agnesens
erregtem Herzen , als sie sich wandte und das Traumbild
von Florian Geyer durch den Anblick des verhaßten anfge -
drungenen Bräutigams verdrängt ward . Und ehe Jörg
Spelt aus die Frage des Priesters antworten konnte , riß

sie ihre Hand ans der seinen und rief mit lauter , klare "

Stimme :

„ Nein ! Nimmermehr ! "

Ter Eindruck dieser That , die Niemand erwartet hatte,
und die den guten Rothenburgern unerhört erschien, war ei »

unbeschreiblicher . Sogar der Hauptpfarrer sah einen Angem
blick bestürzt darein , denn so etwas war ihm noch nichs
vorgekommen . Jörg Spelt war erst wie niedergedonnert j
dann aber trat er zwei Schritte zurück und rief Agni »
drohend zu :

„ Wie wöget Ihr einen Mann also behandeln ? "
Aber Agnes ließ sich nicht einschüchtern , sondern am '

wartete stolz :
„ Ihr seid kein Mann ! "

( Fortsetzung folgt . )



Joubert , einem ebenso warmen Menschenfreund , wie geschickten
Ausbeuter seiner Arbeiter , der Vorschlag gemacht , die Zinstaxe
abzustufen : sie auf 4 pCt . zu halten für Depositen unter
400 Franks ; auf 3,50 pGt . für solche von 400 —600 Franks , auf
3 pCt . bei 500 —1000 Franks und auf 2 pCt . bei noch höheren
Summen .

Der Vorschlag ist geschickt in jedem Punkte ; die 4 pCt . reizen
die kleinen Deponenten an , ermuntern sie zum Sparen und bald
haben sie ein Kapital von mehr als 1000 Frks . zusammenge¬
bracht . Der Zins wird nun so gering , daß sie sich versucht oder

vielmehr gezwungen fühlen , es den Bankiers hinzutragen , welche
ihnen 0 — 10 pCt . versprechen und , je höher dieser große Zins
getrieben ist , um so rascher ihre Kapitalien verschleudern .

Diese zynische Diskussion , die sich mehrere Tage hinzog , war

außerordentlich lehrreich . Die Bourgeois - Abgeordneten haben
besser, als die Sozialisten es vermocht hätten , gezeigt , daß das ewige :
„ Spart ! " was die Herren Pächter der Menschenliebe und der
Moral in die Welt posaunen , nichts ist als ein moralisches
Mittel , um das Volk bei seinen Ausgaben zum Sparen zu ver -
pflichten , damit es so den Bankiers möglich sei , etwas aus seinen
Taschen zu stehlen .

Paul Lafargue .

Korrespimdenzen und

Parteiimchrichteu .
Genosse Joseph Golm von ZelißcnflaM ( H e s s c n)

wurde wegen itlcrlßerungen , die er in seinem Referate über den

sozialdemokratischen Parteitag in Halle gethan haben soll , wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt und wegen Beamtenbeleidi -

gung angeklagt . Trotz der abweichenden Tarstellung des An -

geklagten wurde er auf Grund der Aussage deS überwachenden
Gendarmen schuldig befunden und im Sinne der Anklage zu
sechs Monaten Gesängniß verurtheilt .

In Glatz ( Schlesien ) wurde in der verflossenen Woche auf
Grund des Sozialistengesetzes eine Haussuchung nach ver -
botenen Schriften vorgenommen . Diese kaum glaubliche Nach -

richt bringt die „ Franks . Ztg . " , welche schreibt :
. „ In Glatz wurde bei einem Barbier durch den Polizei -
kommissar Hanke und den Polizeisergeanten Werner eine Haus -
suchnng abgehalten , weil bei Jenen , nach eingegangener Anzeige
eine Sendung „ verbotener Schristen " eingetroffen sei . Die Be -
ontten beschlagnahmten mehrere Nummern sozialdemokratischer
Zeitungen und das 2. und 3. Heft von Zimmermanns „Deutscher
Bauernkrieg . "

Unsere Genosse » » in UHirttmlierg zeichnen sich durch
ihren Eiser aus , zu den Tagessragen Stellung zu nehmen , so
veranlaßt die geplante Verwaltungsreform eifrige Diskussion
innerhalb unserer Stuttgarter Organisation .

In Elsaß - Lothringen sind unsere Genossen recht rührig .
In Mülhausen i. Elf . fand an , 14. d. M. eine von unseren
Parteigenossen einberufene Versammlung statt , über die wir noch
berichten werden . Die Versuche unserer Genossen , in M e tz in

öffentlichen Versammlungen unsere Parteigrundsätze zu vertreten ,
scheitern an den , „alten Kurs " der dortigen Behörden . Die für
heute einberufene Versammlung mit der Tagesordnung : Grün -

dung eines Wahlvereins , Nutzen der Arbeiterpresse , wurde ver -
boten .

$ *

I « Kalle ist am Montag* das sozialdemokratische „ Volks -
blatt " wegen des Leitartikels polizeilich beschlagnahmt worden .

haben , daß die Zölle , insbesonders die Getreidezölle , eine

ganz unberechtigte und deshalb abzuschaffende Benachtheilignng
der breiten Volksschichten sind , während der Nutzen derselben
nur einem beschränkten Kreise zu Gute kommt . Wir wurden
die Bemerkungen des Herrn Brentano nicht erwähnen , wenn

sie nicht ein leises Anzeichen für eine Umkehr unserer Zoll -
Politik bedenken würden . Sie bedeuten dies deshalb , weil

Herr Brentano — mit dem wir gelegentlich noch ein
anderes Hühnchen zu pflücken haben — die bis zur Virtuosität
ausgebildete Fähigkeit hat , den Mantel nach dem Winde zn
drehen bez. die sozialen Fragen von seinem Standpunkte
zu behandeln , wenn er weit vom Plane ist . Charakteristisch
für diese streberhafte Vorsicht ist , daß er für die Bismarckische
Wirthschafts - und Sozialpolitik kein Wort des Tadels hatte ,
so lauge er Professor in Deutschland und Bismarck in seiner
Machtstellung war . Erst als bei dem Mangel an hervor -
ragenden Vertretern der Nationalökonomie ein Brentano als

Nachfolger Lorenz von Stein ' s auf den Wiener

Lehrstuhl der Nationalökonomie berufen wurde , schrieb
er eine scharfe Kritik der Alters - und Invaliden -
gesetz - Vorlage . und jetzt nach Deutschland zurück -
gekehrt , wird der Herr sehr redselig und ausfallend eifrig ,
weil er einen Umsturz unserer Wirthschaftspolitik »vittert .

Herr Brentano ist jetzt auffallend eifrig . Während er zur
Zeit des Bisniarck ' schen Regiments seine Tinte eintrocknen ließ ,
läßt er jetzt kaum eine Woche vergehen , ohne im „Deutschen
Wochenblatt " und in anderen Organen Politik zu treiben .

Herr Brentano , der sich früher mit den Lorbeeren seiner
cschrift über die Geiverkvereine begnügte und stets nur an¬
deren Worten wiederholte , was diese , in gewisser Beziehung
treffende Schrift enthält , bildet sich jetzt ziim strebsamen Po -
litiker auf dem Katheder heraus . Ist er auch kein tüchtiger
Gelehrter , so ist er doch seinen Parteigenossen — die ihre
guten Gründe haben , in Bezug ans die Qualität ihrer gcisti -
gen Vorkämpfer sehr bescheiden zu sein — ein ganz anuehm -
barer Journalist und Politiker . Daß ihm Muth und Keunt -

miß des Sozialisn , us ffehlt , hat er gemein mit der großen
Masse seiner Gesinnungsgenossen . —

dementirt jetzt , daß er durch den

La

. . . . .

poltfiWie XletteiRrfif .
Berlin , den 17 . Dezember .

Die Schultonferenz hat heute ihre letzte
Sitzung abgehalten . Sobald die Ergebnisse und Beschlüsse im

Zusamnienhang vorliege », werden wir uns eingehend niit

denselben beschäftigen . Wer eine „ Reform " unseres höheren
Schulwesens erwartet hat , wird sich natürlich getäuscht
finden . Es ivar viel Geschrei und »venig Wolle — wie das
heute auf politischem Gebiet immer mehr Mode zu »verde, ,

beginnt . Man macht gewaltige Anläufe , stößt mächtig in

die Reklameposaune und schließlich bleibt Alles beim Alten
■— oder höchstens kommt aus dem kreisenden Berg ein

winziges Mäuschen . Diese Impotenz der heutigen
Regierungsfaktoren erklärt sich ans der eigenthümlichen
Stellung , in welche der Staat hineingeratheu ist. In dem

Kampf zwischen der alten und der neuen Welt , zwischen
Anarchismus ui,d Sozialismus , hat der Staat , seiner Natur

als Schöpfung und Werkzeug der herrschenden Klasse ge -

treu , sich auf Seiten des anarchistischen Kapitalismus ge¬
stellt — er ist Partei geworden und hat den modernen

Ideen den Handschuh hingeworfen — » venu er auch hier
und da schön mit ihnen thut — und die nothwendige Folge
ist. daß der Staat von der neue n Zeit höchstens die Stich -
Wörter für sich gebrauchen kann , und zwar auch nur , un ,

ste als Etiketten dem absterbenden Alten aufzukleben . Bon

Reformen kann unter solchen Umständen nicht die Rede

sein — höchstens giebts ein paar neue Flicken für die ver -

schlissenen Kleider . � ±
• .

Die Schulkommission mußte selbstverständlich unter den ,

Bann dieser Impotenz stehen . Wer konnte auch eine ernst -
hafte Schulreform von einer Kürperschaft erwarten , die unter

den Auspicien eines Goßler , und im Zeichen des Kultur -

Kampfes gegen die Sozialdeniokratie tagte . Der

reaktionäre Charakter , welcher der Kommission durch diese
Zwei Thatsachen von Anfang an scharf und klar aufgedruckt

war , konnte durch keine schönklingenden Redensarten weg -

ßeivischt werden . „ ,, , . . . . .

In Preußen wie wohl in allen übrige » deutscheu
Staaten ist das Kultusministerium bekanntlich nnt dem Unter -

�chtsministerinm vereinigt — eine Maßregel , durch die ui

denkbar deutlichster Weise bekundet wird , daß der �taat die

Schule und die Kirche als siamesische Zwillinge betrachtet

and die freie unabhängige Stellung der Schule nicht will .

stcher sein , daß es nicht wahr ist . —

Herr Professor L uj o Brentano erklärte sich

mmm

Herr Paul Lindau W W
Grafen Hatzfeld das Tagebuch Lassalle ' s erhalten
habe . Er hat es ans einer Bücheranktion erstanden . Es

handle sich bei der Beröffentlichnng nur um die wohl
wenigst interessante Zeit aus Lassalle ' s Leben , um seine
Knabenjahre und schließt vor seiner Universitätszcit ab . Herr
Paiit Lindau muß also eingestehen , daß er in „ Nord und

Süd " mit großen Enthüllungen geflunkert hat . Wenn er

auf rothem Zettel drucken läßt : „ Zu den nächsten - Heften
von „ Nord und Süd " veröffentlicht Paul Lindau das Tage -
buch Lassalle ' s " , so denkt wohl niemand daran , daß es sich
um die Memoiren des Knaben , sondern um die des

Gelehrten oder des Agitators Lassalle handelt . Herrn Paul
Lindau haben wir durch unsere von ihm dementirte Notiz
zum Eingeständniß , daß er unanständige Reklanie getrieben
hat , gezwungen . —

Ueber die Flucht Uudlewvki ' « liegen jetzt die Bc -

richte der französischen Zeitungen vor . Der Journalist
G. de Labrnyöre verbarg ihn bei der Frau des — auch in

Deutschland bekannten — sozialistischen Journalisten Duc -

Qnercy . Das Geld zur Flucht gab ihm die Redaktion des

„ Eclair " unter der Bedingung , daß die Erzählung der

Flucht in dieser Zeitung zuerst zur Veröffentlichung ge -
langen werde . Ueber die Flucht selbst schreibt G. de

Lqbruyßre :

„ Er theilte zweien seiner Freunde mit , er habe einen

Zweikampf , wünsche aber nicht , daß man in Paris davon er -
fahre. Tags darauf kündigten infolge dessen zwei Morgenblätter
geheimnißvoll an , Labrunöre werde sich in Tirol schlage ».
Padlewski ' s AmßereS wurde hierauf so umgestaltet , daß ihn
Niemand iviedererkennen konnte . 91m 8. d. M. , Abends V: 8 Uhr ,
ließ Labruyöre Padlewski » ach seiner Wohnung , Chaussee
d ' Antin Nr . 40 , bringen und fuhr mit ihm zum Lyoner Bahnhof ,
ivo er von zive » Freunden erwartet wurde . Er stellte seinen
Begleiter als „ Dr . Wolff " vor . Alle vier stiegen dann in einen
Schlafwagen . In der Bahnhofshalle begrüßte Labruyöre noch
«inen Bekannten , der nicht ins Geheimniß eingeweiht war und
an einen Zweikampf glaubte . Derselbe gab ihm noch ein

paar Zeilen an den Bahnhofsvorstand von Modane
mit , um ihm die Zollscheerereien zu ersparen . Ein
Nüsse , der im Schlafwagen mitfuhr , beunruhigte die Reisenden .
Die Fahrt bis Modane ging aber glücklich von Statten . Dort
begaben sich die zwei Freunde Labruyüre ' s in die Zollhalle ,
»vfthrend er selbst mit Pudlewski einige Erfrischungen am Büffet
nahm . Labruyöre begrüßte den Bahiihofs - Borstand , dem er
Padlewski vorstellte . Beide Reisenden »vurden dann auch dem
Polizeikonunissär ( vorgestellt . Als Labruyöre dem Bahnhofs -
Borstand von seinem Duell erzählte , bemerkte dieser , er komme
gerade zu ungelegener Zeit , da seit der Ermordung Seliverstoff ' s
zwei Polizeikonunissäre , ein Brigadier und drei Inspektoren aus
dem Ministerium des Innern sich in Biodane befänden .
Außerdem sei infolge eines Grenzunfalls der Staatsanwalt mit
seinem Personal augekommen . Aber keiner dieser zahlreichen
Beamten erkannte Padlewski . Stach kurzer Zeit war der Mont
Cems durchfahren und die Reisenden hatten Ruhe vor der
französischen Polizei , durchreisten , ohne angehalten zn ,verde «,
Oberitalien und erreichten Trieft , von wo aus Padlewski sich
nach Amerika eingeschifft hat . "

Die Verhaftung der Frau Ditc - Quercy wird in Paris
und sicher auch dem übrigen Frankreich aufs Schärfste
mißbilligt — die allgemeine Meinung ist , daß die ,
welche dem Mörder des russischen Spitzel - Generals

zur Flucht verholfeu haben , Sympathie und An -
erkennung verdienen , und nicht Strafe . Bei dieser Gelegen -
heit kam der Haß der Franzosen gegen den Zarismns mit
elementarer Gewalt zum Durchbruch . An ein paar Aus -
nahmen fehlte es freilich nicht . Von einer Seite meldet
man der „ Frankfurter Zeitung " :

Paris . 14. Dezember . Wie doch die einfachsten , natür -
lichsten Dinge unter der Lupe der Parteipolitik betrachtet , sich
verzerren ! Man rettet mit eigener Gefahr einen Verfolgten ,
selbst wenn man seine That verabscheut , wofern man nur an -
nimmt , er könne sie aus lauteren Beweggründen begangen haben .
Das ist etwas so Elementares , daß es selbst die Wilden be-
greifen und danach handeln . Allein in dem seingcbildeten
Paris , in welchem man sonst für Akte des Gefühls , selbst

SJk % B ÄTt ?
Oesfentlichkeit , der Leiter einer große » Zeitung , ein Mit¬
glied des Partier Gemeinderaths daS so selbstverständliche Net -
tunaswerk de Labruysre ' s als eine schlechte Handlung ver -
nrtheilen , ohne daß man mit den Fingern auf ihn weist .
Warum ? Weil er seine Kritik einer That , die von
100 Franz os e >i . von 100 D eutsch e u , von 100 Türken
90 v o kl b r a ch t h ä 1 1 e n , auf die Frage basirt : Was wird
man in Petersburg , nein , was wird man in Gatschina dazu
sagen ? Denn in Petersburg handelt nian tagtäglich ebenso , wie
Herr de Labrnyvre gehandelt bat . Lanrent ' s Kritik beweist ,

wie die phantastische , abeuteuerliche Idee des russisch - franzv -
fischen Bündnisses bei den wenigen , die sich von ihr haben ge -
fangen nehmen lassen , die natürlich « Empfindlliig schwächt und

demoralisirend wirkt . Zum Glück für Herrn Laurent ist die

Zeitimg „ L' Union franco - russe " nach kurzem Bestände bereits
vor zwei Wochen unbemerkt verschieden , sonst wäre er dem

Schicksal nicht entgangen . von dem Organ des Generals Silberstosf
gelobt zu werden . " —

Nun , die Lanrent ' s sind in Frankreich zum Glück

selten .
Der Satz in obiger Korrespondenz , daß von je

100 Deutschcn 99 Padlewski gerettet , oder doch zu retten

versucht hätten , » vemi sie in die Lage gekommen wären ,
wird der „ Kreuz - Zeitung " eilten Gallenerguß bereiten .

Dieses edle Zentralorgan der „Edelsten der Nation " schrieb
heilte Morgen redaktionell :

Berlin , 16. Dezember . Daß das — ob nun that -
sächliche oder erfundene Verhalten des Pariser Publizisten
Labruyere keine politische Bedeutung habe , mag sein . Für die

französischen S i t t e n z u st ä n d e ist eS aber sicherlich
höchst bezeichnend , daß dergleichen als Mittel der Reklame ge -
braucht werden kann und als solches seine Wirkung thut . Herr
Labruyöre , den vor einigen Tagen noch niemand kannte , ist
heute in aller Leute Munde , und man hat nicht den Eindruck ,
daß seine Handlungsweise ungehörig — gefunden werde , um
es sehr milde auszudrücken . Und doch will er einem ge -
ständigen M e u ch e l m ö r d e r , eben weil es ein solcher
war , zur Flucht verholfen haben ! Wo bleibt da die gewöhn -
lichste ' Achtung vor dem Sittcngesetze ?

„ Die Franzosen thun sich neuerdings viel auf den Aus -
druck : kn clo siecle ( Ende des Jahrhunderts ) zu gute , mit
dem sie den „ V e r s a l l "

bezeichne ». Herr Labruyöre ist
„ fin de sifecle " ganz und voll . Daher sein „ Erfolg " . —

Nun , wenn vom „Sittengesetz " die Rede ist , thäte die

„ Kreuz - Zeitung " besser , den Mnnd etwas weniger voll zu
nehmen . Sie hat in den Kreisen ihrer „Edelsten " doch

wahrhaftig recht bittere Erfahrungen gemacht . Und , wenn
es ihr E r n st ist mit der Sittlichkeit , » varum fegt
sie nicht vor der eigenen Thür , wo der Schmutz bergehoch
liegt ?

Freilich , daß sie in dem vorliegenden Fall es lieber mit
dem Spitzel hält , als mit dessen Feinden , das kann uns

nicht wundern . Alte Liebe rostet nicht . Die Personen
können wechseln , das Prinzip bleibt . Vor vierzig Jahren
hieß der „Herzensgeliebte " des hochadligen Fräuleins Ohm
und nebenbei P i e r s i g — . gestern hieß er S i l b e r st o f f
— wie er morgen heißen wird , wissen »vir nicht ; aber vom

gleichen Kaliber »vird er sein — und immer dasselbe
Prinzip . —

Der „ Feldzug Parnell ' s " in Irla » » d ist miß -
lungen — das kann jetzt schon als feststehende Thatsache
gelten . In Dublin hatte der abgesetzte Führer einige Er -

folge , dafür ist er in anderen Orten unterlegen , und seine
Gegner , die jetzt , seit an eine Wiederaussöhnung nicht mehr

zu denken , »nit der gleichen Rücksichtslosigkeit handeln , wie

Parnell selbst , haben unzweifelhaft die Mehrheit der Be -

völkerung hinter sich. Allein » venn auch die Niederlage
Parnell ' s gewiß ist , so ist auf der anderen Seite doch ebenso
geiviß , daß dilrch diesen Bruderkrieg die Sache des Homeruke
aufs Schwerste geschädigt wird , iind unser neulichcS Urtheil ,
daß eine Reorganisation der irischen Partei nur auf einer

s o z i a l i st i s ch e n Basis zu ermöglichen ist , »vird von

kompetenteil Jrkändern bestätigt . Michael D avitt , der

Proletarier und Sozialist , tritt bereits mehr und »nehr in den

Vordergrund — er wird voraussichtlich Parnell ' s Nachfolge .
»verden .

Bon Parnell glauben seine eheinaligen Freunde , er sei
irrsinnig geworden . Das ist nun jedenfalls eine un -

begründete Annahme . Kühle , berechnende Naturen »vie der

„ ungekrönte " ( Ex- ) König von Irland , bei denen sogar du

Leidenschaft Berechnung ist , sind keine Kandidaten für '
Jrrenha »ls . Dagegen dürfte die andere Annahme besser d

gründet sein , nämlich daß Parnell im Solo de

Tories st ehe . Parnell war stets sehr konservativ , m*

er » var notorisch zu allen Zeiten , auch während sei». .
größten Intimität mit Gladstone , in Fühlung »nit den

Toryführern .
Daß er der

geheueren Dienst
in Frage gestellt

enützt und den

konservativen Sache einen un -

geleistet hat , kann von Nieinand
»verden . Wie sehr er den Tories
Liberalen geschadet hat , das läßta

sich ziffernmäßig an dem Ergebniß der vorgestrigen Ersatz
ivahl in Bossetlaw ( Nottinghamshire ) erkennen , »vo der Tory -
kändidat mit 4381 Stimmen , d. h. mit fast 700 Stimmen

mehr , als die Tories das vorige Mal hatten , über den libe -

rale » Kandidaten , der 3663 Stimmen bekam , gesiegt hatte .
Im Ganzen geben »vir zwar nicht viel auf die barometrische
Bedeiitnilg von Ersatzwahlen , allein in diesem Falle liegen
die Dinge anders , da der Parnell - Skandal direkt in den

Wahlkampf hineingezogeii wurde .

Nachdem Obiges geschrieben , erfahren wir , daß Parnell
s ch w er mißhandelt worden ist ( man hat ihm einen

Sack mit Kalk ins Gesicht geworfen ) und in Gefahr schivebt ,
das Augenlicht zn verlieren . So hat die Wahlkampagne für
ihn ein sehr trauriges Ende genommen . Die Neinefis sckemt
diesen „ großen Mann " — gleich anderen — hart und grünolich
bestrafen zn »vollen . Als Parnell zuerst an die Gewalt ;

appeliirte , ahnte er nicht , daß die Gegner ihm mit seiner
eigenen Münze heimzahlen würden . Beschweren darf er sich
nicht . Tu ) las voulu , Georges Dandin — Du hast es so
geivollt !

Die schweizerisch » » Vertretungskörper haben »venige
Tage nach deS Kaisers Ausspruch über die verbummelten

Journalistell den Ionrnaliste » Frey zum Mitglied
der s ch >v e i z e r Regierung gewählt . Herr Frey war
vor seiner Wahl Herausgeber der radikal - demokratischen
„ National - Zcitung " in Basel und wird vom 1. Januar ab

das schweizerische Militärwesen leite ». Die maßgebenden
Kreise in der Schiveiz beurtheilen jedenfalls anständige
Journalisten ganz anders , als der deutsche Kaiser .

Beiläufig ist es in allen „ wilden " , d. h. freien Län -
dern etwas ganz Geivöhnliches , daß Journalisten in die

Regierung kommen . Wir erinnern nur an G u i z o t und

Thiers in Frankreich . Und obgleich in Deutschland die

Presse nicht so hoch steht, wie in Frankreich , so glauben wir

doch, daß es auch in Deutschland mehr Journalisten giebt ,
die gute Minister » verden könnten , als n m a e -

kehrt . -

Ein Akte , »tat gegen den in Roin be » nu > MCkan
akkr ' editirten Botschafter O e 6 e i ch mutbe
wurde gestern versucht . Der B - - nu .

' Dieb , selb *

Steinwurs leicht verletzt . Das M '
�! et0 ' :

Natur . Dein Attentat fehlt jcdc '
drei Weuy -



t Uachricht�tt . Jll der heutigen Schluß -
s : y u n g der S ch u l k o n f e r e n z wurde nachstehende
Kabinetsordre des Kaisers verlesen :

Es hat Mich mit Freude und Genugthllung erfüllt , Zeuge
gewesen zu sein des Ernstes und der Hingebung , mit welcher
alle Mitglieder der zur Erörterung der Schulfrctge einberufenen
Konferenz beigetragen zu haben , um diese , für unsere Nation so
hochwichtige und Mir besonders am Herzen liegende Angelegen -
heit zn fördern . _ Ich kann es Mir deshalb nicht versage », allen
Mitgliedern Meine volle Anerkennung und Meinen königlichen
Dank auszusprechen . Insbesondere gebührt Ihnen für die
ebenso geschickte wie kräftige Leitung der Verhandlungen Mein
voller Dank , und Ich freue Mich , es aussprechen zu können , daß
die Hoffnungen , welche Ich bei Beginn der Berathungen hegte ,
durch die Ergebnisse derselben ihrer Erfüllung wesentlich
näher gerückt sind . Um nun auf Grund des gewonnenen
reichen und werthvollen Materials möglichst bald bestimmte
Entschließungen zur Durchführung des Reformwerks fassen
zu können , fordere Ich Sie aus . Mir baldigst Vorschläge wegen
Bildung eines Ausschusses von etwa fünf bis sieben Männern
zu unterbreiten , welchen die Aufgabe zu stellen sein wird :

l . das Material zu sichten und zu prüfen und darüber in
möglichst kurzer Frist zu berichten , und

S. einzelne , als besonders tüchtig bekannte Anstalten sowohl
Preußens als auch der übrigen Bundesstaaten zu besichtigen ,
um das gewonnene Material auch nach der praktischen Seite
hin zu vervollständigen .

Ich gebe Mich der Hoffnung hin , daß es Ihnen auf Grund
dieser Vorarbeiten möglich sein wird , einen Plan für die
wichtigen Reformen des höheren Unterrichtswesens , auch im
Hinblick auf die nothwendigen finanziellen Maßnahmen , so zeitig
aufzustellen und Mir vorzulegen , daß die Einführung des neuen
Planes mit dem 1. April 1892 erfolgen kann . Ich erwarte ,
daß Sie über den Fortgang der Angelegenheit Mir von Monat
zu Monat Bericht erstatten .

Noch lieg Mtir am Herzen , einen Punkt zu berühren . Ich
verkenne nicht , daß bei Durchführung der neuen Reformpläne
erhebliche Mehrforderungen an die Leistungen der gesammten
Lehrerschaft gestellt werden müssen . Ich vertraue aber ebenso
ihrem Pflichtgefühle wie ihrem Patriotismus , daß sie sich den
neuen Ausgaben mit Treue und Hingebung widmen werden .
Demgegenüber erachte ich es aber auch für unerläßlich , daß
die äußeren Verhältnisse des Lehrerstandes , wie dessen Rang -

und Gehaltsverhältnisse , eine entsprechende Regelung erfahren ,
und ich wünsche , daß Sie diesen Punkt besonders im Auge be-
halten und darüber an Mich berichten .

Gegeben zn Berlin im Schloß , den 17. Dezember 1890 ,
Wilhelm R.

An den Minister der geistlichen , Unterrichts - und

Medizinal - Angelegenheilen .

Wir haben an unseren Bemerkungen zn Anfang der

„Politischen Uebersicht " nichts zn ändern . —

Aus Bern wird telegraphirt :
„ Ter Ständerath hat einstimmig und en bloc die mit

Oesterreich - Ungarn vereinbarte Viehseuchen - Konvention ange -
nommen und sich mit 24 gegen 10 Stimmen für eine Revision
der Bundesverfassung ausgesprochen , um zukünftige durch Unter -
schristen aus dem Volke angeregte Bundesrevisionen
zu erleichtern . "

Sehr vernünftig das ! —

In einer der Kohlengruben in H o r u n - W a r -

q u i g n i e s stürzte heute früh der Fahrstuhl , aus dem sich
18 Arbeiter befanden , infolge Reißens des Seiles in die

Tiefe . Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten haben
alle 18 Arbeiter das Leben eingebüßt .

Man meldet aus S o s n o w i c e : In der Kohlengrube
„ Mortimer " ist eine Winde mit Bergleuten aus bedeutender

fwhe
in den Schacht herabgestürzt .

"
Bisher wurden zwölf

eichen heraufgebracht .

. Wirket , so lauge r » Tag ist " , lautet der Titel
einer Predigtsammlung , die wir in der „ Kreuz - Zeitung "
angezeigt finden . Natürlich die bekannte verdichtete , mit

Messern zu schneidende Finsterniß . Der Verfasser hätte sich
wirtlich lieber den Titel genommen : „ Wirket so lange es

Nacht ist , denn wenn es T a g geworden , hört für diese
Sorte von Leuten das „ Wirken " auf . —

paclmueutrivtfdjcs .
In der gestrigen Sitzung der Einkommen steue

Koni Mission des Hauses der Abgeordneten
langten nach HZ 18 und 19 zur Diskussion , welche von der En

Mäßigung der Steuersätze handeln , und über welche W

Entscheidung bis nach Feststellung des Steuertarifs ausgest ?
worden war . § 18 lautet in der Vorlage : „ Für jedes mff

nach § 11 selbstständig zu veranlagende Familienglied » #

14 Jahren wird von dem steuerpflichtigen Einkommen des Haw '
Haltungsvorstandes , sofern dasselbe den Betrag von 3000 M

nicht übersteigt , der Betrag von 50 M. in Abzug gebracht . " TN

Abg . Schmieding wollte für 1 Kind 50 , für 2 Kinder

2 X 60 — 120 , für 3 Kinder 3 X TO = 2}0,

für 4 Kinder 4 X 80 = 320 , für 5 Kinder 3 X 90 = 0

und für 6 und mehr Kinder je 100 M. in Abzug bringen . Dief - r

Antrag wurde abgelehnt , ebenso ein Antrag des Abg . Dr . EnM

cerus , welcher das Einkommen von 10 600 M. und darüber b"

der Veranlagung zur Hälfte dem Haushaltungsvorstand , iüi
andern Hälfte den übrigen Familiengliedern in Ansatz bringe »
wollte . Dagegen wurde auf Antrag der Abgg . Schladitz , Freiherr
von Zedlitz und Genossen einstimmig beschloffen , dem § 18 Hinz«;

zufügen : „ mit der Maßgabe , daß bei Vorhandensein von drei

oder mehr Familienmitgliedern dieser Art auf jeden Fall c #

Ermäßigung um eine Stufe stattfindet . " § 19 lautet : „ Bei der

Veranlagung ist es gestattet , besondere die Leistungsfähigke >>
der Steuerpflichtigen wesentlich beeinträchtigende wirthschaff
liche Verhältnisse in der Art zu berücksichtigen , daß bei eine »'

steuerpflichtigen Einkommen von nicht mehr als 3000 Mo »
eine Ermäßigung der im § 17 vorgeschriebenen Steuersätze uw

höchstens drei Stufen , bei einen « solchen v o «« mehr
als 3000 M. aber nicht mehr als 6000 M. eine E r '

Mäßigung r m höchstens zwei Stufen gewährt wird >

Als Verhältnisse dieser Art koininen lediglich außergeivöhnlichr
Belastungen durch Unterhalt und Erziehung der Kinder , Ver¬

pflichtung zum Unterhalt mittelloser Angehöriger , andauernde

Krankheit , Verschuldlmg und besondere Unglücksfälle in Betracht .

Auf Antrag des Abg . Schladitz wurden die gesperrt ge -

druckten Worte gestrichen und vorher die Grenze nicht
mit 3000 M. angenommen , vielmehr dafür 9500 M. gesetzt . Ferner
wurde das Wort „ außergeivöhnliche " ersetzt durch die Worte

„ im Verhältnisse zu den Gesammtbedürfniffen hohe " .
Die Kommission vertagte sich daraus bis ««ach Neujahr . Zur »

Referenten ist der Abg . von Jagow bestellt worden .

Theater .
Donnerstag , 18. Dezember .

Gpernhans . Oberon , König der Elsen .

f-chanfpielhaus.
Die Jäger .

esstng - Theater . Die Augen der
Liebe . Hieraus : Der Vielgeliebte .

{«rliner Theater . Kean .

« utsche « Theater . Maria Stuart .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Puppenfee . Sonne und Erde .
Ualiner - Theater . Papa . Hierauf :

Ein Mord in der Kohlenstraße .
Nestvens - Theater . Der Kamps ums

Dasein .
Zsiktoria » Theater . Die sieben

Raben .
KrlEaUiancc - Theater . Mamsell

Nitouche .
Gstend - Theater . Vor Sonnenauf -

gang .
Th " mas - Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
K«r >. erliihes Schauspielhans . Der

Ü" «kel .
Ka < mann » Uarivt « . Große Spe -

ialitäten - Vorstellung .
Theater der Neichohallen . Große

Spezialitäten - Vorst ellnng .
■Jotuordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gel . Richter ' « Uariötä . Große

Spezialitäten - Vorstellnng .
Mintergartr » . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres « , Alexander -

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walz¬

sängerin .
Jenny NeinZann , Kostüm - Soubrette .
Mr . Samitti mit seinen dressirten

Hunden .
Mr . O. Woroh , Produktionen an

römischen Ringen .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Vä Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
60 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtMijMNt B. uggenhagen
am Moritzplatz .

_ Täglich :
MF * Grosses Concert . " MlL

Direktion A. Rödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer Abend .

PWrnA Wochentags 10 Pfg . ,
LilllicL Sonn - und Festtags 25 PIg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzcnhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

Castan ' s Panopticmn .
Entree 50 pfg . »

Kinder 25

V. 9 Uhr Morgens�
bis 10 Uhr
Abends .

Vorstellung
' Vorm . HVa u.

12i/a Uhr .

ach m. o,41/i - 91/sUHi
, eine Vorstellung .

' Ertra - Enträe 30 tzlfg .
Kind » - frei .

vedei

lustigen

er Berlins
. 23,H . pt

Circus Renz .
Karlstraße .

D o n n e r st a g , 18. Dezember :
Abends 7 Uhr :

Extra - Vorstellung
mit besonders gewähltem Programm .

Iim/ST
Große nationale Original - Pantomime .

Neu arrangirt und in Szene gesetzt
vom Direktor E. Renz .

Außerdem : Hippologisches Potpouri
( Non plus ultra der Pserdedressur ) mit
40 der bestdressirten Freiheitspserde ,
arrangirt und vorgeführt von Herrn
Franz Renz . Schulquadrille , geritten
von 8 Herren . The gold bird ( engl .
Vollblut ) geritten von Fräul . Clotilde

Hager . Der phänomenale Reitkünstler
Mr . I . F. Clarke . — Phantastisches
Charivari von 4 musikalischen Cloivns .

Miß Zelia Zampa , amerikanische Luft -
gyninastikerin . 6 Gladiatoren . Auftreten
der Reitkünstlerinnen Frls . Zephora und
Adele . Mr . Burnell Fillis als Jockey -
reiter . Komische Entrees und Jnter -
mezzos von sämmtlichen Cloivns .

Morgen : Vorstellung .
E. Renz , Direktor .

Circus Wumn .
Friedrich - Karl - Ufer .

Der Cirhno ist gut geheizt !
Heute Abend 7' / : Uhr :

fötojje Brillaut - VochllW,
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -

gramm .
Zum 13. Male :

In Berlin noch nicht dagewesen !

� Circus unter Wilsser.
Sensationelle Wasser - Pantomime .

Eine ländl . Hochzeit .
Große komische , equestrische Pantomime

mit Ballet .
Natürliches Wasser überflnthet in einer

Minute die Manege .
Natürliche Ruderboote u. Dampfboote .

amr Specialität . - WS

Die 4 WMUWheil,
Morgen : Große Vorstellung . Zum

14. Male : Tie großartige Waffer -

Pantomime : „ Eine ländliche Hochzeit .

Sonntag : Zwei Vorstellungen .
Nachmittags 4 und 7Va Uhr . Nach¬

mittags 1 Kind frei .

Passage - Fanopticum .
Unter den Linden 22 ' 23 . [ 742

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Unserm Genossen Ludwig Klein
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch . 2265

Seine Freunde aus der Junkerstraße
und vom Kreuzberg .

Danksagung .
Allen denen , welche meinen verstor -

benen Mann , den Klavierarbeiter

Heinrich Fischer ,
am Sonntag , den 14. d. Mts . , zur letzten
Ruhe geleitet haben , sage ich hiermit
meinen besten Dank . [ 2263

Wittwe Fischer nebst Kindern .

Danksagung .
Für die außerordentliche Betheiligung

bei der Beerdigung meines Mannes ,
des Maurers

Hermann BSgershausen ,
sage allen Freunden und Bekannten und
dem Personal der Städtischen Wasser -
werke , Station I , sowie dem Gesang -
verein Männerchor St . Urban , insbc -
sondere dem Prediger Grauenhorst für
seine trostreichen Worteam Grabe . meinen
herzlichsten Tank . 2267

Angnste Bögershausen geb . Parey
nebst Kindern .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Aufforderung an die zum Kunde
gehörigen Uereine .

Laut Beschluß der Ausschußsitzung ,
den Verein „ Kollegin " darin zu unter¬
stützen , daß derselbe seinen Verpflich -
tungen dem Besitzer der BerlinerRessourcc
gegenüber genügen kann , werden die
Vereine aufgefordert , die ihnen über -
sandten Billets mit genanntem Verein

zu verrechnen . Genaue Rechnung wird
in der nächsten Ausschußsitzung gelegt
werden . Der Vorstand .

Fehler¬
hafte Teppiche

in selten schönen Mustern
von 4 M. an .

TejjpiGbrik 8. Unger ,
Oranienstrasse 48 .

Holzscbuli u . Filzschuh .
Fabrik und Lager aller Sorten Herr « » - ,
Damen - und Kinderstiefel .

859 Chr . Geyer ,
4 Oranienstr . 4 .

iKratmilHeBlerhalle «
151 Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit ( gnartett - Kängern .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Eutree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Welt - Restaurant .
97 Dresdener - Strasse 97 .

Täglich Auftreten der

Ungarischen National - Kapelle
Olchoary

und der Tiroler - Gesellschaft Stiegler ,

Weihnachts - Ausstellung
eröffnet . 2188

Grosse Versammlung

Klee W- MMse , MD
in Joel ' s Salon , Andreasstr . 21,

am Freitag , den 19 . Dezember er . , Abends 8 Uhr .
Tages - Ordnung : 2- ' ,

Berichterstattung über eine an den Reichstag gerichtete Petition wegi "
der Novelle zum Krankenversicherungs - Gesetz .

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
Paul Magnan . ( Orts - Krankenkasse der Buchdrucker . )

FreieVereinigung d. Kanflente
Heute , Donnerstag , den 18 . Dezember , Abends B' /s Uhr ,

bei Feuerstein ( oberer Saal ) , Alte Jacobstr . 75 :

mgr Grosse Iferaammlung .
ag es - Ordnung : 22?®

1. „ Die rechtliche Stellung des Handlungsgehilfen . " Referent : Hel
Rechtsanwalt W o l f g a n g H e i n e. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet Oer Vorstand .

Sattler .
Das Weihnachts - Vergnügen findet am 1. Weihnachts - Feiert�

ganz bestimmt in May ' s Festsälen , Beuthstr . 20 , i Tr . , sta ' s
Anfang 6 Uhr .

Billets a 30 Pf . sind zu haben bei R e y e r , Alte Jakobstr . 83 , sow9
bei Gründe ! , Dresdenerstr . 116 .

Das Komitee .

Achtung ! Berliner Achtung !

Buchdruckerei - Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen
Der Streik bei Masse ( Verl . Tageblatt ) dauert fort .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Streik - Kommission der Bnchdruekerei ■ Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen . 22�

MeersiMln- , Bernslein- iinli Wnbtill - Wmen,
Spezialität : Portraits bewährter sozialistischer Führer in Cigarrenspitz�
Pfeifen , Nadeln , Knöpfen und Brechen . 2094

B. Günzel , Vrunnenstraße 157 .

Verlag des „Berliner Volksblatt "
Berlin SW. , Beuthstraße 3 .

In nächster Woche erscheint in unserem Verlage :

Die Jmililiditiits- mrö Alters -

nach dem Reichsgesch vom 22. | 6. 1889 übersichtlich
dargestellt .

Mit ausführlichem Sachregister , ca . 4 Bogen 8°.
awr Preis 20 Pfennige . - MK

Das vorliegende Handbuch ist bestimmt , allen an der Alters - und

Jnvaliditäts - Versicherüng Betheiligten ein zuverlässiger und unentbehr -
licher Rathgeber in allen dabei in Frage kommenden Verhältnissen
zu sein . Es ist kein bloßer Kommentar des Gesetzes , sondern eine
klare , übersichtliche, gemeinverständliche Darstellung , wie sie allein bei
der Komplizirtheit desselben dem Laien von Nutzen sein kann . Ein
erschöpfendes Sachregister ermöglicht schnellste und zuverlässigste
Orientirung .

Vereinen und Wiederverkäufern beim Bezüge
von Partien Rabatt .

Verantivortlicher Redakteur : E « rt Kaake in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. chier ? « zwei ZeilnS�'
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Lokales .
. . Verein ,ur Kessernng entlastener Hlraf -

» efangener hat uns in der letzten Zeit wiederholt Veranlassung
gegeben , uns mit ihm zu beschästigen . In diesen Tagen ist er

u » dem Beispiel einer Reihe anderer „menschenfreundlicher " Ver -

. . "f Wolgt und hat , der Bourgeoisie zur Beruhigung und sich

' s' Uhme, durch die Zeitungen verkünden lassen , wie anßer -

wefen jsi
. erfolgreich " seine Thätigkeit im Jahre 1890 ge -

Von 3115 Strafentlassenen , die sich in den ersten elf

ww , Jahres auf seinem Arbeitsnachweise - Bureau ge-
mewet haben , konnten bisher 2654 untergebracht werden . Diese

S. . . . �at' cn zunächst etwas Bestechendes , wenn man daran

i ®1 ® groß selbst das Heer der unbestraften Arbeitslosen

,er um uns ein Urtheil über den wahren Werth der
»Yatigkeit des Vereins bilden zu können , brauchen wir genauere
Zahlenangaben . Da der Verein die ins Einzelne gehenden

� ■sgtfchen Mittheilungen über seine Thätigkeit immer erst in dem
ach Beginn des neuen Jahres erscheinenden Jahresberichte bringt

� er hat es diesmal mit der Veröffentlichung der vorläufigen Zahlen
>kyr eilig gehabt — , so müssen wir uns für jetzt noch an den
«ericht über das Jahr 1889 halten , der allerdings in seinen
i - ahlenangaben einzelne Widersprüche enthält und daher nicht
ganz zuverlässig erscheint .

„ . Danach haben 3256 Strafentlassene Beschäftigung nachgesucht
und 2608 Beschäftigung nachgewiesen erhalten . Von diesen 2608 Per -
loneii wurden allein 1179 als Erd - und Ziegelei - Arbeiter und 736
utv Knechte und Hofgänger untergebracht . Der größte Theil dieser
>, groben " Arbeiter , welche zusammen beinahe 3,4 aller überhaupt

a f . ' ' gebrachten Strafentlassenen ausmachteil , kann nur kurze
• oeu in der durch den Verein nachgewiesenen Stellung geblieben

Die Erd - , Ziegelei - und Feldarbeiten erfordern im Sommer

m /ilig ein großes Arbeiterheer , welches mit Beginn des

�vmters wieder auf die Straße geworfen wird . Diese Erfahrnng
hat auch der Verein machen müssen , wenn man aus den von
lym veröffentlichten Tabellen einen Schluß ziehen darf .

, erhielten Beschäftigung nachgewiesen in den Monaten
Upril bis November bezw . 204 , 198 , 213 , 241 , 264 ,

. I 331 . 323 , dagegen in den Monaten Januar , Februar , März
und Dezember bezw . 116 , 114 , 146 und 138 Pfleglinge . Noch
ueutljcher tritt der Einfluß der Jahreszeit bei den Erd - und

Olegelei - Arbeitern allein hervor , denn es wurden als solche be-

lchäftigt in den Monaten April bis November bezw . 68 , 81 , 104 ,
lüg , 198 , 185 , 153 , dagegen in den Monaten Januar ,

ebruar , März und Dezember bezw . 3, 13 , 29 und 33 Pfleglinge .
ne diese so überaus gut „ untergebrachten " Arbeiter sind natür -

uch bei Eintritt des Winters wieder arbeitslos geworden . Sie

JJchgen sich noch einmal an den Verein gewandt haben , aber da

bseser gerade in den Wintermonaten nur einem sehr geringen
Dheil der Hilfesuchenden Arbeit verschaffen kann ( im Januar ,
uebruar , März und Dezember bezw . 31 , 33 , 48 und 33 pCt . ) ,
f ® sind sie von Neuem dem Elend preisgegeben gewesen .

Viele von ihnen haben vielleicht schon bald nach Antritt ihrer
' - tellung wieder aufhören müssen , weil sie für die ihnen zu -

gewiesene harte Arbeit weder die nöthige Uebnng , noch die

�forderlichen Kräfte hatten . Die Hälfte der in einer solche »

Stellung untergebrachten Personen hat nämlich früher einen

' ®rperlich viel weniger anstrengenden Beruf gehabt . Beamte
' »aren 37 , als solcher angestellt wurde keiner . Kaufleute , Buch -
Halter , Verkäufer , Aufseher , Schreiber : c. waren 415 , als solche an -

gkstellt wurden 53 . Tischler , Schlosser , Maler , Schneider k.

jjjaren 802 , als solche angestellt wurden 311 . Kutscher , Gärtner ,
Hausdiener waren 297 , als solche angestellt wurden 139 . Da -

Segen Fabrik - , Erd - , Ziegelei - und Landarbeiter waren 1057 und

solche angestellt wurden — 2105 . In diesen 2105 größten -
' hetls zur Karre Verurtheilten sind also auch diejenigen enthalten ,

Welche in den anderen Bcrufsarten selbst mit Hilfe des Vereins
- eine Stellung finden konnte ». Wie man bei einem so traurigen

Aothbehelf überhaupt noch von „ unterbringen " reden kann ! Als

*. ® . z. B. einem Kaufmann damit geholfen ist , daß er

®>nige Monate lang Erde karrt , seine durch das Gesäng -
bereits untergrabene Gesundheit vollends rmnirt ,

Jevn bischen Kleidung zerreißt und dann bei Beginn des Winters

Nch doch auf eigene Faust nach einer Stellung umsehen muß , die

' s in diesem Zustande natürlich erst recht nicht erhält . Man sage

, ' chr. daß eine solche „Humanitätsduselei " gegenüber den ent -

Wsenen Strafgefangenen , die doch zumeist für alle Zeiten ver -

>®ren seien , nicht am Platze sei . Unter den 3256 Strafentlassenen ,

lOciche sich bei dem Verein gemeldet haben , waren nur 182 ans

zusammen 9 Anstalten entlassene Zuchthäusler . Von den mehr
3000 anderen darf man annehmen , daß an ihnen doch wohl

«och nicht „ Hopfen und Malz verloren " war .

. Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht , entdeckt fast auf
Kote Seite des Jahresberichtes das versteckte Zugeständniß der

°°ll,gen Ohnmacht des Vereins . Wer be, traft i,t , ist so gut wie

Süsgesioßen aus der menschlichen Gesellschaft . Wenn wirklich

Großgrundbesitzer sein durch Herabdrückimg der Löhne ge-
nchtetes Arbeiterpersonal durch einige Hundert entlassener Sträf -

»ige wieder ergänzt , so thut er es gewiß nur , weil

Js dabei besser wegkommt und noch weniger Lohn zu zahlen

«raucht . Angeschlagene Aepfel sind billiger als tadellose . Ter

herein hat es unterlassen , die Löhne seiner Pfleglinge anzugeben .

�elleicht holt er das Versäumte in seinem nächsten Jahresbericht

""ch. Es würde sich auch empfehlen , eine Statistik darüber auf -

iUstellen . wie lange die Pfleglinge in der vom Verein nach -

gewiesenen Stellung blieben , aus welchen Gründen sie die Arbeit

U' ederlegten. wie viele sich dann zum zweiten Male an den Verein

sandten, keine Hilfe erhielten und von Neuem mit den Gesetzen

. . . Konflikt geralhen mußten . Dann erst wird nian sich en ,

nichtiges Urtheil darüber bilden können , was die ~hätigkut des

eteius wcrth ist , und ob er seine Pfleglinge wirklich vor dem

�
110 zu schützen vermag ; denn „ Zahlen beweisen , — aber nur ,

pf « Mtzm

� Unwiderlegt bleibe . .. . . . .

iüi

ausgeliehen wurden . Der gesammte Büchervorrath der
Bibliotheken ist seinem Inhalte nach in 17 Gruppen
cingetheilt , von denen jede Gruppe in jeder Bibliothek vertreten
ist , mit Ausnahine der Jugendschriften , welche nur in den zehn
am meisten benutzten Bibliotheken verliehen werden . Es scheint
fast , als ob diese Beschränkung der Jugendliteratur als eine Lücke
empfunden wurde , denn es wurden über 19 000 dieser Jugend¬
schriften verliehen , die also nach dieser Zahl zu den am meisten
begehrten Büchern gehören . Am weitaus häufigsten gehörte der
Inhalt der entliehenen Bücher der deutschen Nationalliteratur an ,
nämlich bei 214 292 Bänden . Der gesanunte Büchervorrath be -
läuft sich auf 109 383 Bände und hat sich gegen das Vorjahr
um 221 Bände vermehrt . Von den 14 900 Lesern waren
3294 Frauen , 2985 Studenten und Schüler und das
relativ stärkste Kontingent , nämlich 3579 , Handwerker und Ge -
sellen . Kaufleute , Gewerbetreibende und Künstler , 1198 , hielten
den Beamten , H63 , so ziemlich die Waage . Der Rest des Lese -
publikunis vertheilt sich auf Lehrer , Soldaten und Arbeitsleute .
Die am wenigsten benutzte Abtheilung war die der Theologie
und Erbauungsschriften . Es wurden hier 758 Bände verliehen ,
die hauptsächlich von Studenten und Schülern ( 221 ? Bände ) ,
Lehrern ( 281 Bände ) und Frauen ( 116 Bände ) benutzt wurden .
Die Zahl der in den einzelnen Volksbiblivthekcn vorhandenen
theologischen und Erbauungsschriften beträgt 1252 Bände , die

also nur etwa zur Hälfte benutzt wurden , während die vor -
handenen 51 658 Bände deutscher National - Literatur mehr als
vier Mal gewechselt wurden , da von ihnen 214 232Entleihnngen
stattfanden .

Uögel und Menschen . Mit mathematischer Pünktlichkeit
kann man darauf rechnen , daß alle Jahre beim Eintritt der
Winterkülte in den Zeitungen eine Aufforderung an das Publikum
gerichtet wird , den nützlichen Vögeln Futter hinzustreuen , um
dieselben vor dem Hungertode zu schützen . Sicherlich ist Thier
freundlichkeit eine löbenswerthe Eigenschaft des Menschen , jedoch
soll man dieselbe weder übertreiben , noch am falschen Orte an -
wenden . Das Hinstreuen von Futter für die Vögel ist aber in
Wirklichkeit nicht nützlich , sondern im Gegcntheil geradezu schäd -
lich . Für die Vögel ist das ganze Jahr hindurch der Tisch ge -
deckt . Im Winter giebt es Jnsekteneier , Larven und Puppen
auf Bäumen und Sträucheru , an jedem Ast und in jedem
Winkel , an Zäunen und Bänken , am Gebälk der Häuser ,
Scheunen und Stallungen , aus denen , wenn sie nicht
vertilgt werden , im Frühjahr eine Unmaffe Raupen
und sonstiges Geschmeiß hervorkriecht , um unter den

angebauten Feld - und Gartenfrüchten Verheerungen anzu -
richten . Die Vernichtung all dieser Puppen und Larven ist
die Aufgabe der Vögel zur Winterszeit ; erweisen sich dieselben
hierbei fleißig , so brauchen sie keinen Hunger zu leiden . Wenn
Kinder außerhalb des Elternhauses von freundlichen Händen ge -
sättigt werden , dann sind sie natürlich schlechte Esser am Tisch
der Eltern : wenn die Vögel wissen , daß für sie an gewissen Stellen
Brotkrumen hingestreut . Fleisch - und Talgreste , Mark und Schmalz
aufgestellt find , dann fällt es ihnen nicht mehr ein , sich mit dem

Aussuchen von Insektenlarven abzumühen , sondern sie fliegen ein -

fach dorthin , wo sie wissen , daß Futter für sie hingestellt ist . In
Wirklichkeit beschützen also diejenigen , welche die Vögel vor dem

Sungertode schützen wollen , nur die schädlichen Raupen und
chmetterlinge .

In noch höherem Grade wie die Vögel iverden manche andere
Thiere von den Menschen verhätschelt , z. B. die Hunde , welche
man thatsächlich oft genug so sehr überfüttert , daß sie krank
davon werden . Für die Thiere sorgt man — wer da darbt , das

ist nur der Mensch . Wie viele Arme giebt es wohl , die bei der

jetzigen Kälte hungern und friern müssen , da sie nicht im Stande

sind , von ihrem kärglichen Lohn — wenn sie überhaupt noch
Arbeit haben und nicht gänzlich feiern müssen — sich die theuern
Lebensmittel zu ihrer Sättigung zu beschaffen . Die Vögel nehmen
ihre Nahrung überall dort , wo sie dieselbe finden ; der hungernde
Mensch kann dies nicht , er darf weder einen Hasen schießen , noch
darf er einen Fisch aus dem Flusse holen , diese Schätze der Natur

sind nur für gewisse bevorzugte Klassen da . Unter solchen Um -
ständen ninß man doch wohl fragen : Wer verdient jetzt mehr
Theilnahme , die Vögel oder die Menschen ?

Ueber Uerhrchung , welche angeblich von den Sozialdemo
kraten betrieben werden soll , wisse » sich die löblichen Preßorgane
der gesammten gegnerischen Parteien häufig gar tugendsam zu er -

eifern ; sie bringen Thatsachen dafür nicht bei und bleiben den
Beweis für ihre Behauptungen gewöhnlich schuldig . Trotzdem ist
die Redensart von der sozialdemokratischen Verhetzung allen poli -
tischen Kannegießern der mehr oder iveniger staatserhaltenden
Parteien in Fleisch und Blut übergegangen .

Es genirt die Herren garnicht , nach dreizehnjähriger Wirkung
des Sozialistengeseges den Sozialdemokraten den Vorwurf der

Verhetzung zu mache » . Für die „ Gehetzten " hat Niemand von

diesen Herren ein Wort der Theilnahme oder des Bedauerns .
Aber mit der Hetze auf Grund des Sozialistengesetzes ist es

leider noch nicht zu Ende , dieses Ausnahmegesetz macht seine sitt -
lich verheerende Wirkung auch heute nach feine », Erlöschen noch
geltend und wird sie aller Voraussicht nach noch längere
Zeit geltend machen . Waruin soll der Privatunternehmer ,
der doch viel größere Gewalt über seine Arbeiter hat , nicht
das thiin dürfen , was die Polizei fünfzehn Jahre lang thun
durste ?

Ich bin — so schreibt uns ein hiesiger Hausdiener — vom
24. Mai 1889 bis l . November 1890 in der Konditorei von
A. Sch . thätig gewesen und habe meine Obliegenheiten ivahrend
dieser Zeit stets zur Zufriedenheit meines Arbeitgevers besorgt .
Am 14. Oktober mußte wohl der Expedient des Geschäftes , ein
ehemaliger Berusskollege von mir , schlecht geschlafen habe » , denn
er gefiel sich darin , mir zu sagen , ich wäre zu faul zu », Arbeiten ,
er möchte mir wohl noch die Waare zu den Herrschaften tragen ,
dann würde ich mir vielleicht nachher das Trinkgeld holen nnd
was derartige Liebensivürdigkeiten mehr waren , z » denen ich nicht
den mindesten Anlaß gegeben hatte , wie sich wohl Jeder selbst
sagen kann , der sich üverlegt , daß ich täglich ohne Ausnahme ,
auch an Sonn - und Festtagen , von Morgens 6 Uhr bis Abends
9 auch 10 Uhr zu arbeiten hatte .

Am 15. Oktober kündigte ich meine Stellung und meldete mich
zu einer anderen , in der Konditorei von H. Der dortige Geschäfts -
führer bestellte mich drei Mal dorthin . >»>, mir schließlich zu
sage » : „ Sie sind ja ein ganz ausgeseimter Sozialdemokrat und
Aufwiegler erster Klasse ; ich kann Sie nicht gebrauchen !"

Der Zusammenhang der Sache ist sofort klar , wenn man be-
denkt , daß sich der staatserhaltende Konditorei - Geschäftsführer
von H. bei seinem gleichgestnnten Genossen , den Expedienten von
A. Sch . , erkundigt hatte , denn nur von dem letztere » kann dieser
Bescheid , ausgegangen sein , da der Inhaber des Geschäfts verreist
ivar . Ich wünsche den beiden staatserhaltenden Herren So -
zialistonsressern guten Appetit und will ihnen nur rathen , sich
nicht mal böse den Magen zu verderben , was bei großem Eifer
doch leicht passiven könnte . Einstweilen hat den Herren ihre
noble Gesinnung nichts genutzt ; ich fand Stellung in der Kon¬
ditorei von R. Hierselbst . Arbeiter in ähnlicher Lage mögen sich
vorsehe ».

Wir können unsererseits diesem letzteren Wunsche nur bei -
stimmen . Solche Maßregelungen von Arbeitern aus politischen
Gründen können nicht genug gebrandmarkt werden . Freilich ist
es immer nöthig , sich das erforderliche Beweismaterial zu sichern .

Dir armen Herren Unternehmer . Wie allbekannt , leben
wir wieder einmal in einer großen Geschästskrisis . Da ist es sehr
erklärlich , daß den einzelnen Fabrikanten ihr Prosit infolge der
allgemeinen Geschäftsstockungen etwas beschnitten ist . Es ist das
zwar sehr bedauerlich , wenn man bedenkt , wie schwer die Herren
Fabrikanten sich um ihr tägliches Brod quälen müssen , wie sehr
sie sich täglich über den Uebermuth und die Begehrlichkeit ihrer
Arbeiter ärgern müssen . Doch es ist einmal nicht zu ändern , in
unserer schönen Weltordnnng kommen nun einmal fortwährend
lange Geschäftsstockungen vor . Manche Unternehmer suchen ihren
Aussall am Profit einfach durch Herabsetzung der hohen Löhne
ihrer in Ueberfluß und Wohlbehagen schwelgenden Arbeiter aus -
zugleichen . Das ist ja auch ganz richtig ; während die Arbeiter
leicht von ihrem hohen Lohne von 12 , 15 ja sogar 18 M. für eine
einzige Woche leicht einen kleinen Abzug einiger Mark ertragen können ,
wird wenigstens dem arme » , bald verhungernden Unternehmer
Gelegenheit geboten , auf seine Genüsse nicht verzichten zu
brauchen .

So erfahren wir , daß die Schrauben - nnd Mutternfabrik
von R. u. Sohn , Eisenbahnstraße , welche ungefähr 50 Arbeiter
beschäftigt , am letzten Sonnabend Plakate in ihren Arbeitsräumen
ausgehängt hat , welche folgenden Inhalt haben : Bekanntmachung !
Durch den stetig anhallenden Rückgang der Schrauben - und
Muttern sehen wir uns veranlaßt , um konkurrenzfähig zu bleiben ,
unsere Akkordpreise für Schrauben und Muttern nachstehend zu
reduziren :

Von 100 Schrauben 6 Millimeter bis 16 Millimeter sonst
20 Pf . jetzt 17 und 15 Pf . u. f. w.

Jedenfalls sehr löbenswerth , daß die Herren R. u. Sohn
nicht , um konkurrenzfähig zu bleiben , ihren knapp bemessenen
Profit zu beschränken , sondern die hohen Verdienste ihrer Arbeiter
beschneiden . Die werden schon ohnehin auskommen . Bei den
Arbeitern der betreffenden Fabrik herrscht auch große Freude ,
daß ihr Unternehmer den heroischen Entschluß gefaßt hat , nicht
seinen kargen Verdienst , sondern den ihrigen zu beschränken .

Uebrigens ist es mehr wie billig , daß die Fabrikanten überall
die Lohnsätze herabdrücken , jetzt wo ihnen wieder neue Lasten
durch das Alters - lind Jnvalidenversicherungs - Gesetz auserlegt
iverden . Kein vernünftiger und rechtlich denkender Mensch wird
doch verlangen dürfen , daß die Fabrikanten diese Lasten tragen
sollten . Dem Einzelnen fällt doch bekanntlich das Tragen einer
Last schwerer , als der Gesammtheit , daher ist es äußerst ver -
nünstig , und es war hierdurch auch von unseren so schlau und
richtig rechnenden Unternehmern nicht anders zu erwarten , als
daß sie die ihnen aufgebürdete Last auf ihre Arbeiter abwälzen
und diese die neue Last zu anderen Lasten mittragen lassen .

Kchneidigrs Uargetzen eine » Amtsoorsteqer » . Zu
dem Pankower Vorfall wird uns geschrieben : Schon seit Monaten
sind unsere Genossen in Pankow und Umgegend bestrebt , in
Pankow eine Versammlung abzuhalten . Nachdem es bisher nicht
möglich war , dort ein Lokal zu bekommen , wurde endlich zum
Sonntag , den 7. d. M. , eine Perlmutterarbeiter - Versammlung in
Nieder - Schönhausen einberufen . Dieselbe wurde jedoch verboten ,
weil das Lokal zu Versammlungen nicht geeignet sei . Nun hatte
der Oekonom des Lokals Kaiser Friedrichstr . 50/51 , Herr Sander ,
Besitzer des Lokals „ Volksbrauerei " , den Saal für Sonntag , den
14. d . M. , der Versammlung zur Verfügung gestellt . Gegen 2 Uhr
Mittags waren 500 —600 Genossen und Genossinnen rnwesend
und harrten der Dinge , die da kommen sollten . Jedoch mit des
Geschickes Mächten ist kein ew ' ger Bund zu flechten . Der Herr Amts -
Vorsteher von Pankow verbot auch diese Versammlung , weil
das Lokal keine Konzession habe .

Nachdem der Stadtverordnete Herr Heindorf ( Berlin ) und
der Einberufer dem Amtsvorsteher die Konzession vorgelegt , er -
klärte der Herr : „ Die Konzession habe der Kreisausschuß ertheilt ,
er sei davon nicht informirt und das Verbot der Versammlung
halte er aufrecht . Sollte der Einberufer die Versammlung er -
öffnen , werde er denselben sofort verhaften lassen . Unter diesen
Uinständen war auch diese Versammlung vereitelt .

Beschwerde über das Vorgehen des betr . Amtsvorstehers ist
beim Landrath des Kreises eingereicht , und wird die projektirte
Versammlung nun jedenfalls am Sonntag den 21 . d. Mts .
stattfinden können . Nachdem die Anwesenden sich ver -
schiedene Stunden in zwangloser Weise durch Vorträge
und Gesangsaufführungen unterhalten hatte », wurde der Bor -
schlag gemacht , einen gemeinsamen Spaziergang zu unternehmen .
Ungefähr 200 Personen betheiligten sich hieran , » nd als die früh -
liche Menge der Arbeiter in der Schützenstraße das Geleise der
Nordbahn fast erreicht hatte , da hält auf dem neben liegenden
Pferdebahn - Geleise ein Wagen der Pferdebahn - Gesellschast und
heraus springen 8 Gendarmen und der Amtsvorsteher von Pau -
kow . Die Aufforderung zum Auseinandergehen erschallt .
und zu gleicher Zeit dringt die Gendarmerie in die Masse
der Spaziergänger ein , und wer zunächst steht , wird verhaftet .
Und welch �humoristische Szenen spielten sich ab ! Ein Beamter
hat eine » arretirten Arbeiter am Arm , ein 14 —15 jähriger Bursche
läuft nebenher und der Beamte sich gegen den Jungen wendend
ruft : „ Der Mann ist Arrestant ; kommt inir Jemand zu nahe ,
mache ich von der Waffe Gebrauch . " Schallendes Gelächter ist
auf diese Kraftanstrengung die Antwort und die Masse der Aus -
flügler zerstreut sich . Wären die Arbeiter nicht besonnen gewesen ,
so hätte es leicht zu ernsteren Szenen kommen können .

Das Kprüchmort von den großen nnd den kleine »
Dieben in unserem so herrlichen Klassenstaat bewahrheitet sichwieder einnial in eine », Vorfalle , der sich einer Lokalkorrespondenz
zufolge vor einigen Tagen zugetragen hat .

Schon seit längerer Zeit soll in verschiedenen Gold - nnd
Silberwaaren - Engrosgeschäften das Verschivinden größerer Postenvon Werthsachen Befremden und Aussehen erregt haben . Natür -
lich fiel der Verdacht auf das Personal . Wahrscheinlich schlugden betreffenden Herrn das Gewissen ; sie sagte » sich gewiß , vonden von uns gezahlten Hungerlöhnen können unsere Angestellten
Nicht leben , daher ist es sebr erklärlich , daß sie sich schadlos zuhalten suchen . Glücklicherweise war es nicht möglich , unter dem
Personal in den betreffende » Geschäften einen Schuldigen zu er -Mitteln . Wem , er sich unter diesem befunden hätte , wäre er „ a -turlich als ein „kleiner " Dieb dem Strafrichter überliefert wordenund hätte seine exeinptarische Bestrafung empfangen . Eines Ta -
ges erschien der Inhaber eines der bestrenommirtesten Juwelen -und Goldwaarengeschäfte Berlins in einem der von den Dieb -
stahlen betroffenen Engrosgeschäften , um dort seine Einkäufe zumachen . Als der Verkäufer sich zufällig einmal umdrehte ,wahrend er bemüht war , aus einem hinter dem Verkaufstischgelegenen Schranke verschiedene Goldsachen herauszunehmen , be-merkte er zu seinem nicht geringen Erstaunen , daß der „ feine "Käufer etwas in den Aermel seines Ueberziehers gleite » ließ .Nachdem der Gefchäftsinhaber Herbeigerufe » war , wurde der

Kunde , richtiger gesagt der „ vornehme " Dieb , selbst -
"Mündlich ,, , höflichster Weise , zum Ablegen des Palelots ge -
nothigt , wöbe , dem Aermel die soeben gestohlenen drei Werth -
gegenstände entfielen .



Der in fkgmiitl nbgefaßte Dieb wurde nun nach dem
Privatkomtoir gebeten , welches er sodann nach längerer Unter -
redimg verließ . Dem Personal des Geschäftes wurde natürlicher
Weise Stillschweigen über den Fall befohlen , denn derselbe betraf
einen „ feinen " Herr » . Wie verlautet , erregt es allgeniei »
Bedauern , daß der Fall trotzdem an die Oeffentlichkeit ge-
langt i)i.

. Wir möchten nur einmal sehen , wie die betreffende Firma
mit einem gewöhnlichen Diebe verfahren wäre . Dem hätte kein
Litten und Flehen und auch nicht einmal die Zusicherung von
Schadenersatz vor der Ueberlieserung an die Gerichtsbehörden
geschützt . Aber hier liegt der Fall anders , hier ist der Dieb .
Pardon „feine " Herr Dieb , ein reicher und vornehmer Mann .
und da ist es etwas ganz anderes . Hier heißt es Rücksicht nehmen
und Stillschiveigen beobachten . Und konnnt solch ' ein Fall doch
einnial vor das Gericht , dann heißt es : „ Das ist Kleptomanie ,
denn ein so reicher , „ feiner " und „ vornehmer " „ Herr " wird doch
nicht etwa stehlen , bei ihm ist es nur ein krankhafter Hang . "
Wir� beilreiten gar nicht das Vorhandensein eines derartigen
kranrhaften Zustandcs . finden es aber sehr merkwürdig , daß der -
selbe lediglich stets bei reichen Leute «! beobachtet wird , bei einein
Armen giebt es dergleichen nicht , die sind inuner Diebe .

Wir erinnern noch daran , wie mancher arme Teufel be -
handelt wird , wenn ihn die bitterste Roth dazu zwingt , sich
fremdes Gut anzueignen und er dabei ertappt wird . Ihn
nöthigt man nicht in höflichster Weise ins Privatkomptoir . Er
wird grün und blau geschlagen und dann wird die Sache nicht
vertuscht , sondern der arme Kerl , der kleine Dieb , bekommt seine
hohe Strafe .

Eine mysteriös « Geschichte theilt uns der Reichenberger -
strape 183 wohnhafte Herr Paul M. mit . Am Sonnabend , den
v. Dezember — so schreibt der bezeichnete Herr — ging ich Nachts
um 12V2 Uhr von einem Skatabend nach Hanse . In der Lausitzer -
straße gesellte sich ein Mann zu mir . der ein Gespräch anknüpfte ,
ans das ich einging . Wir sprachen über politische Dinge ,
namentlich vom Zukunftsstaat . Kaum sind wir etwa zehn Häuser
«veit zusammen gegangen , als der Fremde zu mir sagte : Ich lasse
Sie festnehmen ivegen Majestätsbeleidigung . Ich lachte natürlich
den Mann aus . da vom Kaiser überhaupt gar nicht gesprochen
worden war . Wir gingen noch eine Strecke iveiter bis ivir einen
Nachtwächter trafen , den der frenide Ehrenmann denn auch richtig
anrief , um mich festnehmen zu lassen . Der Wächter meinte zivar ,
wir sollten nur Beide ruhig nach Hause gehen . Jetzt bestand ich
aber darauf , daß die Personalien des mir fremden Ehrenmannes
festgestellt würden . Ein Schutzmann kam des Weges , ich trug
ihm meine Sache vor und wir spazierten nach deni 54. Polizei¬
revier in der Rcichenbergcrstraße . Dort angelangt , mußte ich
zunächst meine Personalien angeben , wobei mich der fremde
Ehrenmann wiederholt der Majestätsveleidigung beschuldigte . Ich
kann nur auf das Nachdrücklichste versichern , daß ich mit den «
merkwürdigen Fremden weder vom Kaiser noch von der kaiser -
lichen Familie gesprochen habe .

Ich wurde entlassen , der Ehrenmann blieb aber auf der
Wache .

Wenn ich auch den Folgen einer Denunziation gegen mich
mit Ruhe entgegensehe , fo wollte ich doch dies Vorkommniß
öffentlich bekannt geben , damit andere Leute sich vor ähnlicher
zufälliger Begleitung des Nachts hüten können . Oder ist anderen
Leuten in letzterer Zeit vielleicht schon Aehnliches passirt ?

So die Zuschrift . Wir müssen gestehen , die Sache riecht
stark nach Jhring - Mahlow - Naporra . Weshalb wurde unserem
Gewährsmann der Name seines merkwürdigen Begleiters nicht
mitgetheilt V Wir würden dringend rathen . die Personalien dieses
geheimnißvollen Mannes aus dem nächtlichen Dunkel hervorzu -
holen . Man kann ja nicht wissen , ob nicht Mancher einen alten
Bekannten trifft .

Ma » für ein Tnufendsiünstler ein berliner fjano -
dienee sein muff , erfuhr neulich ein Mann von auswärts , der
sich in Berlin eine Stelle als Hausdiener suchen wollte . Er
meldete sich auf einer ausgeschriebenen Stelle , mit ihm noch ein
anderer . Er wurde abgewiesen , weil er schon etwas zu alt sei
( er zählt 25 Jahre ) , der andere , weil er nicht Soldat gewesen
war : in dem Inserat war außerdem verlangt , daß der Haus -
diener längere Jahre als Hausdiener und zwar in Stellungen
verschiedener Art gedient habe . Wie man nun alle diese Be -
dingungen vereinigen kann , drei Jahre beim Militär dienen ,
längere Jahre als Hausdiener arbeiten und dabei doch jünger
als 25 Jahre bleiben , war dem Mann von auswärts ein Räthsel .
Er nahni an , daß in Berlin eben ganz andere Dinge möglich seien ,
als in seiner heimathlichen Kleinstadt . Und das wird er wohl
auch zu Hause , wohin er jetzt zurückgekehrt ist , erzählen .

Durch einen verhängnistuoUe » Scher ? ist am Dienstag
Abend aus dem Bahnhof Stralau - Ruinmelsburg ein Älrbeiter

zum Krüppel geworden . Auf dem Perron genannten Bahnhofes
harrten gegen 6 Uhr Abends mehrere Arbeiter einer Brauerei
in Stralau auf das Eintreffen des Ztordring - Zuges . Im Scherz
jagten sich die Männer auf dem geräumigen Perron umher , und
einer derselben , der 24jährige Aroeiter R. , lief aus das Stadt -

bahn - Geleise hinauf , ohne darauf zu achten , daß in demselben
Augenblick ein Zug von der Station Warschauerbrücke her in den

Bahnhof einlief . Der Bedanernswcrthe wurde von den Rädern
der heranbrausenden Lokomotive gefaßt , dieselben gingen über
den rechten Fuß des zwischen den Geleisen Liegenden fort und

zermalmten dieses Glied völlig . Der Unglückliche wurde nach
einem Berliner Krankenhause geschafft .

Für Schlittschuhläufer ist eine noch gegenwärtig bestehende
Polizei - Berordnung vom Jahre 1846 beachrenswerth . Danach ist
das Schlittschuhlaufen , um Unglücksfällen vorzubeugen , nicht
anders als auf denjenigen Stellen der Flußläufe . Seen , Teiche jc.

gestattet , wo sich besondere Aufseher bestnoen . Eltern und Er¬

zieher — so heißt es in dieser Verordnung — werden hiernach

dringend aufgefordert , ihre Untergebenen hiernach anzuweisen ,
und sind die sämmtlichen Polizei - Offizianten beauftragt . Jeder -
mann von den Orten wegzuweisen, wo das Eis nicht völlig sicher
ist , diejenigen , welche diesem leine Folge leisten , aber zur polizei -

lichen Bestrafung anzuzeigen . Diese Verordnung ist vom Berliner

Polizeipräsidium erlassen , wird jetzt aber auch von Amtsvorstehern

verschiedener Vororte öffentlich in Erinnerung gebracht .
Der scharfe Frost , welchen der seit vorgestern Nachmittag

herrschende Ostwind brachte , hat die unteren Spreeläufe während
der verflossenen Nacht mit einer Eishülle bedeckt , die nur hin und

wieder durch kleine offene Stellen unterbrochen ist . Noch weitere

24 Stunden eine derartige Kälte und die Spree ist total zuge -

froren . Die Schwäne sind dabei in eine recht bedauerliche Lage

gerathen . So war beispielsiveise gestern früh ein Schwanenpaar
in unmittelbarer Ätähe der Weidendammer Brücke derartig vom

Eise eingeschlossen , daß es von einigen Schiffern freigeeist
, verde » mußte . . „

Keim Schlittenfahren nerunolückt Ein bedauerlicher

Unfall trug sich am Montag auf dem Gesundbrunnen in der

Prinzen - Allee zu. Auf einem Grundstück dieser Straße belustigte

sich eine Anzahl Kinder im Alter von 5 —12 Jahren beim

Schlittenfahren , unter denen sich auch der sechsjährige Sohn des

in der Biesenthalerstraße wohnenden Arbeiters G. befand . Der

Kleine saß in einem der Kinderschlitten , fiel jedoch bei einer hef -

tige » Weiidnng desselben heraus , und zivar so unglücklich , daß er

heftige Verletzungen am Kopf und an den Füßen erlitt . Da durch
den Sturz Gehirnerschütterung eingetreten , mußte das Kind nach

einem Krankeuhause in der Auguststraße geschafft werden , wo es

schwer krank darnicderliegt .
Gin « bedeuten ) « « Störung de » Stadtbahnbetriebes

hat am Dienstag Abend stattgefunden . Die Maschine des um

7 Uhr 41 Minuten Abends auf dem Schlesischen Bahnhofe ein -

laufenden Zuges war aus der Station Börse plötzlich betriebs -

unfähig geivorben , weil ihr der Dampf ausgegangen war . In -

folge dessen mußte dieser Zug etwa 20 Minuten liegen bleiben ;
ein Gleiches geschah mit sämmtlichen Zügen des Nord - und Süd -

ringes , welche dadurch bedeutende Verspätungen erlitten . Da

naturgemäß auch die Dampfheizung versagte , so war die Dem -
peratur bei der grimmigen Kälte in den Koupees fast unerträg¬
lich . Uebrigens ist der Fall einer derartigen Verkehrsstörung
nichts Seltenes und in den letzten 14 Tagen zum zweiten Male
vorgekommen .

Dm Kinder - Kranlienhanre , Reinickendorferstraße 32 . ist
heute der ausschließlich für die Aufnahme von an Scharlachsieber
erkrankten Kindern bestimmte Pavillon eröffnet worden . Damit
ist einem der dringendsten Bedürfnisse unserer Stadt abgeholfen
worden , welches sich ganz besonders in solchen Familien kund

gab . die bei zahlreicher Kinderschaar und beschränkten Wohnuiigs -
Verhältnissen in dem Falle , daß eins der Kinder an Scharlach er -
krankte , nicht im Stande waren , dasselbe von den übrigen fern zu
halten . Durch die rasche Ueberführung in das Krankenhaus wird
es möglich sein die Weiterverbreituiig der Scharlachkrankheit von
Kind zu Kind zu verhüten .

Statistische Erhebungen über den Fuhrverkehr in der

Königstadt , speziell in der Königstraße vom Rathhause bis hinauf
zur Kurfürstenbrücke . werden gegenwärtig von der Polizei auf¬
genommen . Eine solche Berechliuug an dem Knotenpunkte der

König - und Spandauerstraße hat ergeben , daß sich der Haupt -
Fuhrverkehr in den Vormittagsstunden von lE ' /i bis IZV4 Uhr
zusaminelidrängt . Von 1 Uhr ab nimmt der Fuhrverkehr sichtbar
stüiidlich zu iiild erreicht seinen Höhepunkt gegen 6 Uhr Nach¬
mittags , um alsdann rapid zu fallen . Die Zahl der Wagen ,
welche im Laufe von 12 Stunden — von 8 Uhr Morgens bis
8 Uhr Abends — diese Stelle passire » , beträgt etwa 14 000

durchschnittlich . Gleiche Ermittelungen am Potsdanier Platz
haben noch iveit erheblichere Zahlen ergeben ; die Zahl der Ge -

fährte , welche hier passiren , beträgt in etwa 15 Tagesstunden
zirka 21 000 und giebt somit den verkehrsreichsten Punkten von
Paris nichts nach . Etiva 16 000 Gefährte kursiren täglich in
12 Stunden in der Kreuzimg der Chaussee - und Invaliden -
straße ; 15 000 Fuhrwerke passiren in derselben Zeit den

Alexanderplatz ."
Polizei bericht . Am 16. d. M. Morgens fiel dem Arbeiter

Bubach vor dem Hause Blumeiistraße 76 beim Abladen gefüllter
Bierfässer eine Tonne auf den Leib und erlitt er dabei so schwere
innere Verletzungen , daß er nach dem Krankenhnnse am Friedrichs -
Hain gebracht werden mußte . — Als Nachmittags der Arbeiter
Hentmüller vor dem Hause Alexanderstraße 31 mit einem Hand -
wagen hielt , wurde letzterer von einem vorüberfahrenden Möbel -

wagen erfaßt und herumgeschlendert . Hentmüller wurde dabei

so bedeutend verletzt , daß er sich mittelst Troschle nach seiner
Wohnung begeben mußte . — Zu derselben Zeit fiel an der Ecke
der Leipziger - und Mauerstraße eine 66 Jahre alte Frau und

brach den rechten Unterschenkel . — Abends wurde eine 68jährige
Frau auf dem Spittelmarkt von einer Droschke überfahren und

aiischeiiiend innerlich schwer verletzt . — Im Laufe des Tages
und am 17. d. M. Morgens fanden 9 kleinere Brände statt .

( Hevtrljks - Beiknug .
Der in iebter Zeit fo viel in Anfprnch genommene

K 158 der Gewerbe Grbnnng bildete die Unterlage einer
am vorigen Dienstag in Moabit verhandelten Strafsache . Am
9. Dezember hatten sich fünf Mitglieder einer Ausstandskoinmissioii
der Möbelpolirer wegen Vergehens gegen § 153 der Reichs -
Gewerbe - Ordnung vor dem Schöffengericht Abtheilung 90 hier

zu verantworten , es waren die Möbelpolirer L i n d n e r . Kurth ,

F ä h s e , B il ck und N e r l i ch , die sich eines Verstoßes gegen
die obenerwähnte Bestimmung der Gewerbe - Ordnnng schnldig
gemacht haben sollen . Der Sachverhalt , welcher der Anklage
zu Grunde lag , war folgender : Im April ivar ein Ausstand der

Möbelpolirer der bekannten Aktiengesellschaft für Musik -
instrumenten - Fabrikation von Pietschmann ausgebrochen . Letztere
Fabrik gab nun an nicht ausständige Möbelpolirer Hausarbeit ,
so auch an den jetzt nach Hannover verzogeneu Möbelpolirer
Töpfer . Als dies die Zlusstandskommission

'
erfuhr , begab sie

sich zu Töpfer , um ihn zur Arbeitseinstellung aufzufordern .
Als derselbe sich dazu nicht sofort bereit erklärte , erschien eine von
der Ausstandskoinmissioii verfaßte Anzeige im „Berliner Volks¬

blatt " , in welcher Töpfer als „ Deckadresse " für die Fabrik von

Pietschmann bezeichnet und worin aufgefordert wurde , den Zuzug
zu dieser Werkstatt zu meiden . Zugleich erschien die Ausstands -
kommission wiederum bei Töpfer und fragte ihn , ob er nun die
Arbeit niederlegen würde . Töpfer versprach dies , wenn die

Kömmisston ihn von dem Vorwurfe , Deckadresse zu fein , öffentlich
reinigen wolle , was diese wiederum zusicherte . Am Abend des

21. April fand eine öffentliche Versammlllng aller in der Musik -
iiistruinenten - Brailche beschäftigten ' Arbeiter statt , zu der auch die

Direktoren und Aktionäre der Gesellschaft eingeladen waren . Es

gelangte in dieser Verfaminlung eine Nesolution zur Annahme ,
welche den Leitern der Fabrik mit einigen Motivirungen zugeschickt
wurde . Der Angeklagte L i n d n e r gab zu, die im „ Berl . Voltsbl . "

veröffentlichte Annouze versaßt zu haben ; der Angekl . Fä h se räumte

ein , in der Versammlung am 21 . April als Schriftführer fungirt und
in seiner Eigenschaft als Kommissionsinitglied die dort gefaßte »
Beschlüsse zur Kenntniß der Direktion der Aktiengesellschaft Pietsch -
mann gebracht zu haben . Den Direktoren der Fabrik ging ferner
ein Schreiben der Allsstandskommission zu , worin letztere ver -

langte , daß die Gesellschaft den Möbelpolirerern höhere Löhne

beivilligen solle . Die Staatsanwaltschaft hatte hierin in beiden

Fällen ein Vergehen gegen § 153 der Reichs - Geiverbeordniuig er¬
blickt und Anklage erhoben . Der Zeuge Töpfer beklindete

außer den oben erwähnten Thatsachen noch , daß „ ihm

»ach dem Erscheinen der Ausstandskominlssion ein gewisses Angst¬
gefühl überkommen sei " ; er habe gefürchtet , auf einer dunklen

Straße einmal überfallen zu werde » , wenn auch nicht gerade von
einem der Kömmissionsmitglieder , so doch vielleicht von Jemand
anders . Der Vorsitzende stellte sofort fest , daß eine darauf hin -
deutende Aeußerung bei den Verhandlungen mit der Kommission

nicht gemacht worden ist . Die von der Kommission versprochene
Entschädigung hat der Zeuge erhalten . — Ein anderer Zeuge ,
Direktor Witte von der Aktiengesellschaft Peitschmann , bekundet ,

einige Schreiben erhalten zu haben , doch habe ihn keines sonder -
lich erregt ; er habe auch keine Strafanzeige erstattet . Besonders
habe ihn keines der Schreiben zu einer Nachgiebigkeit gegenüber
den gestellten Lohnforderungen veranlaßt . — Ter Staatsanwalt

findet den Thalbestand des # 153 der Gewerbe - Ordnung als vor¬

liegend und beantragt geaen L i n d n e r und Hasche , als die meist -

belasteten , das höchste zulässige Strafmaß von 3 Monaten Gesängniß ,

gegen die übrigen Angeklagten je vier Wochen Gesängniß . —

Der Bertheidiger , Rechtsanwalt Hein e , führte aus , daß nach der

Auffassung des Staatsanwalts ein sehr großer Theil der Arbeit -

geber angeklagt werden müßte . Ter § 153 der Reichsgcwerbe -
ordnllilg sei seit deren Bestehen bisher stets dahin ausgelegt worden ,

daß er nnr anivendbar sei auf Arveiter , welche andere Arbeiter oder

Arbeitgeber in der im 8 lö3 angegebenen Weise zu bestimmen ver -

suchen , an Verabredungen zur Erlangung besserer ( resp . niedrigerer )
Löhne Theil zu nehmen ». , dagegen nicht anivendbar sei , ivenn ,
wie im vorliegenden Fall , Arbeiter durch den Ausstand den Arbeit¬

geber zu bestimmen versuchen , ihnen bessere Löhne zu bewilligen ,
da sonst überhaupt schon die Thatsache des Ausstandes zur Be -

strafung führen müsse . Der Staatsanwalt trat dieser Auf -

sassi . ng entgegen und führte aus , daß der Wortlaut des

§ 153 , „ wer andere zu bestimmen versucht : e. dergleichen Verein -

barungen „ Folge zu leisten " , eben nur gerade von dem der An -

klage zu Grunde liegenden Verhältnisse des Arbeiters zum Arbeit -

geber verstanden werden könne und bedeute , dnß es auch strafbar

sei , wenn durch Drohungen oder VerrusSerklärnngen Arbeitgeber
bestimmt werden sollen , den von den Arbeitern zur Erlaiigmig

besserer Lohnbediiigungen getroffenen Vereinbarungen Folge zu

leisten . Bei der grundsätzlichen Wichtigkeit dieser Frage ver -

kündete der Gerichtshof das Urtheil nicht sofort , vielmehr erst

am 13. Dezember ; und es wurde auf Freisprechung sämmtlicker

Angeklagten erkannt , indem der Gerichtshof annahm , daß

Falle Töpfer Drolningen nicht erwiese », im übrigen der § 1�

aus Arbeiter , welche den Arbeitgeber zu bestimmen versuche

ihren Verabredungen Folge zu leisten , überhaupt nicht anwend -

bar sei . . •

Wegen Ulnjestnts - Keleidigung , Bedrohung mil

einem Verbrechen , sowie wegen versuchter
N ö t h i g u n g mußte sich gestern der 22jährigr Arbeiter

Wilhelm Bohlmann , aus Eharlottenburg , vor der zweiten
Strackammer des Landgerichts II verantworten . Am 17. März er

befand sich der Angeklagte besuchsweise . mit anderen Gästen b«

der Wirthschafterin Seide im Hause Pestalozzistraße 11 zu Chor -

lottenburg . Es fand dort eine recht lebhaste Unterhaltung über

politische Gegenstände statt und an derselben betheiligten sich auch

mehrere anwesende Mädchen . Als eine der letzteren , eine Fabrik -
nrbeiterin : c. , sich zu der Aeußerung verstieg : „ Die verfluchten

Sozialdemokraten sind an Allem schuld !" Da unternahm es der

Angeklagte , die politischen Gegnerinnen über die Sozialdemokratie
aufzuklären , indem er sich selbst als einen ' Anhänger der Sozial -
demokratie bekannte . In der Hitze des Wortgefechts ließ sich der

Angeklagte jedoch zu Aeußerungeu über den Kaiser htnreißen , welche

die Dienstmagd Himmel auffing und ihn ivegen Majestäts -

beleidigung deilunzirle . Als das Strafverfahren gegen Bohl '

m a n n eingeleitet war , versuchte derselbe die Haupt - Belastnngs -
zeugin iviederholt durch die Drohung einzuschüchtern , daß er sie

„ um die Ecke bringen werde , wenn er ivegen Majestäts «
beleidigung verurtheilt ivürde " jc. — Dadurch hatte B 0 h l -

m a n 11 seine Lage erheblich verschlimmert , denn es ward nun -

mehr die Anklage auf die beiden oben bezeichneten Veraehen noch

ausgedehnt . Die Verhandlung vor der Strafkammer fand unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Das Urtheil des Gerichts -

Hofes lautete auf eine Gesammtstrase von 9 Monaten Ge¬

sängniß .
In den Neige » der „ böfen Stiefmütter " trat auch die

Frau Ottilie Schott geb . Rackow , welche gestern wegen schwerer

Körperverletzung vor der 92 . Abtheilung des Schöffengerichts
stand . Ter Angeklagteu wurde die zehnjährige Ottilie Rackow »

eine Tochter ihres Bruders , in Pflege gegeben , nachdem das Kind

eine Waise geworden . Die Angabe » des Mädchens , daß (-•

seitens ihrer Tante eine wahrhaft mimeiischliche Behandlung J «
erdulden gehabt hatte , wurden durch die Zeugenvernehinung im

gestrigen Termine vollauf bestätigt . Es wurde festgestellt , daß

die Angeklagte fast täglich sich zu barbarischen Züchtigungen hin -

reißen ließ , wobei sie in den dazu benutzten Werkzeugen keines -

wegs wählerisch war ; sie nahm , was ihr gerade zur Hand lag .
bald einen Feuerhaken , bald einen schweren Kochlöffel und in

einem Falle sogar ein Messer , womit sie dem Kinde eine eine so

schwere Verletzung beibrachte , daß ärztliche Hilfe in Anspruch ge-
nommen werden mußte . Obgleich als erwiesen angenonnneii
ivurde , daß das Kind lügenhaft und naschhaft war , beantragte
der Staatsanwalt dennoch gegen die Angeklagte eine Gesängniß -
strafe von sechs Monaten . Der Gerichtshof erkannte auf

drei Monate Gesängniß .
Eine nächtliche Szene au » dem Eafö Uational be-

schästigte gestern die Berufungs - Strafkammer des Landgerichts 1-

Das Schöffengericht hatte den Kaufmann Pliedat wegen Körper -

Verletzung mit einem gefährlichen Werkzeug zu einer Geldstrafe
von 100 Dt . verurtheilt , weil es folgenden Thatbestand für er-

wiesen erachtet hatte : In einer Juninacht besuchte der Angeklagte
in Gesellschaft eines Freilndes aus Honduras das genannte Lokal .

In ihrer Stühe hatten einige „ Damen " Platz genommen , welche
darüber spotteten , daß die Männer sich der englischen Sprache
bedienten . Der Angetlagte erwiderte derb und erhielt eine noch

gröbere ' Antwort . Jetzt ließ er sich hinreißen , der Sprecherin
einen Hieb mit dem Metallknauf seines Spazierstocks über den

Kopf zu versetzen . Tie Getroffene erhielt eine stark
blutende , nicht unerhebliche Verletzung , sie mußte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen . Vorher hatte sie dem Angeklagte »
ein Glas Limonade ins Gesicht gegossen . In der Verufungs ?

instanz wandte der Verurlheilte sich hauptsächlich gegen die Höhe
des erkannten Strafmaßes . Der Gerichtshof fand sich indessen

nicht veranlaßt , eine Herabsetzung eintreten zu lassen , sondern
bestättgte das erste Urtheil .

Wegen nnfläthiger Keleibigungen einer Fra » aus

offener Straße hatte sich gestern der Händler Karl Aug » »
B e r g e r , ein schon in vorgerücktem Alter stehender Mann , vor

dem hiesigen Schöffengericht zu verantworte » . Der Angeklagte
begegnete eines Tages auf der Fischerbrücke einer ihm gänzlich
unbekannten Frau , welche ruhig ihres Weges ging , aber von '

Angeklagten mit einer ffluth gemeiner Schimpsworte überschüttet
wurde . Die belästigte Frau beachtete den Angeklagte »
zuerst . gar nicht , verbat sich dann etwas energischer das iiner -

hörte Betragen , hatte jedoch keinen Erfolg damit , vielmehr folgte
ihr der Slngeklagte noch eine ganze Strecke und machte sich weiter
den „ Spaß " , den Schatz von Schimpsworten , über ivelchen
er verfügt , leuchten zu lassen . Schließlich kam der Bedrängten
ein Geschäftsmann zu Hilfe , der vo « seine » Laden aus Veit Exzeß
wahrgenommen hatte und dafür sorgte , daß der Zudringliche
einem Schutzmann überantwortet wurde . — Der Staatsanwall
war der Meinung , daß die Gerichte in solchen Anklagen grund -
sätzlich eigentlich immer auf Gefäiignißstrafe erkennen müßten ,
um die Sicherheit aus den Straßen , namentlich den Frauen z»
geivährleisten . Rur mit Rücksicht auf das vorgeschrittene Alter
des Angeklagken und dessen bisherige Unbescholtenheit brachte der
Staatsanwalt nur eine Geldstrafe in Höhe von 60 M. in Antrag

auf welche der Gerichtshof auch erkannte .
Alv ein arger Schwindler entpuppte sich der Kaufmann

Max Lewinsohn , der gestern wegen Urkundenfälschung und

Betruges der 1. Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt
wurde . Der Angeklagte hat in Alt - Landsberg ein kleines

Tapisseriegeschäft betrieben , welches er nach kurzem Bestehen
wieder ausgeben mußte . Er wandte sich nach Berlin , wo er sich
moiialelang durch Schwindeleien über Wasser gehalten hat . Bei
der Großhandlung Bieber stellte er sich als ein in guter Ver -

»iögenslage befindlicher Kaufmann vor , der am 1. August ein

Tapisserie - » nd Wollivaarengeschäft in der Briinnenstraße eröffnen
wolle . Er suchte sich für 800 Di . Waare aus und erklärte , daß
er die Hälfte des GeldeL sofort bei Empfang der Waare zahle »
ivürde , für die andere Hälfte würde sein Onkel , der Kaufmann
G. in der Potsdamersträße gut sage ». Da der letztere in der

Geschäftswelt als ein reicher Mann bekannt ist , so ging die Firma
auf die Bedingungen ein . Der Angeklagte erhielt auf seine Bitte
auch ei » kleines Darleh » , da er in gewandter Weise zu schildern
wußte , wie er trotz seiner günstigen Vermögenslage in eine äugen -
blickliche Verlegenheit gerathen war . I » ähnlicher Weise trieb
der Angeklagte es bei anderen Firmen , er »lachte große Be-

stellunge » unter Berufung auf scinen reichen Onkel und ließ dann ,
in den meisten Fällen per Telephon — anfragen , ob er sich nicht
ein Darlehn von 20 bis 50 M. holen könne , da sein Onkel sich gerade
imBade befinde . Da sich die letztereAngabe als ivahr erwies und des -

halb auf die erbetene Auskunft über den Angeklagten auch keine
Antivort erfolgte , so riskirten einige Firmen die kleine Summe .
um des in Aussicht stehenden größerei , Geschäfts mit dem An -

geklagten nicht verlustig zu gehen . ' Als der ' Aufenthalt des reiche »
Onkels aber ermittelt ivar lind bei demselben angefragt wurde .
stellte sich heraus , daß alle Angaben des Angeklagten auf L» S
und Trug beruhten . In zwei Fällen hatte Lewinsohn je eine "
Wechsel als Pfand ge�en ein Darlehn hinterlegt , veide Wechsel
erwiesen sich als gefäljcht . Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Slngeklagten 1 Jahr 6 Monate Gefängniß , der Gerichlshos
ging aber über das Strafmaß hinaus und erkannte auf zwei
Jahre Gesängniß und 3 Jahre Ehrverlust .

Dom Uechtsnnwnlt Herr » Jona » erhalten wir folgende
Berichtigung :

„ Ich ersuche Namens und in Vollmacht des Herrn Dr . Ott »
Brahm um gefällige Aufnahme nachstellender Berichtigung . J »
dem in der ersten Beilage von Nr . 291 abgedruckten Bericht ikver
die Gerichtsverhandlung in Sachen Brahm contra Mehring isi



behauptet , letzterer habe in der „ Volks - Zeitung " und in seiner

, �sAüre „ den Nachweis geführt " , daß Dr . Brahm „ mit Schimpf
und Schande aus seiner Stellung als Theater - Nezensent entlassen
sei ' . Weder in der „ Volks - Zeitung " noch in der Broschüre ist
em solcher „ Nachweis " erbracht ; vielmehr sind nur Behauptungen
ausgestellt , deren Nichtigkeit der Beschuldigte ( Mehring ) jetzt erst
zu beweisen haben wird . Hochachtungsvoll ergebenst

Jona s . "

SrrjiQle Aebevstitzk .
Der Uerrin deutscher Tal - aKfabriKante » und Aäudler

ver >e»det folgende „ vertrauliche " Mitt Heilung an
bleßge Tabakfabrikanten :

„ Berlin , 13. Dezember 1630 . Sehr geehrter Herr Kollege !
• tie Gefahr , welche unserer Industrie durch die bald hier bald
da ausbrechenden Streiks droht , ist in keiner Weise zu unter -
schätzen , denn wenn auch bis jetzt selbst bei umsangreichcren
»treiks eine Schädigung der Gesammtindustrie noch nicht hervor -
getreten ist , so wird doch stets der Einzelne geschädigt und
schließlich muß durch den fortwährenden Kampf die Widerslands -
kraft der Gesammtheit erlahmen , so daß dann die Fabrikanten
willenlos den Forderungen der Arbeiter gegenüberstehen . Solcher
Gefahr vorzubeugen , resp . wenigstens den Versuch zu machen , die
Kollegen in dem Kampfe zu stärken , hat der unterzeichnete Vor -
stand als Vertretung eines großen Theiles unserer Kollegen für
seine Pflicht gehalten und er erlaubt sich , Ihnen folgendes als
Resultat seiner Erwägungen niitzutheilen .

„ Es liegt nahe , den Streiks der Arbeiter mit Schließung der
Fabriken zu antworten und es ist auch zu konstatire », daß unter
besonders günstigen örtlichen Verhältnissen dieser Weg anscheinend
gute Erfolge gehabt hat . Leider aber wird unter den Fabrikanten
die Einigkeit , welche die Arbeiter so stark macht , häufig vermißt
und aus diesem Grunde ist die Anwendung dieses Mittels , beson -
ders in größerem Umfange , als allgemeine Regel nicht zu em-
pfehlen , und ebenso wenig hat sich erfahrungsgemäß die Anordnung
bewährt , daß kein Fabrikant einen ans einer anderen Fabrik
streikend ausgetretenen Arbeiter engagiren soll .

„ Die Unzuverlässigkeit dieser so allgemein empfohlenen Maß -
regeln erkennend , mußte sich der Vorstand nach Mitteln umsehen ,
sowohl um de » Ausbruch von Streiks zu verhindern , als auch
um die geschäftlichen Gefahren der Streiks für die davon be-
troffenen Fabrikanten zu vermindern .

„ Um die Streiks zu verhindern , möchten wir unseren Kollegen
empfehlen , für ihre Bezirke eine Einrichtung zu treffen , mit deren
Durchführung augenblictlich die Berliner Fabrikanten beschäftigt
sind . Sie wollen nämlich in Gemeinschaft mit den Arbeitern zum
Zweck friedlicher Erledigung eintretender Differenzen ein frei -
williges Schiedsgericht einrichten , welches über vorkommende
Streitfragen entscheiden soll , um auf diese Weise drohende Streiks
im Keime zu ersticken .

„ Wir versprechen uns von der freiwilligen Einsetzung solcher
Schiedsgerichte einen großen Erfolg ; auf jeden Fall ist zu hoffen ,
daß dabei allen gerechtfertigten Anforderungen der Arbeitgeber
sowie der Arbeiter eine schnelle Erfüllung werden wird . Anderer -
seits wird sich aber mich dadurch leicht entscheide » lassen , ob
im gegebene » Falle die Arbeiter wegen unberechtigter Forderungen
einen Streik begonnen haben , und in einem solchen Falle liegt es
nach Ansicht des Vorstandes im Interesse sännntlicher Kollegen ,
daß es den von einem Streik betroffenen Fabrikanten ermöglicht
wird , ohne wesentliche geschäftliche Nachtheile über den Streik

hinfortzukommen , d. h. sie in den Stand zu setzen , ihren Kunden
in gewohnter Weise Waare zu liefern , damit sie nicht durch ge-
schäftliche Nothlage gezwungen werden , unberechtigten Forderungen
der Arbeiter nachzugeben .

„ Dieses Mittel ist in Berlin schon in privater Weise mit Er -

folg angewandt worden ; wir halten es im Interesse der Branche
für geboten , dasselbe ganz systematisch durchzubilden und so durch
eine Organisation der gegenseitigen Unterstützung der Fabri -
kanten unter einander der organisirten Unterstützung der

Arbeiter , die allein ihnen die Durchführung der Streiks ermöglicht ,
ein Paroli zu bieten .

„ Wir denken uns diese Organisation in der Weise , daß alle

Fabrikanten — und es handelt sich hierbei nicht nur um Zigarren -
fabrikanten , denn auch Rauch - , Kau - und Schnupftabak « Fabri -
kanten können von Streiks betroffen werden — , welche geneigt
find , ihren durch Streiks bedrängten Kollegen durch Lieferung von
Waare in gewünschter Fa ? on und Zusammensetzung zum Selbst -
kostenpreise helfend beizustehen , dies dem Vorstand unseres
Vereins vertraulich mittheilen , und daß dann bei dem Ausbruch
eines Streiks die betroffenen Fabrikanten dem Vorstand anzeigen ,
welche Sorten und in welche » Mengen sie dieselben brauchen ,
um ihre geschäftlichen Beziehungen ungestört ausrecht erhalten
zu können . Ter Vorstand wird alsdanü unter thunlicher Be -

rücksichtigung der Transport - Verhältnisse , die zur Hilfe bereiten

Fabrikanten zur Lieferung auffordern , und , je nach dem Wunsche
der Betheiligten , entweder die weiteren Verhandlungen übernehmen ,
oder dieselben dem direkten Verkehr der betheiligten Firmen über -

ktssen. . .
„ Dies in kurzen Worten die Grundzllge einer Organisation ,

welche uns wohl geeignet erscheint , die Gefahr der

Streiks wesentlich zu mindern , denn wenn die Arbecker

sehen, daß der Fabrikant nicht durch Mangel an Waare und

onrch die Behinderung in der Erfüllung seiner geschäftlichen

Verpflichtungen zur Nachgiebigkeit gezwungen werden kann , so
werden sie sich wohl hüten , ohne gewichtige Gründe einen Streik

zu beginnen .

„ Es versteht sich von selbst , daß in jede », einzelnen Falle
über die Vermittelung und über die Bezugsquellen die strengste
Diskretion bewahrt werden wird , und hält sich der Vorstand

auch für verpflichtet , über die Namen derjenigen Herren,
welche uns in ihrer Antwort auf dieses Schreiben ihre Vereit -

Willigkeit für eine solche Organisation aussprechen , �/l�kretlon zn

� Äir' bitten Sie . diesen Vorschlag einer sorgfältigen Er -

wägung zu unterziehen und zweifeln bei dem Jntereste , welches

Komp. " ,

ige leg
veranlaßt ,

msmwm
kheile » soll .
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Sammlung zu betheiligen .

Marke ! ! können alle Tiejenigeu an unten bezeichneten Stellen
empfangen , welche sich genügend�legitimiren :

l . Bei Wilh . Äoerner , Ritterstr . 108 , im Zigarrenladen .
2. „ Aug . Motes , Zigarrenarbeiier , Posenerstr . 11.
3. „ Karl Butry , Zigarrenarbeiter , Stralsunderstr . 15 II .

Und in den Zahlstelleu :
4. Sonnabend Abends von 7 - 9 Uhr Elisabethstr . 29 im

Restaurant .
5. Freitag Abends von 7 —9 Uhr und Sonntags Vor -

mittag Rheinsbergerstr . 19 im stiestaurant .
6. Montag Abends von 7 — 9 Uhr Adalbertstraße 4 im

Restaurant .
I - A. : Die Kominissio » für öffentliche Angelegenheiten der Tabak -
arbciter Berlins . Wilhelm Boerner , Zigarrensabr . , Ritterstr . 108 .

An An » lagr > » für die Berliner Streik - Kontrolkommission
sind eingegangen :

lu . Posten . Oeffentliche Versammlung der
Zimmerlente durch Ortland , . . 20,00 M.

der Maurer durch Wernau . . . . . 50,00 „
der Böttcher durch Neumann . . , , 10,00 „
der Knopfarbeiter durch Zlchner . . . . 10,00 „
der Klempner durch Förster . . . . . 50,00 „
der Goldschmiede durch Tchentcher , , 12,55 „
der Putzer Berlins durch Däbne , , . 50,00 „
der Korbmacher durch A. Krüger . . . 4,00 „

Alle Geldsendungen und Berichtigungen sind zu richten an
E. Wilschke , Katzbachstr . 1.

Cölln bei Meißen a . Elbe . Töpfer , Arbeiter , Genossen !
Nachdem wir schon einen Aufruf im „Berliner Volksblatt " an
Euch ergehen ließen , uns in unserem gerechten Kampfe ( Abwehr -
streik ) zu unterstützen , können wir nicht anders , als die Bitte
wiederholen , damit der Sieg unser werde .

Wir stehen noch Alle geschlossen da , 23 Mann , wovon nur
7 ledig , die anderen Fanniienväter . Der Direktor der Fabrik
stellt die Forderung , wir sotten erst die Arbeit wieder aufnehmen ,
dann würde er geneigt sein , wenn ihm bewiesen würde , daß er

zil viel reduzirt habe , sich mit uns zu einigen ; ebenso stellt er die
Forderung resp . hat sich vor einer Kommission , welche bei ihm
war , ausgesprochen , er verbitte sich , daß in irgend welchem Blatt
von diesem Streik die Rede sei .

Wir habe » uns entschlossen , so wie bis jetzt , so auch weiter

geschlossen auszuharren . Der Streik dauert bereits G Wochen
und wir hoffen mit fester Zuversicht ans die Unterstützung der
gesummten Kollegen . Arbeiter und Genossen Deutschlands , be-
weist Euer Solidaritätsgefühl , denn unser Sieg ist Euer Sieg .
Zille arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Die Streikkommission . I . A. : Karl Glumba . — Briese und
Sendungen sind zu richten an Ernst Mättig , Töpfer , Streik -
komitee im Winterhafen in Cölln b. Meißen a. Elbe .

VevsmnntUmgen .
Di « . . Lreie Drreiniaung b « r ? nschn « id « r . Uurrichter

und Ztepper Kcrlin « " hielt am Sonnabend , den C. d. M. ,
unter Vorsitz des Herrn Gabriel eine Generalversammlung ab .
Ter Kassirer , Kollege Kleina » , erstattete den Kassenbericht : Be -

staub 52 Mark 11 Pfe n n i g. Der Bericht wurde von den

Revisoren für richtig befunden und genehmigt . Kollege Krause
stellte den Antrag : „ Tie heutige Versammlung möge beschließen ,
den Verein zu Gunsten einer besseren Organisation für aufge -
hoben zu erachten , behufs Gründung eines Vereins der in der

Schäftebranche befchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , den noch
vorhandenen Kassenbestand einer Kommission von drei Mitgliedern
zur Ansbeivahrung zu überweisen , welche über die Gelder der

Oeffentlichkeit Bericht zu erstatten hat . " Der Antrag wurde ein -

stimmig angenommen , und es wurden die Kollegen Krause ,
Gabriel und K l e i n am in diese Konnnission gewählt . Ferner
wurden für die Erfurter Kollegen 25 Mark aus der Vereinskasse
bewilligt . Zum Schluß der Versammlung hielt Kollege Krause
noch einen Vortrag , wie der Verein gegründet , und wie er sich
während seines Bestehens als nützlich erwiesen habe . Durch seine
Auflösung werde nicht ein „ Verein " , sondern nur ein „ Name "
begraben . Die Kollegen werden sich durch Gründung eines neue »
Vereins erst recht thalkrästig erweisen , um die indifferenten Kol -

legen aufzuklären , und zum Verein heranzuziehen . Hierauf wurde
die Versammlung vom Vorsitzenden , Kollegen Gabriel , mit
einem dreifache » Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
geschlossen .

Kiivtuerverj ' ammlung . Eine Mitgliederversammlung der

Freien Vereinigung der Gärtner und verivandten Berufsgenossen
tagte am 10. Dezember . Herr Gründet hielt einen beifällig auf -
genommenen Vortrag über „ Volksernährung und Sozialismus " .
An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Michler , Ptesnep ,
Kock und Büchner im Sinne des Referenten . Unter „Verschie -
denem " wurde ein Antrag angenommen , dem jüngeren Theil der
Kollegenschaft Rechnung zu tragen und abwechselnd fach- und
uatiirwissenschastliche Vorträge halten zu lassen . Die nächste
Vereinsversammlung findet am Dienstag , den 6. Januar 1891 ,
bei Feuerstein statt .

Charlottrnburgi . Eine öffentliche Versammlung der Tischler
Charlottenburgs fand am Sonntag , den 14. Dezember , unter

Vorsitz des Kollegen Stiefenhofer statt . Der Referent , Kollege
Millarg , referirte in ausführlicher Weise über die Bedeutung und
die Nothivendigkeit des Kongresses . Er sprach sich im Allge -
meinen für Zentralisation ans . Wo es die Vereinsgesetze aber
nicht gestatten , namentlich in den großen Städten , sei eine straffe
Lokalorganisation am Platze . Zum Schluß forderte er die An -
wesenden auf , sich dein hier am Orte bestehenden Verbandsverein
anzuschließen . An der Diskussion bctheiligten sich die Kollegen
Dörre , Arons , Martens und Schnell , welche sich im Sinne des
Referenten äußerten . Es wurde beschlossen , einen Delegirten nach
Aannover zu entsenden und als solcher Koll . Dörre einstimmig gewählt .
Folgende Resolution gelangt einstimmig zur Annahme : Die
Tischler - Versmnmlung erklärt : Der Behauptung des Reichstags -
Abgeordneten Grase » Behr : „ Die Arbeiter stehe » der Alters - und
Invalidenversicherung nicht kühl gegenüber " , sei erwidert : da
diese Versicherung in ihren Konsequenzen für den Arbeiter durch -
aus von keiner Bedeutung ist , so protestiren die Anwesenden ganz
entschieden hiergegen und erklären derselben sogar sehr kühl gegen -
über zu stehe ».

A « « Kirchs « » , 11. Dezember , wird der „Frkf . Ztg . " ge-
schrieben : Nach einer Bemerkung Wiudthorst ' s in der vor¬
gestrigen Sitzung des Reichstags soll es nicht wahr sein , daß die
Agrarzölle für den Arbeiter drückender als für andere Klaffen
sind . Wir möchten de » Zentrumsführer durch ein Beispiel aus
Sachsen das Gegentheil beweisen . Nach Dr . von Reche » -
bergs bekannter Veröffentlichung über „die Ernährung
der Handweber in der Amtshanptmannschaft Zittau " —
die sich auf amtliche Ermittelungen stützt — verzehren
die Handweberfamilien der dortigen Gegend wöchent -
lich ein Brotquantum von G — 28 Kilo , je nach der Familienkopf -
zahl . Der durchschnittliche wöchentliche Brotverbrauch mag etwa
12 Kilo betrage ». Diese hohe Ziffer erklärt sich daraus , daß die
dortigen Handwebcr , wie auch v. Rechenberg hervorhebt , vorwie -
gend von Brot leben . In den übrigen sächsischen Haus - In -
dustriebczirken , in der Gegend von Chemnitz ,

"
Meerane ,

Frankeuberg , Oederan , Annaberg u. s. w. , herrschen ähnliche
Verhältnisse , nach unseren Ermittelunge » . Das Kilo Brot
kostete in jenen Gegenden vor Erhöhung der Getreide -
zölle etwa 20 Pfennige , gegenwärtig jedoch ca . 26 Pfennige .
Während früher eine Familie mit 12 Kilo wöchentlichem Brot¬
verbrauch 2,40 M. hierzu aufzuwenden hatte , gebraucht die -
selbe heute 3,12 M. Dieses Mehr von wöchentlich 72 Pf . beträgt
im Jahre 37,44 M. Stach Rechenberg verausgabt eine Lausiher
Hanvwerkerfamilie , bestehend ans süns Personen — drei Kinder

— durchschnittlich im Jahre für Ernährung 379 M. Daß bei

so stark beschränktem Ernährungsbudget eine Brotpreissteigerung
von 37,44 M. sehr drückend empfunden Ivird , ist einleuchtend .
Eine Bertheuernng des Brotes trifft in Sachsen gerade die

ärmsten Leute besonders hart , weil diese bei uns fast ganz
auf Brot und Kartoffeln angewiesen sind infolge der geringen
Löhne .

&>«««! , > der ZU»dckl «ure ,i »d eZiu »bttdl >anrr . Donnerstaq , den >s. De-
zembcr er. , Abend « 8 Uhr, im Reflaurant May , Beulhstr . es. Aersammlung .
Tagesordnung : Vorlesung des Kollegen Dupont über Moral und Kunst von
Ludwig Fulda .

Zimmerlente von Nirdorf nnd zlmgrgend . Oesseulliche Versammlung
am Sonntag , den ZI. Dezember , Mittag « 12 Uhr, im Lotale de « Herrn
Kummer , Verlluerstr . 120. Tagesordnung : 1. Vortrag de« Herrn Orlland
über lapitattslische ProduItionSweise und die Arbeiter - Organtsalion . 2. Dis -
lussion . a. Verschiedene «. Frauen haben Zutritt .

Lachverein der Metallarbeiter in Gao - , Master - nnd Dampf -
Armaturen . Mitglieder - Versammiung am Sonnabend , den 20. Dezember er. ,
Abend » 9h Uhr, bei geinter , Mllnzslr . lt . Tagesordnung : l . Vortrag des
Herrn Th. Mehner über „Die Krisen und deren Ursachen " . 2. Diskussion .
:!. Verschiedenes und Fragekastcn . (Säfte Ivillkvmme ». Es ist Pflicht eines
jeden Mitgliedes zu erscheine ».

Freie Nerrinignng der tztausteute . Versammlung am Donnerstag , den
18. Dezember , Abend » 8% Uhr, bei Feuerstein , Alte Jakobstraste 7S ( oberes
Saall , Jedermann hat Zuirilt . Näheres siehe Säulennuschlag .

Fese - nnd INehntivlilub . . stpastrlieit ". Jeden Donnerstag Sitzung bei
Bruno Feige , Martusslraste dl. (»äste willtommen .

Der «, » - »r Malirung der Siitrrejs »» der Gast - nnd Schanbwirth «
Berlin « und Umgegend . Versaunnlung am Freitag , den 18. Dezember , Nach-
mitlags eh Uhr, TreSdeuerstr , n«, im Lokale de« Kollegen Eründel .

Der Arbeitsnachivei « der Klavierarbeiter befindet sich Naunynstk . 78,
im Restaurant Winzer . Tie Adressen - Ausgabe findet an Wochentage » Abends
von s —sh Uhr und Sonntags Vormittag « von 10 —uh Uhr a » Mitglieder ,
wie an Nicht - Mitgliedcr »nentgeltlich statt . Ebenso ist die Bibliothek Sonn -
tag « von oh—11 Uhr und Mittwoch « Abends vo » s —9h Uhr geössnei .

Kese - nnd Disstntirstlnb «. Donnerstag . „ Freiheit " , Abend ,
9 Uhr, Naunynstr . 8» bei Zubeil . Säste haben Zutritt . — „ Realtsmubf
Abends »h Uhr, bei Wullte , Friedrich tbergerslr . 21. — Verein „ Volk «
b t l d u n g" ( Männer nnd Frauen ) Abends 9 Uhr, im Nestaurant Nürnber -
Dchönhauier Allee 28. — Lese- und Dislultrklnb der Bäcker „ Wach Auf « -
Ziachmtttag « b Uhr, in der (Sr. Frankfurkerstr . 09, „Franksurter Bie " ,
hallen ". „ Wahrheit , Marln «str . si . — „ Natur " , Abends sh Uhr -
Kaiicrstr . », bei Hossmann . — „ Aufklärung " , Abend « 8 Uhr, In Heindorsr ,
Restaurant , Langestr . 79. (Käste willkommen . — „ International e". Bis
Andreaistr . 1» bei Oelz«, Sitzung . (Käste haben Zutritt .

Arb » it » r - Kä » v » rbunb Berlins und Umgegend , Abend « 9 Uhr, Uebungs
stunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — „ Se « a er ' scher Wesangver -
e i n" , Blumenstraste so bei Wcnck. Uebungislunde von »—Ii Uhr. —
wesangverel » „ Einigkeit " ( Hutmacher ) , Linienstraste Nr. 73
bei Roth . — ( Sesangvereln „ Edelweiß " , Melchiorstratz « Nr. 14
bei Stehinann . — tSesangveret » „Ci ch 0 2", Ali ! Schönhauserstraste
Nr. «2 del Retmann . — Gesangverein „ Früh l tugs Inst " , FloltweU -
siraste B bei Bartels . — Mannerchor „ S t. Urba n" , Anninstraste » bei
Protz . — Männergesangverein „ Bora r ", Adiniralftr . «8 bei Bülow . —
«Sesangvereln „ K 0 r n b I u m e", Blumenstr . se bei Wutlke . — ( Sesangverei »
„ Hand t » Hand " , Slaiitzerstr . 142 bei Greifet . — ( Sesangverei » „ Dorf -
g I ö ckl e i n" Deutsch - Willmersdorf , Birllnerftr . «0 bei Pietsch . — «Sesang -
verein de« „ Tt s ch ler v e r bnn d e «" in Steglitz , Restaurant Hildebranv . —
Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhof , Restanram Wesenberg . — Gesang -
verein „ W eiste R 0 s «", Reinickendorf , Residenz - und Hollanderstrasten -
Ecke bei Earo . — Arbetter - Gesangverein „ M 0 r g e n r 0 t y" , Rummelsburg ,
Göthestraste c bei Konraih . — Gesangverein „ Freundschafl " Abends
9 Uhr, bei Oswald Berliner , Brunnenstr , Iis , — Gesangverein „ Beetz «l -
f ch l ii st" tagt nicht Vi I t t Iv 0 ch , sondern Donnerstag .

Gesang - , Kur » - und gesellige Vereine . Donnerstag . Besang -
verein „ F r e » n d s ch a s I", Abend « 9 Uhr bei Oswald Berliner , Brunnen -
«raste . — Gesang - u. Mnsttverein „ F t r mita s", Abend « 9 Uhr bei Schneider ,
Adaiberistr . s. — Statllub „ Rückwärts " , Abend « 8h Uhr, im Restaurant
Boderle , Pallisadenstr . 47.

Lüde ck' scher Turnverein , Männer - Abthetlung , Abend » » —1 » Uhr ,
Elisabethstr . 97—6», «öntgslädt . Gymnasium .

(Seselltger Verein „91 e g t n a Sitzung mit Damen , Abend « »h Uhr , in
den Lnisenstädi . Bierhalle », Alte Jakob str. so. — Geselliger Club „ B l a » -
veil chen " . Abend « 9 Uhr bei Siehmann , Melchiorstr . 15. — Psropsenvereia
„ Weddin g", Abends 8h Uhr bei A. Engel , Müller - und Antonstrasten Ecke.

Vergnüaungsoerein „ E a p r t c e", Abends 0 Uhr, Sitzung mit Damen im
„Martenbad " , Badstr . 36—39, Eaal I Tr. — Vergnügnngsverein „ B e t l -
chen " . Oh Uhr, Sitzung mit Damen bei Lülow , Admiralstraste 38. Gäste will¬
kommen . — Berein ehemaliger Schüler der 98. Gemeindeschnle , Abend «
9 Uhr, im GescllschaftShause „Ostend " , Müdersdorserstr . 49. — Privat -
theater - Besellschast „ H Öffnung " , Abend « ah Uhr, im Klubhau «, Ohmgasse 2.
Gäste willkommen . — Verein ehemaliger Schüler der 23. Gemeinde
schule. Sitzung , Abends sh Uhr, bei Saeger , Griiner Weg 2». Gäste will -
kommen , — Tambourverein „Jungfernkranz " , Weidenweg 12.

Rauchklub „ D e z t m a l - W a a a e", Abend « 9 Uhr bei Jnsinaer , Krauls -
straste «8. — Rauchklub „ K e r n s p l y e". Abend « sh Uhr bei A. Böhl , Rüders -
dorserstr . «. — Rauchklub „ E 0 l I e g t a" . Abend « 9 Uhr, Slaiitzerstr . Nr. oa,
Destillation Böger . — „ H u m 0 r >sti s ch e P f e i f e n b r ü d e r " . Abend « 9 Uhr,
in Röllig ' s Salon , Neue Friedrichstr . 48—44. — Rauchklub „ Vorwärts " ,
Abend « 9 Uhr, bei Tempel , Breslauerstr . s?.

Die Redaktion stellt die Benutzung de « Sprechsaal «, soweit Raum dafür abzu »
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheilen allgemeinen
Interesse « zur «ersügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identisizirl zu werden .

Geehrte Redaktion !
Bei der , in der gestrigen Nummer deZ „ Berliner Volksblatt "

enthaltenen Verhandlung über den Gcwerkschaftsprozeß in

Magdeburg ist dem Berichterstatter ein Jrrthilm unterlausen .
Es he,ßt da in der Einleitung „ Wie in Berlin und

anderen großen Städten , so sind seiner Zeit auch hier in

Magdeburg die verschiedenen Fachvereine mit einander
in Verblndung getreten , «rn durch die Schaffung einer

sogenannte » General - oder Kontrolkoinmission ic . "
Nun liegt die Sache in Berlin wesentlich ander ». Die Fach -

vereine haben als solche mit der Berliner Streik - Kontrolkommission
nichts z » thu », da dieselbe aus Delegirten , die ii » öffentlichen
Gewerischaftsversainmlungen gewählt sind , sich zusammensetzt .
Dieselben können nur , auch wenn sie Vorstandsmitglieder einer

Organisation ihres Gewerks sind , im Namen ihrer Gewerks -

genossen , welche sie in öffentlichen Versammlungen gewählt
haben , sprechen , niemals aber im Namen des Fach -
vereinS ihres Gewerks , und dies ist sowohl in
der die Kommission gründenden Versammlung , sowie in
allen noch folgenden Versammlunge » ausdrücklich konstatirt wor -

den , da wir aus dem Geiverkschasts - Monstreprozeß in Berlin An -

fang der 80 er Jahre die Lehre gezogen haben , daß die geringste
Unvorsichtigkeit bei Bildung einer derartigen Kommission bei

unseren jetzigen vereinsgesetzlichen Bestimmungen , sich an unseren
Lokalorgamsationen hart rächen würde . Es muß schon deswegen
der Jrrthuni hier berichtigt werden , um nicht einen findigen
Staatsanwalt bei einem eventuellen auch in Berlin anzustrengen¬
den Prozeß Material zu demselben in die Hände zu geben .

Achtungsvoll
Th . Glocke , Vorsitzender des Fachvereins der Tischler .

Herr S t a ch 0 >v , der Vertrauensmann Friedrichshagens .
war in der betreffenden Generalversannnluiig nicht anwesend ,
und seine Kenntnisse der Vorkommnisse sind nur auf Hörensagen
zurückzuführen ; wäre er anwesend gewesen , so hätte er wohl be-

merkt , ivie die Parteigenossen FriedrichshagenS über die Hand -
lungsiveise einzelner Herren urtheilen . Im llebrigen wird es

Sache des betreffenden Vorstandes sei », die wache weiter zu ver -

folgen und die Genossen FriedrichshagenS werden wissen , auf
>v e in sie für die Zukunft ein wachsames Ailge haben müssen ,
denn die ganze Sache ist nur auf persönliche Rache eines Herrn ,
den die Generalversammlung des Bildungsvereins genöthigl war

wegen seines Austretens aus dem Verein auszuschließen , zurück -
zuführen . Albert Ja str au , Steindrncker , Friedrichshagen ,
Kurzestr . 18.

dev Nedaktton .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenls - Quittuntz beizufügen , »rieflich

Antwort wird nicht erlheilt .
« . Millchhr , Katzbachstr . 1 und Jnnlerstr . 1. 110,86 M.

laut Postschein abgeschickt für die ausgesperrlen Arbeiter . Bah »
Anhalt 1 M. Geliert 1 M. Bodenleger „ Climbim " 4,70 M.
Arbeiter der Schraubenfabrik Willing 24,15 M. Geroll 2 M.
Grünspahn 2,50 M. Lithographie - Steinschleifer 50 M. Rauck -
tlub Ohne Zwang Deziinaltvaage 20 M. Leseklub C. Marx 5,51 M.

Auf Bons sind gesammelt Bahnhof durch Röhr 17 M.
Wiemer 6 M. Ewald 6 M. Pomrente 20 M, — lieber weitere
eingehende Gelder wird im „ Verl . Volksbl . " abgerechnet .



Zwei Wettende . Friedrichsfelde 1000 : Gürrler werden in
der Lampeiifabrikation beschäftigt . — Der Prozeß in der Blum -
berger Affäre schwebt noch im Vorverfahren .

Fünf Weiße . Vierzehn Tage .
Gtto p . Ihre , eine innere Partei - Angelegenheit betreffende

�rage eignet sich nicht zur Beantwortung im Bricskaste ».
V . Ä. | t . Ihr Brief enthält nur dann eine Beleidigung ,

wenn Sie den Stachweis der Wahrheit Ihrer Behauptungen
nicht führen können . Treten Sie also bei Gericht den Wahrheits -
beweis an .

_ Herrn <C. Fischer , Maurer , aus Ueu - Kardenberg . Ihre
Beschwerde yt dem Parteivorstande unterbreitet worden , von dem
Sie dann weiteren Bescheid erhalten werden .

f ' t ZchönleittKraße . Wenn die Fabrikordnnng , in
welcher Ausschluß der Kündigung vorgesehen ist , dem Arbeiter
bekannt war , so kann er bei seiner Entlassung Entschädigungs¬
ansprüche nicht geltend machen , auch wenn er nichts unter -
schrieben hat .

©. K. 100 . Es kommt darauf an , ob das Statut dem
Vorstande die Befugniß beilegt , den Verein nach Außen zu ver -
treten . Ist dies nicht der Fall , so müssen sämmtliche Mitglieder
gemeinschaftlich klagen . Anderenfalls kann der Vereinsvorstand
für den Verein die Klage beim Amtsgericht 1 anstrengen , und
zioar kann er dies durch einen Rechtsanwalt oder auf der An -
meldestube ( Neue Friedrichstr . 03 ) am besten thun .

K. Uimnqnstr . In allen Prozessen muß die in die Kosten
verurcheilte Partei der Gegenpartei die für deren Rechtsanwalt
anfgewendeten Kosten erstatten .

E . F. , Htolberg . Eine Entschädigung für die Familien
der in Friedenszeiten eingezogenen Reservisten besteht zur Zeit
gesetzlich nicht . Wir können Ihnen daher keinen Rath er -
theilen .

A. K. 38 , Ein Dienstmädchen , das sich verheirathen will ,
braucht zwar eine besondere Kündigungsfrist nicht inne zu halten ,
kann aber nur zum Quartalsschluß den Dienst verlassen . Viel -

leicht ist eine gütliche Einigung mit der Herrschaft möglich .
3. , Friedenau . Geschenke können nur binnen 6 Monaten

zurückgefordert werden , auch Geschenke unter Brautleuten .

E . C . 100 . Ein aus mehrere Jahre mit sechsmonatlicher
Kündigung angestellter Privatbeamtcr hat , wenn er vor Ablauf
des Kontraktes refp . vor Ablauf der zulässiger Weise erfolgten
Kündigung entlassen wird , Anspruch auf Entschädigung bis zum
Ablauf der Kontraktsdauer . Ob die Entlassung erfolgt ist , weil
der Prinzipal sein Geschäft aufgegeben hat oder in Konkurs ver -

fallen ist , ändert hieran nichts ; nur kann im letzteren Falle der

Entschädigungsanspruch nur als gewöhnliche Konkursforderung
angemeldet werden . . Natürlich ist von dem Entschädigungs -
anspruch dasjenige , was der Angestellte anderweit verdient , in

' Abzug zu bringen .
©. S . Es giebt kein Gesetz , welches den Familien der zu

einer militärischen Uebung Eingezogenen eine Unterstützung ge -
währt . Doch besteht jetzt die Absicht, derartige Unterstützungen
in den Etat aufzunehmen .

I . D. Kottbufer älfer . Ihre Auslegung des § 126 der

Gewerbe - Ordnung ist nicht richtig . Es ist wohl möglich , daß ein

Lehrherr oder ein Stellvertreter ( Gehilfe ) mehrere Lehrlinge

gleichzeitig ordentlich ausbilden kann . Auch an der Hochschule
für Musik giebt ein Lehrer mindestens 10 Schülern Unterricht .

Trotzdem ist Ihre Klage nicht ohne Weiteres hinfällig ; diese

Musik - Lehrherren nutzen ihre Lehrlinge derart aus , daß eine

sachgemäße Ausbildung des Einzelnen sich schwer damit ver -

einigen läßt .
Ii , A. 1. Da wahrscheinlich in denl Kontrakte jedes lauie

Singen 2C. untersagt ist , so kann der Wirth , wenn ein Miether

durch Singen oder Lärm die nächtliche Ruhe der Mitbewohner

stört , auf Exmission klagen . 2. Der Kontrakt muß zwar gesiem -

pelt sein . Das Unterlassen der Stempelung zieht aber nur

Stempelstrafe nach sich , während die Giltigkeit des Vertrages da -

durch nicht beeinträchtigt wird .

F. 11 . Der Gendarm hat seine Fahrauslagen zu beait -

spruchen, aber nicht besondere Zeugengebühren .
St . Schntzenstr . Von jedem Schutzmann , der nicht >n

Uniform ist , kann man , wenn derselbe eine Slmtshandlung vor -

nehmen will , Legitimation verlangen , und besonders auch bei Ver -

Haftungen .
A. <6. F . Das wird nach oben abgerundet . Eine Be¬

schwerde würde keinen Erfolg haben .

Krief Kasten der ErpediHon .

A. | 1. , Wermelskirchen . Wenden Sie sich an Herrn
Max Baginski , Langenbielau i. Schl . ( „Proletarier a. d. Eulen -

gebirge " ) . — Diese Adresse genügt .

Mälzer , AKtien - Kranerei Moabit . 15 M. erhalten . Zu

welchem Zivecke bestimmt V — Erbitten Antwort !

I

Berliner
Arbeiter - f�uchhandiung

flntolooüberca AS MarrKapiral I . geb. io . co
rso empk. Schrift - UMVrdgrMiichtr

S lammt . Werke gcb. o. oo
. . . . „ . _ ssaU « s fäntmtl . Werke 7,sn

iiolhaf » unv geb. G,oo Kecht » a » ivalt im Hause 12, oö
R

B a g i n s k

Absen s Werke Bde. geb. 4,00
, ÜichtNralilrn der Poesieb, »«

« ngrl » Umwälzung geb. a,7 «

i rtresdener - Str . 52/53
5« | 1 porn - iirts foz . iScdichl - S. geb S,oo > »z ? ra » >. yeo > lntio » qeb. «, »«
0« ��s0o>iaId . FaniiIi «n- i ? ibl . gb . s,0 «

Kschernischew »! »», Was thun ?

ity Passage : Fest - Geschenke

| Jugenilschrift. , Bilderbücher etc
ja den diUioften Preisen .

Internat , öibl . . s Bde. 18,00
Llerwegh N. Gedichte gb. 4,40

Nürnberger Kockbier
von heute ab flaschenreif , 12 Flaschen für 3 Mark .

PST * Verlag echter Biere
Nürnberger , Patzenhofer , Pilsener , Versandt , Grätzer , Bairisch , Weißbier 00 ,

ZS' - b"' m H . Kernke ,

Gebr . Ellinghausen , llhtiilcher,
Alexanderstr . 53 , Grüner Weg 46 , Potsdamersir . I ,

Ecke Prenzlauerstr . Ecke Koppenstr . Ecke Potsdamer Platz .
empfehlen zu wirklichen Fabrikpreisen :

Gold . 14 k. Damen - Remontoir - Uhren v. 25 M. an
Gold . 14 k. Herren - Remontoir - Uhren v. 42 M. an
Silberne Cylinder - Remontoir - Uhren v. 15 M. an
Silberne Ancre - Remontoir - Uhren v. 25 M. an
Nickel - Remontoir - Uhren , gute Qual . , v. 8 M. an

iRegulatoren , 14 Tage gehend , v. 12 M. an
' besgll mit Schlagwerk v. 15 M. an

«» «riindrt 1874 . Wand - und Wecker - Uhren von 2 M. 25 Pf . an .

Für jede von uns gekaufte Uhr leisten 3 Jahre reelle schriftliche
Garantie , auch wenn die Feder springen sollte . Werkstatt für Re -
paratnren unter 2 jähr , schriftlicher Garantie . Gelcgenheitskanf von
Eorallen , Granaten und Goldsachen wirklich wesentlich unterm
Fabrikpreis . Nach außerhalb streng gewissenhaft , Umtausch bereitwilligst .

Gelegenhelts - Ausverkauf .
Wegen dauernder Krankheit bin ich gezwungen , mein Tetail - Geschäft auf -

zugeben ; ich verkaufe bohei Briefbogen n. Couverts in Cassetten , Albums ,
Lederwaaren , Fächer , Schreibmappen , Portemonnaies und

Cigarrentaschen , Spiele , Schultaschen , Hefte und Schul¬
bedarfsartikel zu herabgesetzten Preisen , sowohl in Partien an
Händler , als auch jetzt vor dein Mrilsnachtofrste an Privatleute .

Alexanderstrasse 22 , Hochparterre , Eingang vom Flur ,

_ _ _ Alex Haber , Firma : 8 . Haber .

„Heizapparat"
D. R. P . 39427

bester Schutz gegen kalte bäume , lieber 10 000 Stück

im Gebrauch . Preis 4,50 M.

Zu haben in allen Eisenwaaren - , Haus - u.
Küchengeräthe - Handl . , sowie in d. Fabrik

D. Kilinski ,
Al » » and » rstr . 86 , Hof Unk » pari .

Hamburg - Amerikanische

MMhaus S. Heine
Chausseestr . 14 .

Weihnachtsmesse !
Auslage von Neuheiten

in Kleiderstoffen
für die Frühjahrs - Saison 1891 .

Avsvttklllls Lagerbeständen
zu bebeut , herabgesetzten Preisen !

Di - slpiijteii MerkltAr
für Mädchen jeden Alters , sowie

Morgenröcke , Unterröcke ,
Trirottaillr », Schürte » etc .
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellungen prompt !

8. Heine .

* Posldampfsehiffahrt

Hamburg - NewYork
Sonibampton anlaufend

Oceanfahrt 7 Tage.
Ausserdem regelmässige Postdampfer - Verbindung

loschen
Hftvre —Newyork .
Stettin —Newyork .
Hamburg —Baltimore .

Hnmbnrg - TVestindlen .
Hamburg —Hayann .
Hamborg — Mexico .

Nähere Auskunft ertheilt ; Wilh . Mahler , Berlin N. , Invalidenstrasse 121
283 und August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3.

billi g ' sten ' P reisen
bekannte

Winter - Naletots
und Anzüge

bei billigste "
�

empfiehlt das

ßerrev
Garderobe

zn 425

Julius Lindenbaum
Große Frankfurterstr . 139 .

Spezialität : Anfertigung nach
Maaß und Arbeitssachen .

( Kitte genau auf Firma und

Hansnummer zu achten !)

BUMHMMRHHMBMBRMi

» Lexikon kauft A. Sauer ,
Rüdersdorferstr . 36 .

Noch nie dagewesen I

Schlittschch,
welche auf 2 cm zu ver¬

längern sind , auch alle

anderen Arten .

Ferner empfehle zum bevor¬

stehenden Feste mein großes Lager
in Hans - und Küchengeräthen .
Spezialität : Solinger Stahl »
maaren und « maiUirtr Koch¬

geschirre . i30t

Carl Pietscli , maSm .
SW . Lindenstr . 107 .

Einige wenig benutzte Wiener Dreh -
bänke giebt ab Seiffert u. Ehlert Nach -
folger , Neichenbergerstr . 63 a. 2101

u Festgeschenken
besonders geeignet :

WeParthitzarillkaesedter
e * mit ge -

Mck » -
selten billig !

Double - Kriistel -
Teppiche , 2 Meter

groß , Stück 6 Mark .

Herrliche Salon » Teppiche ,
Stück 12, 15, 20 - 100 M. Voll -

ständig fehlerfreie Teppiche v.
10 —150 M. MoUatlao - Strpp -
decke » imit . , von TVe —13 M.

ardiaea
I zu Fabrikpreisen auch
' an Private , jedoch

nnr in Stächen
von 82 Kletern

in engl . Tüll , per Stück von 10
bis 30 M. , in Damastzivirn per
Stück von 9 —18 M. , sowie in

abgepaßten Fenstern nnd Stores ,
500 Muster stets vorräthig !

Mein neu erschienener [ 1842

Waaren - Katalog
( 800 Seiten Bark ) gratis

und franko .

Gardinen - n. Tcppicb - Fabrik

Emil Leiävre ,
Berlin S, Oranienstr . 158 ,
zw. Moritzplay u. Oranienbrücke .
Versandt unter Nachnahme .
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Meyer ' s ,
theken kauft A. Hannemann , Koch
straße 56 . Telephon - Amt 1c. 4027 .

Nur 8 Mark
kostet jede Uhr zn reinigen
unter Garantie . Bei allen

Reparaturen ivird der Preis
vorher gesagt . 2206

Außerdem empfehle den

Genossen mein Lager in goldenen und

silbernen Uhren . Urgnlatruren ,
Wand - « . Ulecheruhrrn , Ketten ,
Ringe rtr . Bemerke noch , daß ich
nur gute Uhrmacherwaare führe
und ist bei mir jeder im Stande , eine

wirklich gute Maare für einen be¬
deutend billigeren Preis , als in

jedem Laden , zn erhalten .

Otto
"

Uhrmacher ( Fachmann ) ,
Uaunynstraste 15 , parterre . Ecke

Mariannenstraße .

Resterhaiidlung .
Rester zu kleinen Anzügen von 1,50 M. ,

roße von 7,50 M. an bis zum feinsten
kammgarn z. Paletots , Wintermänteln ,

Jackets u. tileidern . Trikot zu Taillen

( gleich zugeschnitten ) . Pelz , Krimmer ,
Plüsch , Federbesatz , Seide , Sammet , so-
wie fertige Knaben - Anzüge empfiehlt
705 Karle , Waldemarstr . 66 , p.

iAllsverklUls!
NM jeden Preis

von 20 000

Schnss Hieb - n . Stichwaffen
Reich illustrirte Preisliste gratis .

370 Eippolit Hehles ,
Berlin W. , Friedrichstr . 84 .

eigener
Fabrik .

Spiegel nnd

i Polsterwaaren .

Gr . Lager , bill . Preise .

Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinknnst .

Emil Franke Wittm,
Saarbrückcrstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
Nähmaschinen , sowie Wasch -
nnd Wringmaschinen zn den

billigsten Preisen bei Abz . Reparatur -
Werkstatt im Hause . _

2039a

Berbr . Glühlampen , refp . Fassung
mit beiden vollständigen Platindräthen .
Platlna Abfall , bis 1,30 M. pr . Gr . kauft
Robert Linke , Neue Hochstr . 25. Berlin .

Soltikl
am hiepgen Platze bekanntlich

Grostte Auswahl . Karantirt
stchcr brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746 1

20. Wer- VerloosW
zum Besten des Fichte - Kindergartens
( Adalbertstr . 51) . Gewinne : Schriften
von Goethe , Schiller , Lessing , von
Moltke , Rückert , Hanlf , Karl Frenzel ,
Ernst Wiehert , von Putllitz u. A. ;
Jugendschritten und Bilderbücher . —
Der vierte Theil der Loose gewinnt .
Loos 50 Pf . — Ziehung : Sonn¬
abend , 20 . Dezember , 2 Uhr .

Evorabrä «
25 Flaschen 3' s Liter 3 Mark .
30 „ s/io „ 3 „

sowie in Fässern von 16 Lrtern an

empfiehlt Gustav Hering ,
Berliner Lagerhof , Gebäude Nr . 3.

zu 100 - 200 Pers . noch für

( Jl | l | iUi Januar , Februar unentgelt¬
lich zu vergeben .

Gaillard , Prinzenstr . 87 . _
Kegelbahnen noch einige Tage frei -

Empfehle mein Bierlokal sowie
Arbeiter - Lesezimmer ; sämmtliche Ge¬

werkschafts - Organe liegen aus .
Emil Böhl ,

1171 Frankfurter Allee 74 .

BHBM » Ueu eröffnet :

1 Feinen - , Mäfche , Teppiche - ,
■ Mollwaarrn - u. Trikotagen

Handlung von

i J . Ascher ' i
f 121a Brunmltrche 121a,
» Zum Weihnachtsfeste ä

S offerire zu noch nie dagewesenen�
5 Preisen : Handtücher v. 80 Pf . *

5 an , Tischtücher von 75 Pf . an , &
s Servietten v. 20 Pf . an , Kett -

"

K dreli glatt u. gestreift u. 45 Pf . an , g
z . Blichen v. 20 Pf . an . Roll - und S

Z Taschentücherzu denkbar billigen g
- Preisen . Fertige Herren - und z

2 Damenhemden , Arbritshem
Zz den , wollene Mrsten , Unter -

� beinkleider , wollenen . baum -
5 «voll . Strümpfe , Handschuhe ,
R Korsets , sämmtl . Trikotagen

|:c.
jc. billiger als Jede Concnrrenz .

Nui * I Manko
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen '

Einziehung von Forderungen . " - w

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , l' -

Damen - u. Herren - Uhren , Regulatoren ,
Ringe , Damenmäntel , Winterüberziehe - ,
Hosen verk . 6. Meyer , Skalitzerstr . 25�

Koh - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

831 G. EIklmysen , Jttnnjstr 19 -

Im Pfand verfallene Winterpaletols ,
Anzüge , Uhren , Ringe zu sel ' r solide '
Preisen Weinhergsweg 2 , dicht am

Rosenthaler Thor , früher Brunnen - uN"

Elsasserstrapen - Ecke. J Jjgjsßf ,
2225

Sopha billig zu verlaufen
2019 Adalbertstr . 2, I.

Frdl . Schlafstelle f. Herren z. ver - n

b. Martin , Biariannen - Platz 5, H. r. 2S ;

Trahtbettftelle z. verk . ( 7 M. ) BrnmA

Michaelkirchstr . 40 , Hof r . 3 Tr . [ 231*

WMmrkt .
Ges . a. Herren - Röcke . Paletots , JaqU ' '

verl . Wroblewski , Georgenkirchstr . 2o-

Einen zuverlässigen Maschinisten ch

vorzugt solche , die in Brauereien sd1°

thätig waren ) verlangt Brauerei %
mania , Berliner Lagerhof .

_ _

Ein tüchtiger Monteur auf Wh. & �
zum Nadclanpassen findet bei gu "
Akkord dauernde Beschäftigung bei

C. 6. Lehmann & Co. , Naunynstr . 3�

Zum Einrahmen v. Bildern empfiehl !
sich E. Mnmmevt , Schütze nstr . 38 .

E. lediger , intelligenter , i . d. Piauofor
Fabrikation ersahr . Mann ( ca. 35 Ja >>�
der Klavier spielen kann , w. z. LeitunS ,
kleinen Fabrik ( außerhalb ) per sofort
Gest . Offerten an Oscar Köhler , @te " '

valderstr . 22 .

Verantwortlicher Redakteur ; Cur * Laake in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Kading in Berlin SW. , Benthstraße 2.
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( ftctirfjfjj - Bcilimrt .
Der Gewerlischaftsprozest in Magdeburg .

Magdeburg , 16. Tczember
Die Vernehmung der einzelnen Angeklagten , welche Vorstands�

Mitglieder der Fachvereine ivaren , dauerte bis nach 10 Uhr
Trends . Alsdann erfolgte die Vernehmung der fünf Vorstands
Mitglieder der Generalkommission , der Angeklagten Ado !

« chulhe , Schräder , S ch o ch , Lauben und Behrendt .
Schräder erklärt , es sei dem Vorstände der Generalkommission
von Ansang an klar gewesen , daß die Generalkommission seitens
der Behörde als ein politischer Verein angesehen werde . Der
Vorstand habe sich deshalb von vornherein einer Einwirkung au
die Vereine und Vereins - Versammlungen enthalten . Die öffent
" che » Versammlungen hätte er nicht als erweiterte Vereins

Versammlungen ansehen können . Denn wenn ein Mitglied
emes Vereins eine andere Versammlung einberufe , so
solgcre daraus doch noch nicht , daß diese neue Versammlung im

Zusammenhange mit dem vom Einbcruser vertretenen Vereine

Isehen müsse . Angeklagter Schoch sagt , daß die Generalkommission
eine wirklich praktische Thätigkeit in der kurzen Zeit ihres Be -
Ilehens noch nicht ausgeübt . Man habe nur Stellung zur Frage
des ] . Mai genommen und eine össentlichc Versammlung ein -
verusen , in der die Frage verhandelt worden sei . Man habe
außerdem das Versammlungswesen geregelt , habe schließlich noch
nnen Unterstützungsfonds für Gemaßregelte eingerichtet und
Gelder hierfür durch Kollekten sammeln lassen . Die Polizei
habe das Kollektiren verhindert und damit den Erfolg dieser
Sammlung vereitelt . Adolf S ch u l tz e , als zeitweiliger
Vorsitzender der Generalkommission , bestreitet entschieden , mit
den Fachvereinen in Verbindung getreten zu sein. Von
den Mitgliedern der Generalkommission wird eine bemcrkens -
werthe Behauptung des Vorstandes des Elbstromarbeiter -
Vereins bestätigt , daß dieser Verein gar nicht in der

Kommission vertreten gewesen sei . Die Vorstandsmitglieder des
Vereins der Elbstrom - ' Arbeite ' ' hatten bei ihrer Vernehmung er -
klärt , daß der Verein wohl Delegirte zu einer Lohnkommission .
sucht aber solche zu einer Generalkommission gewählt habe ; die

Polizeibehörde habe jedenfalls diese Wahl zur Lohukommission
Mißverständlich als eine Wahl zur Generalkommission aufgefaßt .
Gegen 11 Uhr Nachts wurden darauf die Verhandlungen auf
Dienstag früh 9 Uhr vertagt .

Am zweiten Verbandlungstage wurde mit der

Vernehmung der Zeugen begonnen .

. In Folgendem seien die bemerkenswerthesten Zeugenaussagen
Miedergegeben . Kriminalkonimissarius Schmidt läßt sich in

längeren Ausführungen über das Wesen der Gewerk - und Fach -
vereine ans , und unterstützt mit seinen Ansichten über die öffent -
lichen und die Vereinsversammlungen die ' Anklage . Ter

Zeuge giebt dann eine Darstellung der Entstehung der viel -
beredeten Generalkommission . Danach habe Hauptantheil an der

Gründung Regierungs - Baumeister a. D. Keßler gehabt , der auch
die Statuten ausgearbeitet habe . Keßler habe von vornherein
erklärt , die Generalkommission werde von der Behörde als poli -
tischer Verein angesehen werden . Man solle deshalb die Wahl
der Vertrauensmänner zur Kommission nur in öffentlichen Ver -

sammlungen vornehmen . Man solle sich weiter dahin vorsehen ,
keine Vorstandsmitglieder der Gewerkvereine in die Kommission
z» delegireu . Eine Frage des Aorsitzeudeu , ob Keßler
ktwa geäußert , man müsse auf diese Weise das Vereins -

gesetz zu umgehen suchen , wird vom Zeugen verneint . Das

Juverbinduugtreten der Generalkommislion mit den Gewerk -

vereinen erblickt der Zeuge Schmidt in dem Niustande . daß die Mit -

glieder der Generalkommission zugleich eifrige Mitglieder der

Gewerkvereine gewesen seien . Tie Generalkommission habe sich
offen mit Politik beschäftigt , sie habe die Feier des 1. Mai er¬

örtert , auch ein Flugblatt , aus welchem die durch das Sozialisten -
gesetz verbotene Arbeitemarseillaise gedruckt war , verbreitet .

letzteres wird von den Angeklagten bestritten . Zeuge Schmidt
erklärt ferner , daß die öffentliche » Versammlungen nur erweiterte ,

10 oft reine V ere insversamm lun gen gewesen . Es wird deshalb
die Mitgliederzaht der einzelnen Vereine sestgestcllt .

In vielen Fällen zeigt sich , daß die Angaben der Behörde
immer höhere Mitgliederzahle » enthalten , als von den Vereins -

vorständen zugegeben wird . Es mag dies daher kommen , daß
die Vereinsschriftführer die Abmeldung der ivegen restireuder

Beiträge ausgeschlossenen Mitglieder nicht inimer ordnungsgeniäß
vesorgt haben . _

Zeuge Polizeikommissarius Hudemann berichtet , dap sich
die Vereinsversammlungen der Maler nur mit Erzielung höherer

dbhne und der Gewerkschastsorganisation beschäftigt habe . In

öffentlichen Versammlungen habe man dagegen viel Politik in

sozialdemokratischem Sinne getrieben . Man habe das Alters -

versicherungs ' Gesetz abfällig ' besprochen , habe die Forderungen
eines Minimal - Lohnes und Maximal - Arbeitstages ausgestellt -c.

Auf Befragen des Acchtsanwalts Heine erklärt der Zeuge , die

öffentlichen Versammlungen im Malergewerbe seien gewöhn -

lich drei Mal so stark besucht gewesen , wie die Vereinsversamm -

liiNgiN. , •

, Zeuge Polizeikommissarius Setzern » an n hat dre Ver¬

sammlungen des „ Vereins nicht gewerblicher Arbeiter " überwacht

und erklärt , daß in allen öffentlichen Versammlungen zum Bei -

kritt in den Verein aufgefordert ivorden sei , iheilwe,,e

auch gleich die Listen zum Einzeichnen ausgclegen haben . Auch

d' eser giebt zu. daß die öffentlichen Versamnilungen starker besucht

Sewesen seien , als die Vereiiisversamnilungen

Ifta « V ylTUiUU*. V# —

1 " iNilung sei eine Broschüre Schippel ' s , über die Ivirthschaftliche

i/ße der Arbeiter , vorgelesen worden . Es sei dann auf den bevor -

. yenden Wahltag hingewiesen . Der Angeklagte Thoiuas habe

nve » bemerkt , daß die Sozialdemokratie sich auch in hohen

hi . r ? " Achtung verschafft habe . Die kaiserliche » Erlasse legen

f,, ?;l"r Zeugniß ab . Man solle sich jedoch durch solche Ver -

ftvechunge » nichtabhalteu lassen , beider Wahlimsozialdemokratischen
. ' NN zustimmen . Es »verde sich heraussielleii , daß die Partei noch

> ' fker geworden und man »verde seitens der Regierung noch

l>»? Kouzessione » mache » müssen . Gleich den frühere » Polizei -

samten kann auch dieser Zeuge aus seiner Erinnerung nicht viel

gestimmtes mittheilen . Er muß sich die Einzelheiten , » ach denen

», . °° m Vorsitzenden gefragt »vird , mühsam ans seinen ' Aufzeich -

" Mgen heraussuchen und kommt dabei oft zu wenig Ergebnissen .

Vorsitzende beklagt es deshalb lebhaft , daß stch die Beamten

ei * enig zär die Verhandlungen vorbereitet hätten und dadurch zu

�Verzögerung derselben ivesentlich beitrügen .

»S Michdem noch eine Anzahl Beamter , Ivelche jedoch , soweit

Zji. r�chk schon von den früheren Zeugen niitgelheill worden ,

stii�""iches nicht bekundete », vernommen worden , trat eine mehr -

"küge Pause ein .

Vevlftnnnrluttge » .
Die Freie Dolltsbiiline

hielt « onnabend Abends in Sanssouci eine große Versammlung
ab , welche von Männern und Frauen sehr stark besucht war
Zunächst machte der Vorsitzende einige geschäftliche Mittheilmigen .
unter anderem theilte er den Amvescndeil mit , daß der Direktor
des Lessingtheaters , Oskar Blumenthal , sich
erboten hätte , sein Theater sowie sein Ensemble
in » Januar den » Verein k o st e »i l o s zur Verfügung
zu stellen . Nach Erledigung der Vereiusaugelegenheiteu hiet' l
Herr Dr . Bruno Wille einen Vortrag über das Schauspiel : „ Der
Volksfeind " von Henrik Ibsen , »velch' es am daranffolgenden Tage
im Ostendtheater für die zweite Abtheilung zur Aufführung ge
lange » sollte .

Ein charakteristisches Merkmal unserer gegenwärtigen Gesell
schaft ist die Abhängigkeit des einen Menschen von dem anderen
unter derselben Abhängigkeit steht selbst die Presse . Angesichts
dieser Welt von Sklaventhum uud Sklavensinn zeigt uns der
Dichter einen frei denkenden Menschen , ivelcher gegen die Lüge lind
die Engherzigkeit seiner tlmgebnng ankämpft , der bis ziim letzten
Augenblick bemüht ist , sich von den Ketten der modernen Gesell -
schaft zu befreien . Der Dr . Otto Stockmami ist wirthschastlich ganz
entschieden abhängig , er gehört zum Gelehrtenproletariat . Gegen
eine ganze Welt von Feinden hat er anzukäinpsen ; doch untcv
nimmt er diesen Kainps nicht für sein persönliches Wohlergehen .
sondern für die Wohlfahrt der ganzen menschlichen Gesellschaft ,
denn er tritt für die Wahrheit ei ». Trotzdem er für so etwas
Großes kümpft , sieht er allein da . Die Stadt , in welcher die

Handlung spielt , besitzt keine Arbeiterschaft , dort giebt es nur
Kapilaliste » und Kleinbürger . Die letzteren nennen sich freisinnig ,
demokratische Volkssreunde . Sie verstehen darunter aber mir ein
kleinliches Geplänkel mit den Behörde » und der Regierung . Aber
überall da , wo es darauf ankommt , ein kleines Opfer zu dringen ,
etwas tiefer in die Tasche zu greisen , da entpuppt sich ihre liberale

Freisinnigkeit als die weitgehendste Engherzigkeit .
Redner giebt nun in kurzen Zügen den Gang der Handlung

wieder und beleuchtet die Motive und sozialen Ursachen für die
einzelnen Vorgänge . Ter Mann , der es mit dem Wohl des
Volkes so ehrlich meint , wie kaum ein anderer , er wird als ein
Volksfeind erklärt . Nun fallen Alle über ihn her . Er wird
arbeitslos gemacht , geboykoltet , ihm wird die Wohnung gekündigt ,
seine Kinder werden verfolgt und gemaßregelt ; kurz alle , auch
die niederträchtigsten Mittel wendet man gegen ihn an . Selbst
sein eigener Schwiegervater tritt gegen ihn ans und zwar ans
eine wahrhaft satanische Art . Aber nichts kann ihn erschütter »,
um allen Verfolgilngen zu entgehen , »vill er nach Amerika aus -
wandern . Doch schließlich komint er zu dem Entschluß , auf dem
Kampfplatz zu verbleiben und den Kampf weiter gegen die Lüge
und gegen die „ kompakte Majorität " sortzusetzen . Er denkt niclft
an einen Augenblickserfolg , sondern seine Hoffnung ist aus die

Zlikiinft gerichtet , wo doch einmal die Wahrheit zum Durch bruch
kommen muß . Für den gefährlichsten Feind der Wahrheit hält
er die „verstiichte kompakte Majorität " , welche jeder neuen Idee
niizugäiiglich ist und starr an allem Althergebrachten und an
allen Vorurtheilen sesthält . Seiner Meiiinng nach hat die Mehr -
heit inimer unrecht und die Minorität allein stets Recht . ( Leb >
haster Beifall . , )

Vor Eintritt in die Diskussion erinnert der Vorsitzende daran ,
daß am heutigen Tage im Jahre 1799 Heinrich Heine das Licht
der Welt erblickte . Um den großen Dichter zu ehren , ersucht er
die Versammlung , sich von den Plätzen zu erheben , welcher
Aufforderung emsprochen wird .

In der Diskussion führt Türk aus , in den Jbsen ' sche »
Dramen komme soivohl eine bestimmte Tendenz zum Ausdruck
als auch das Bestreben jede Figur realistisch darzustelle ». Aller -

dings habe der Dichter sich in dem „ Bolksfeind " einer kleinen

Uebertreibung schuldig gemacht . Wenn er Slockmann in die Worte
ausbreche » lasse , die Mehrheit habe immer Unrecht , die Minder -

heit dagegen wäre stets im Recht , so sei das nur dadurch zu
rechtfertigen , daß Stockmami angesichts der allgemeine » Ver -

folgungen und Anfeindungen in skiner Erbitterung diese Worte
ausgestoßen habe . Denn zutreffend seien sie nur in sehr bedingten
Maße . Weder könne man sagen , die Mehrheit habe immer recht ,
noch die Minderheit . Vielmehr komme es stets darauf an , ob
die Sache , welche von einer Seite vertreten werde , die Wahrheit
sei . Werthvoll für uns sei das Stück noch aus einem anderen
Grunde . Es zeige , »is , daß wir die freie Meimingsmißerung
niemals beschränken dürfen . ( Beifall . )

Eine öffentliche Dollisverlainutluiig tagte am Freitag
den 12. Dezrmber unter Vorsitz des Herrn Max Schmidt , um
einen Vortrag des Delegirten der freien Hilfskassen , Friedrich
Theis aus Hamburg über Arbeiterschutz - Gesetze zu höre ». Der
Referent berührte in seinem Vortrag säinnilliche Schutzgesetze , so -
wie die Krankenkassen - Gesetznovelle , und forderte ans , in allen
Ecken und Winkeln zu agitiren und sich zu organisiren , damit
ivir endlich die Elemente , die sich heute als Volksvertreter auf -
' pieleu , verdrängen und , an deren Stelle Leute setzen , die Zilstände
. chaffen , die der Gerechtigkeit entsprechen . Reicher Beisatt lohnte de »
Redner . In der Diskussion unterzog Genosse Reckner den § 159 der
Gewerbe - Ordiiiina in der ueue » Fassung einer scharfen Kritik .
Frau Lübke kritistrte das Alters - und Jnvalidenversicherungs -
Gesetz . Hierauf wurde folgende Resolution einstimniig an -
genommen : Die öffentliche Volksversammlung ersieht in der neu -
gestaltetetcn Gewerbe - Ordnung nicht eine » Schutz der Arbeiter ,
sondern einen solchen der Unternehiner , und giebt daher der Er -
Wartung Ausdruck , daß im Plenum des Reichstages den Au -
trägen der sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion mehr
Gehör geschenkt werden wird , da nur durch diese ein wirklicher
Arbeiterschutz eingeleitet wird . Unter Verschiedenes forderte Frau
Lübke aus , i »ehr das „ Berliner Volksblatt " zu lesen uud nicht
das „ Deutsche Blatt " , das sie so häufig noch bei vielen Familien
gesunden habe . Ter von C. Hübner gestellte ' Antrag , daß solche
Gesangvereine durchaus gemieden werden , die den » Ardeiter -
Sängerbund nicht angehören , sowie ein Antrag , nach Schluß der
Versammlung die Tellersammlung sortzusetzen und den Ueber -
schuß der Berliner Skreik - Kontrolkoinuiission zu überweisen ,
wurde einstimmig angenommen . Mit einem dreifachen Hoch auf
die interuationale Sozialdemokratie »vurde die Versammlung ge¬
schlossen .

Den Fachuerei « der Tischler hielt am 12. d. M. eine
außerordentliche Generalversammliiiig ab , in ivelcher Reichstags -
Abgeordneter W. Schniidt - Frankftirl eineu Vortrag über die Ge -
werbeordnungs - Novelle hielt . Die Ausführungen des Redners
deckten sich im Wesentlichen mit der Kritik , welche die Regierungs -
vorläge bereits im „ Berliner Volksblatt " erfahren , sowie mit de »
Berichten über die Verhandlungen der Arbeiterschntz - Komniission .
Es kann deshalb von einem weiteren Bericht abgesehen werden .
In der Dierussion , an welcher sich die Kollegen Apelt , Bruns und
Glocke betheiligten , wurde betont , daß man an einzelnen
Bestimmungen der Geiverbeordnungs - Novelle sieht , die
Regierung will ein Gesetz gegen die Gewerkschafts -
bewegung schaffen ; die Bedeutung der letzteren sei
ohne Zweifel auch von der Regierung erkannt , und dem Unter -

nehmerthum scheint sie gefährlicher und unbequemer zu sein , als
die rein politische Bewegung .

In der That sind die Gewerkschaftsorganisalionen und wer -
den in Zukunft noch mehr das eigentliche Kampfgebiet sein , auf
welchem die wirthschaftlichen Kämpfe zwischen Kapital und Arbeit
geführt werden .

Deshalb suche man die gciverkschaftliche Bewegung einerseits
durch drakonische Gesetzesbestinunungen lahm zu legen , während
andererseits das Uiiternehmerthiiln rücksichtslos gegen die
Organisationen der Arbeiter vorgeht , ,vie gegenwärtig
wieder die zahlreichen Aussperrungen an den ver -
schiedenen Orten beweisen . Darum gilt es , in nächster Zeit
in großen Bersammliinge » Protest zu erheben gegen eine derartige
Vernichtung des Koaliiionsrechtes , das den Arbeitern durchaus
erhalten bleiben muß , ivolleu sie nicht dem Unternehmerthum auf
Gnade uud Ungnade überliefert sein .

Weiter steht zur Berathuug der Antrag König und Genossen ,
welcher verlangt : Allen vollberechtigten Mitgliedern des Fach -
Vereins , ivelche seit dem 19 . d. M. arbeitslos sind , ist zu Weih -
nachten eine Unterstützimg von 10 M. auszuzahlen . Nachdem
Kollege König seine » Antrag begründet , wird derselbe von ver -
schiedenen Seiten bekämpft . Obivohl anerkannt wurde , daß die
dem Antrage zu Grunde liegende Idee eine humane ist , so wird
der Antrag doch in der vorgelegten Form mit großer Majorität
abgelehnt . Angenommen wird dagegen ein AntragWiedemann ' s . wo -
nach der Vorstand ermächtigt wird , alle bis Weihnachten
einlaufenden Unterstützungsgesuche zu erledigen . Ebenso findet
ein voi » Glocke gestellter Zusatzantrag Annahme , eine Recherche -
kommission von 12 Personen zu wählen , welcher die Gesuche zur
Prüfung überwiesen werden , Annahme . Es sei deshalb allen
Kollegen zur Kenntniß gebracht , daß alle vollberechtigten Mit -
glieder des Fachvereins , die durch längere Arbeitslosigkeit oder
sonstige widrige Umstände in bedrängter Lage sich befinden , zur
Erlangung einer Unterstützung sich schriftlich unter Angabe ihrer
Verhältnisse an den Vereinsvorsttzendeu T h. Glocke , Lausitzer -
straße 02 , zu wenden haben .

Dieser übergiebt diese Gesuche der Recherchekommission von
deren Gutachten die Bewilligung der Unterstützung abhängig ge -
macht ivird .

Zum Schluß werden auf Antrag Tick den Tabakarbeitern in
Hamburg 800 M. bewilligt .

Der Lachverri » der Tischler Herlins ( Norden ) fhielt
eine Versammliing ab , in welcher Herr Schöpke unter allgemeinein
Beifall einen Vortrag über Thomas Moore hielt . Hierauf sprach
Kollege Wiedemam , über die Beschlüsse der Berliner Tischler in
Bezug aus die Arbeitszeit . Redner bespricht zunächst die Ent -
stehung der Braucheuvereine unter dem ewig denkwürdigen Aus -
uahmegesetz ; jede Branche vertritt aber Sonderinteressen . Ein
gemeinschaftliches Vorgehen sei jedoch unbedingt nothwendig , um
die Verkürzmig der Ardeitszeit — welche von allen Kongressen
beschlossen ist — zu erreichen , und daher die Zentralisation ,
zunächst der verschiedenen Branchen und dann der ver -
schiedenen Gewerkschaften , herbcizuführe ». Hierbei erwähnt
Redner , daß zur Zeit 7000 Tischler in Berlin
arbeitslos sind ; trotzdem florirt in der Nähtischbranche die Nacht -
arbeit und die Modelltischler glauben die Ueberstunden nicht gut
abschaffen zu könne » . Grade die Arbeitslosigkeit sei der Haupt -
grimd , die Arbeitszeit zu verkürze ». Die Modelltischler sollten die
ersten sein , welche für die OVestündige Arbeitszeit einzutreten
hätten . Hierauf entspinnt sich eine recht lebhaste Diskussion , aus
ivelcher sich — trotz einiger abweichender Meinungen — ergiebt ,
daß für die nächste Zeit die Organisation im Nordel bedeutend
gewinnen inuß . Ein Antrag , in nächster Zeit eine öffentliche
Modelltischler - Versammlung einzuberufen , wurde angenommen .

Der Fachurrein der Meder tagte am Monrag , den
8. Tczeinbcr . Herr Stadtverordneter Gnadt hielt einen wissen -
schaftlichen Vortrag und löste seine Aufgabe zur Zufriedenheit der
Versammliing . In der Diskussion sprach Kollege Treue im
Sinne des Referenten . Eine vom Vorstand vorgelegte
Bibliotheksorduung wurde , nachdem noch einige redaktionelle Ver -
änderungen beschlossen , angenommen . Der Vorstand hat 15 M.
nach Cheinnitz für die Streikenden als Unterstützung abgesandt , die
Versainmlliiig erkennt den Beschluß an und beauftragr den Vorstand ,
wenn es nothwendig ist , eine weitere Unterstützung zu senden .
Hierauf berichtet der Vertreter der Berliner Streik - Kontrol -
koniinissioii über den Beschluß der letzten Versammliing derselben ,
wonach jede Gewerkschaft ihre Meinung aussprechen soll , auf
welche Weise die Berliner Streik - Kontrolkommission in Besitz von Geld
kommen soll. Hierüber einen Beschluß zu faffen , »vurde einer in
nächster Zeit stattfindenden öffentlichen Versammlung Überlasken .
Hierauf wurde noch nntgetheilt , daß bei der am Sonntag , den
7. Dezember , stattgeftmdenen Delegirtenwahl zur Orts - Krankenkasse
zum ersten Mal »»ehr Mitglieder anwesend waren , als Delegirte
zu wählen »varen ; es ist nun zu wünschen , daß die Delegirten
auch immer am Platze sein mögen , wenn eine Versammlung statt -
findet . Nachdem der Vorsitzende ermahnt , beim kommenden
QuartalSivcchsel die Abonnements auf den „ Textilarbeiter " recht
zahlreich beim Kollegen Reichmann , Fricdricysbergerstr . 6, zu be -
stellen , und so auch unser Fachorgan immer mehr zu verbreiten ,
sowie auch auf das erste Stiftungsfest am ersten Weihnachts -
Feiertag im Elysium aufmerksam gemacht und ermahnt hatte ,
recht viel Freunde cinzllladen ( BilletS sind bei allen Vorstands -
und Komileemitgliedcrn sowie im Arbeitsnachweis bei Henke ,
Blumenstr . 98 , zu haben ) schließt derselbe die Versammlung .

Die Freie Derrinigung aller in der chirurgischen
Krauche beschäftigten Kernfsgrnoffen tagte am Dienstag ,de » 9. Dezember er . Herr W. Werner hatte eine » Vortrag über :
„ Die Gewerkschafts - Organisation vor und nach dem Ausnahme -
gesetz " , übernommen , war aber nicht erschienen . Stattdessen trafein Telegramm von ihm ein , worin mitgetheilt war , daß er durch
Krankheit seiner Frau am Erscheinen verhindert sei . Tiefen Un -
willen rief dieses Wegbleiben hervor ; von einigen der Anwesen -den »vurde heftig Kritik über die ft> häusig vom Referenten ge -brochene Z»lsage geübt . — Vom Vorsitzenden , vurde das Hin -
' cheide » eineS Mitgliedes mitgetheilt „ nd die Versammlung ehrte
sein Andenken durch Erheben von den Plätzen . Ten Hinter -bliebenen » vurdcn auf Antrag 50 M. für rückständige Miethe und
für Kleidung für die Kinder aus der Vereinskasse bewilligt . —
Auch den ausgesperrten Kollegen in Hamburg , Eschwege und
Erfurt winden 100 M. bewilligt . Beschlossen wurde noch , die
FeierabendS - Arbeit von nächster Woche au einzustellen , um allen
Zivistigleiten , ivelche dadurch hervorgerufen » vorden sind , aus dem
Wege zu gehen . Ferner ging nach längerer Debatte der Antrag
durch , 909 Exemplare des sozialdemokratischen Parteiprogrammsaus Vereinsmittetn zu beschaffen und dieselbeil den Vereins -
Mitgliedern zu übermittcl » .

Kuchdrnckrrrei . Kilfvavbriter . Am 11. Dezember d. I .and eine öffentliche Versciuimliing der Buchdruckerei - Hilssarbeiterund Arbeiterinnen unter Vorsitz des Kollegen Krüger statt . Der
Reserent , Herr Wiedemam » beleuchtete in längerer Ausführiliigdie wirthschastliche Lage des Arbeiters , insbesondere den Einflußdes Maschuieiuvesens auf dieselbe . Der Referent wurde des
Oefteren durch Beisallsbezeugungen »mterbroche ». Es wurde dann
folgende Resolution einstiuimia angenommen : Die heutige Ver -
sammlung der Buchdruckerei-Hilssarbeiter und Arbeiterinnen er -



Mitgliedes mit , daß die
eine Unterstützung von
Ein Fall , womit sich
zu befassen hatte . wurde

jiel Werth wurde darauf

klärt sich mit den Ausführungen des Referenten vollständig ein -
verstanden und beschließt dahin zu wirken , daß sänuntliche den
Organi,ationcn noch fernstehenden Kollegen denselben beitreten .
— An der Diskussion beiheiliglen sich mehrere Redner ; insbeson -
dere sprach Kollege Jahns iiber die Organisation . Hierauf brachte
der Vorsitzende den Streik bei Masse zur Verhandlung : Vor

Monaten sei den Arbeitern eine Lohnerhöhung in Ans -
ficht gestellt worden ; jetzt sagte man zu den längere
Zeit in der Offizin bcschästtgten Arbeitern : Wir werden Ihnen
eine Kleinigkeit ( 10 bis 25 Pf . vielleicht ) zulegen , und szu den
jüngeren : Ihnen ist doch nichts versprochen worden . Im weite -
ren Verlauf will der Herr Masse die Arbeiter , die sich erdreisteten ,
eine Lohnerhöhung zu verlangen , nicht mehr beschäftigen und
stellt� sich somit auf den Standpunkt seines Geschäftsführers
Messenseel , der da sagte : „ Nichts zulegen , lieber weibliches
Personal i " Der Herr Moste hat sich dieserhalb mit Herrn
Erunert ( Vors . des Vrinzipal - Vereins ) verbanden , der mit den
weibliche » Kräfte » sehr gut zurechtkommt ; denn derselbe sucht in
Leipzig eine Punktireriu für 14,50 M. pro Woche , und nachdem
dieselbe hier aller Baarmiltel entblößt war , kann sie nur 12 M.
erhalten . Außerdem wurden 5 Arbeiter namhaft gemacht , die als
Streikbrecher fungirtcn ; es sind dies die Herren Maaß , Rudolf
Thiele , Schäfer ( Nichtvereinsmitglieder ) und Kooper und Reuter
( Vereinsmitglieder ) Außerdem sind die Herren Maschinenmeister
Schlag , Schneider und Hnase eifrig bemüht , Personal heranzn -
schaffen . Haase nimmt sogar feine Tochter und läßt sie Neberzeit
arbeiten . In der Diskussion forderte Kollege F. Fabrowsky auf ,
die Streikenden unter allen Umständen zu unterstützen . Silberberg
sprach sich entschieden gegen die Handlungsweise des Herrn
Grunert . Personal zu beschaffen , aus ; des Weiteren meinte der -
selbe , es wäre unsere heiligste Pstichr , die Streikende » zu umer -
stützen - Hierauf wurde auf Antrag Krüger eine Agiiatious - und
Streikkommission von 7 Personen gewählt , um die weiieren
Schritte in dieser Sache zu thun . Gewählt wurden : die Herren
F. Fabrowski , R. Mahle , R. Schulz , O. Fabrowski ; die Damen
Frau Böhm , Frl . Horn und Siegesmund . Nach Erledigung des
Punktes „ Verschiedenes " wurde die vorn besten Geiste getragene
Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die moderne Ar -
beiterbewegung geschlossen .

Der Drrband der deutsche » Schurider und Schneide -
rinnen , Filiale Berlin , hielt am Montag , den 8. d. M. , ihre
Mitgliederversammlung ab . Herr Hübsch hielt einen Vortrag
über Moralismus und Materialismus , welcher beifällig ausge -
nommen wurde . An der Diskussion betheiligten sich mehrere
Kollegen , sie sprachen sich sänimllich im Sinne des Referenten
aus . Ferner verlas Kollege Jeschonneck die Abrechnung vom
zweiten Kursus der Fachschule ; sie ergab eine Einnahme von
803 M. , eine Ausgabe von 297 M. 35 Pf . , mithin einen Ueber -
schuß von 5 M. 05 Pf . Kollege Lorenz machte noch ans das
Vergnügen des Kranken - Unterstützungsbundes am zweite » Weih -
nachtssciertag aufmerksam . Zum Schluß theilt der Vorsitzende
der Versammlung noch mit , daß am Mittwoch , den 10. d. M. .
eine öffentliche Versammlung im Böhmischen Brauhause statt¬
findet und ersucht die Kollegen recht zahlreich zu erscheine ».

Der Fachnrrein der Kerlinrr Stniüatenre und Bernfs -
genossen hielt am 8. Dezember eine Mitgliederversammlung ab .
Nachdem 4 Kollegen als Mitglieder aufgenommen wurden , hielt
Herr Rackwitz einen interessanten Vortrag über : Das Bau -
Handwerk und seine gegenwärtige Lage . An der Diskussion be-
theiligten sich mehrere Redner und ergänzten den Vortrag noch
dahin , daß sie die Kollegen ermahnten , den Beschluß der letzten
Versammlung , „nicht bei Licht zu arbeiten " , aufrecht zu halten .
Im zweiten Punkt theilt der Vorsitzende aus Anregung eines

ausgesperrten Schuhmacher Erfurts
zwanzig Mark erhalten hätten .

die Untersuchnngs - Kommission
durch Kollegen Montag aufgeklärt .

, - - - - - -- - - - - - -, gelegt , die Werkstattarbeiter für den
Verein zu gennnnen . In nächster Zeit werden wir uns mit den
Jnnungsstrebern zu beschäftigen und zu ihnen Stellung zu nehmen
haben . Urnsornehr ist es angebracht , eine stramme Organisation
zu schaffen .

Nachdem noch bekannt gegeben , daß die nächste Vereinsver -
sammlung der Festtage wegen ausfällt und gleich nach Neujahr
eine kombinirtc öffentliche Versammlung ( Töpfer , Stuckateure und
Maler ) , um gemeinsam die KoakSkorb - und Fensterfrage zu er -
örtern , stattfindet , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Filiale 5 der Maler hielt am 11. Dezember ihre
Mitgliederversammlung ab , in welcher Herr Pvus einen Vortrag
über den Kampf der Arbeiter und der Kapitalisten um die
Arbeitszeit hielt . Folgende Resolution gelangte zur Annahme :
Die Filiale 5 der Maler erklärt sich mik den Ausführungen des
Referenten einverstanden und verpflichtet sich , in dem Kampf
zwischen Kapital und Arbeit sich mit allen im Kampfe gegen das
Kapital stehenden Arbeitern solidarisch zu erklären . — Dann
wurde der Fall Hoffmann diskutirt . Hierzu lief ein Antrag ein ,
Hoffmann aufzufordern , binnen acht Tagen die erste Raten -
zahlung zu leisten ; sollte er dieser Aufforderung nicht Folge
leisten , so ist er aus der Vereinigung gestoßen . Der Antrag
wurde enistimmig angenommen .

Eine öffentliche Dersannnlung fue Frauen und
Männer tagte unter Leitung des Genosten Heitmann am letzten
Sonntag , Nachmittags 4 Uhr . Herr P s u s sprach über Katho -
lizismus und Protestantismus . Nachdem noch der Antrag gestellt
war , zu Neujahr wieder eine Versammlung einzuberufen , schloß
die Versammlung mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie .

Folgendes Schreibe » geht uns als Berichtigung zu : In
der 2. Beilage des „ Berliner Volksblattes " Nr . 288 befindet sich
das Referat über eine Versammlung des „ Vereins zur Wahrung
der Interessen der Klavierarbeiter " . Es wird darin mitgetheilr ,
daß vier Arbeiter der Firma A. Wühler , Landsbergerstr . 16,
wegen unkollegialen Verhaltens geächtet worden seien . Dazu ist
folgendes zu bemerken : Es ist u n r i ch t i g , daß die betreffenden
vier Kollegen vor den Verein geladen worden sind ; das ist weder
mündlich noch schriftlich geschehen . Die beiden Arbeiter , welche
auf Veranlassung aller übrigen Kollegen entlassen worden sind ,
hatten sich bei den letzteren dadurch mißliebig gemacht , daß sie
während der Sommerzeit , als daS Geschäft schwach ging , voll
arbeiteten und dadurch die Entlassung eines Kollegen ihrer
speziellen Branche ( Umbau ) herbeiführten , während alle übrigen
Kollegen , um Niemand zum Feiern zu zwingen , ihre Arbeitszeit
freiwillig abkürzten . In ähnlicher Weise haben die
Beiden wiederholt gegen die Pflichten wohlverstandener
Kollegialität verfehlt . Auch ist ihnen aus ihrer Eni -

lassung keinerlei Nachtheil erwachsen . Der Eine erhielt — obwohl
er nicht auf Kündigung stand — bei der Entlassung einen vier -

zehnkägigen Akkordlohn im Voraus bezahlt , und trat zudem am
nächsten Montag bereits eine neue Stellung an . Er hat mithin
48 M. baar verdient ; der andere erhielt eine Entschädigung von
6 Thalern . Es ist bedauerlich , daß von einem Arbeiter -
verein ein Arbeiterblatt benutzt wird , um Arbeiter ,
die nur von ihrem guten Rechte der Solidarität Gebrauch machen ,
in ihrem guten Ruf zu schädigen , ohne daß die Angelegenheit
zuvor geniigend und unparteiisch untersucht worden wäre . Im
Uebrigen verzichten wir darauf , dasjenige , was wir gegen jene
beiden Entlassenen auf dem Herzen haben , hier zum Ausdruck zu
bringen . Berlin , 15. Dezember 1890 . Alwin Heyde . Oskar

Neustndt . Albert Müncheberg . Wilhelm Neumann . Friedrich
Weber . Hermann May . Arthur Domscheit . I . Ratzkt .

F . Meyer . F . Schreiber . P . Riefenstahl . A. Kietzer . M. Gomm .

W. Hanke .
3m Saale des Aurhaufes uon Friedenau tagte am

Sonntag eine Versammlung der Maurer von Steglitz , Friedenau
und Umgegend . Beschlossen wurde die Gründung eines Vereins

unter den Titel : Freie Vereinigung der Maurer von Steglitz ,
Friedenau und Umgegend . Die Statuten wurden sofort berathen

Vertreter : Rob . Metzger , Schöneberg ; Schriftführer : Alb . Neppert ,
Stellvertreter : A. Kowald , Friedenau ; Kassirer : W. Nähring ;
Stellvertreter : K. Urban , Steglitz : Revisoren : A. Rohling ,
Steglitz ; Stellvertreter : O. Schwertfeger . Friedenau .

Eine Der sammlung des Frauen - und Mädchennereins
; » Mei Ifensee tagte am Donnerstag , den 11. Dezember . Herr
H » b s ch hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über :

„ Die Maschine » im Diensie der Freiheit . " An der sehr lebhaften
Diskussion bctheiligten sich die Herren Pankow , Grünberg , Belitz
und Bergel . Der vierte Punkt der Tagesordnung , Wahl von

Revisoren , wurde wegen des sehr schwachen Besuchs der Ver -

sammlung nicht erledigt . Unter Verschiedenem gelangte folgende
Resolution zur Annahme : „ Die Versammlung erklärt sich mit
dem Refereuten einverstanden und die Anniesenden verpflichten
sich , dahin zu wirken , daß die Frauen dem Verein beitreten . " —

Nach einem dreifache » Hoch auf das Gedeihen des Vereins schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Am Stellung zur Gründung einer Freien Gemeinde
in Meilfensee zu nehmen , tagte am Sonntag , den 14. d. M. ,
eine öffentliche Volksversammlung / In derselben sprach Herr
Th . Metzner - Berlin über : „ Die Religion der Zukunft . " Dieser
Vortrag wurde von der Versammlung mit außerordentlichein
Beifall aufgenommen . Es schloß sich hieran eine sehr lebhafte
Diskussion , in welcher sich sämmtliche Redner im Sinne des ge-
Hörle » Vortrages aussprachen . Um die nöthigen Schritte zur
Gründung einer Freien Gemeinde zu thun , wurde eine Kommission
von fünf Personen ( darunter zwei Frauen ) gewählt , und gelangte
außerdem folgende Resolution zur Annahme : „ Die heute in

Dewein ' s Lokal tagende öffentliche Volksversammlung für Männer

und Frauen erklärt sich mit den Ausführungen des Referen . en
voll und ganz einverstanden , und es verpflichten sich die An-

ivesenden , so viel als in ihren Kräften steht , für Austritt aus der

Landeskirche und Gründung einer Freien Gemeinde hier am Ort «

agitatorisch thätig sein zu wollen . "

Herr Ch . Heismaun , Flensburg , ersucht uns um Auf -

nähme folgender Berichtigung : In dein Verichte in Nr . 290 über

den vierten Tag deS Kranksnkassen - Kongreffes� lese ich, daß ich

gegen die Resolution , das Jnvalidengesetz betr . gesprochen
habensoll . Da ich nun mit sämmtliche » übrigen Dele -

girten für die Resolution stimmte , so gestatten Sic mir wohl , die

betreffenden Zeilen dahin zu ergänzen , daß ich die Re>

solution als bloße Demonstration wohl mit Freuden be¬

grüßt habe , aber davor warnte , irgend welche Hoff-

nungen an dieselbe zu knüpfen . Ich sagte , wenn die

Arbeiter ihre Rechte nicht preisgeben wollten , so bliebe ihnen

nichts anderes übrig , als der Eintritt in die Ortskassen . Ich

zitirte dabei die Aeußerung des Regierungsvcrtreiers , nannte aber

in Bezug hierauf nicht den Namen des Herrn v. Bötticher , der

sich an der betreffenden Debatte , wiewohl er im Hause anwesend

war , nicht betheiligte . Der Name des Regierungsvertreters ist

mir entfallen . Es erübrigt mir noch die Bemerkung ,

daß ich persönlich auf die Wahrnehmung meiner Rechte durch den

Eintritt in eine Ortskasse gern verzichte und auch den Arbeitern

Deutschlands ein anderes Verfahren nicht habe empfehlen wollen ,

sondern lediglich nur die Konseguenzen der in der Resolution zu

Tage getretenen brechtigten Wünsche gezogen habe .

3 . Ziehung der 3. Klasse 183 . Kiinigl . Prenß . Lotterie .
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